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Dos neus Cucopo lebt in 

ODolf líitlec und BenitoHlufroltni 

und in Dßc Jugend beiöec Oolkei; 

311 bicfeit Cagcit »eitt imfcc 5iif)rci" unb Í?«idi5= 
faiijlct Jföolf fjitlcc atä ®aft bei" Siaotsccgic« 
rung bcs fafcí)iftifcí|cn 3'flierts in Horn. j)er 
offisiellc Dcut(d)Ianb»í3cíudj bcs Duce ooin Scp» 
teiiibci: bcs tvcrgangeneii firibct fcirti 
tüibei'ung. furopa cric&t ipiebcr Sfuiiben con 
grögfcc potitifci]cr Bcbcuiuiig. 2)ic íDett pcttjält 
bcn 2Jt\'m unb iDactct mit Sifsipli:! auf ba; <£c^ 
gcbtiis , bet l^cfprcdiungen. Sie meiß, bag bie 
itamen fji'tec unb nTuffoftni bo5 pcojcam:it bet 
curopãi|d|crt 3ufu»ff bcbeu'en. Dicf« bciben iltän» 
ncr ijaben mit ii)tcrt politifcficn Semegungett doU 
tifcfic Hepolutionen crjujungen, bie ben alten i£cb» 
teil im tegfen 2{ugen'b[icf cot bem Sturj in ben 
bolfdjemiftifchen Ilbgrunb retteten. 3" öen 3"^!' 
reu iijcei-- bistjengen nationaien Jlufbauatbeif cc« 
fliclt €uropa ein neues ®eficift. iXiemanb fann be» 
ftreiten, bag bie Jlcfjie Hom—Berlin paris unb 
Conbon t>ot ben roten Klauen betpafjrte, bie Ijeutc 
in Spanien nidft melir lange'morben tocrben. ©ijnc 
ben iTationalfojinlismus unb oI;'.ie ben ^afdiisnuis 
tnären Seutfdííanb unb 3f<'I'«it Itieberlaffungen' 
ber jübifdien Kominternsgêitfaíc in JTTosrau. Ceid^t 
tcSre barin bie rote übet bie internationalen 
ircimaurerbeniofraticn im IDefteu Ijinireggegangcn. 

Bistaug Iiaben bie beiben natioua'en ©tbnungs« 
ftaaten für bie Hettung bes Jlbenblanbes t>ot 
bem Untergang feinen X>anf eri;alteu. 3" £0"" 
bon unb paris brücEt ma 1 fiij iminet nodj uiui 
biefe natürlidien Danfespflidftcn. Sas ift nidjt 
ftug. Dölfer besatjlen ii^re íjaííungen cor ber 
(Sefdiidjte genau wie bie eitjeinen JTlenfdfeii' mit 
frfotgen ober ZlTigetfotgen. Bie Jieutfdjen finb 
mit SO Zn.IIionen Bemoljnetn im ijecjen fiutopas 
jur Sidjerfteliung itjtes Cebenstaumes gejnwttgen 
wie 3'"^['ii' i'iif feinen ^^5 Znitlisnen am Utittei» 
meer. lüas bleibt ba oicl -ju redjnen unb ju 
fdireiben? 

IDii- Bcutfdie a(s 3<jfirfaufenbe aites Kultur» 
Dolt finb jugleid} bas jüngfte potiiifdj einige unb 
ftärffte Dolf (Europas. Bas mögen bie anbeten 
bebenfen, wenn fie in iEjrec Unmiffcnfjeit ge^ 
fdiidillidje unb geograptiifdjc u)ib geopoli.ifdje Cat- 
fadjen auf beri Kopf ftellen. i'inft gingen un« 
ge5äi)[te Doifsgenoffen in ftembe icinber, fjeute 
fcBjtcn Caufcnbc t>on beutfdjen 5ami£ien i u s 
Heid) 5 u r n d. Sic wiffcu, ba§ auf jeben 
5a((. ber bculfcíje Cebensraum gcfidjcrt ujirb, in 
bcm fie nad) itjrer. angebotenen, oon (Sott bc» 
ftimmfeu 2Iri [eben unb arbeiten fönnen. 

£5 geEjt um bic gufunft furopas, um bcii 
trieben für feine Pälfet, um bas Hed)t. iSett>i§ 
tt>irb in bièfen íTagen in Hom oon biefen großen 
Plänen gefptodien. Unb foldje gutunftsfragen ge» 
tjen uns alte an. T)ic 3ugenb bes nationalfo« 
jialiflifdjen Beutfditanbs unb fafdiiftifdjcn 3taliens 
ftetit, erfüllt • com Ijeiligcn 3^«<i-Í5ntu5 hinter ben 
Satjnen il^rcr iüEjter. (Sroge itiänncr traben lei» 
ber aud) nur ein ZTlenfdicnieben 5ut Verfügung 
unb crfdieinen nie in grogen Auflagen. HTan 

S(t iülm iiiriiQt ji kn 

Jlnläglid; feines. Befudjes in Hom fptadj 
Jlbolf fjiller am ■ ZTtai in bet Bafilifa be 
JTlaffengio in ^ünwefentjcit bcs Z>uce 5a ?000 
bcutfdjen Dolfsgcnoffen in 3tatien. (Saulciter 
Boijlc unb Eanbesleiter fittct begrüßten bon 
Sütircr, ber folgenbcs ausfülittc: 

2Heine patteigenoffen unb (Senoffinnen, beutfdic 
Doltsgcnoffcn, meine 3n3enb! 

És fiub für mid? Stunben Eiädifte.; f;griffen» 

fatui fie aud; barum nidjt teilen nnb oon iiiter 
(Seuialität ben anbeten abgeben. Uber arbeiten 
wir roie immer unb »arten mit in Hnljc bic €nt» 
micflung ab. £s »ärc bodj möglid), ba§ bei« 
fpielsmeifc in fingtanb ein gans groger Staats^ 
mann auftaudien tonnte... ein witfiidjcr ^reunb 
ber europäifdien Döltet, bet bas tDort betjetjigte: 
„tüas nü^e es Dir, ba§ J)u bie ganje tDelif 
beííiclteft unb nölimeft bod) Sdiaben an Bci^ 
ner Seele!" g.p. 

idl^iKutfdjcn in 

lieit, bie id) Ijicr erleben fann. Unö id) freue midj 
bcfonbers, bag iáj eudj in biefct cljrrpütbiglftcn 
Stabt ber lITenfdilieit begrügen batf. 3d) modjte 
cud) aud^ an biefem Cag meinen Ba;if fagen 
für eure treue fjinjabc, bie ifjt ni# nuc idjjn; 
frütier t»eutfditanb bewiefcn Ijabt, fonbetn bie 
ilir bem Heid? beweift, bas wi; gefdjaffcn £;aben 
unb bag butd; ÍDefcnsjüge gefcnn3eid)neit ift, bte 
aud) biefem gaftlidjen ianbe eigen finb. 3tit' 
[)abt eud^ einmütig jum Heid} befannt. Denn es 
fann berjcnigc Hcid)sbürget, bet einen ftarfen 
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Ctjarafter befi^t, nidjts antieces fein als Hatto« 
nalfoäiatift. 

3dv l^abc fonft feine (0e[ecjcnt)ett, beit übctgen 
Hcidisbütgctn tu öct íDcIt gecaie be:t Dani füc 
biefe (Scfinimrtg jum 2tu5bi;uct 31t bciiigett unb 
bin öatitnt gtücfüdi, bas nun in bicfcr Stunbe 3U 
tun. 

Pictcn t)on cucf} ift es t>ct:gönnt, bas IDerf 
bcc Scmegung pccfônlicí! fcnnen ju lernen unb 
neue Â)eut(cí)íanb mit eigenen Zlugen ju fcfjaueit. 
£>iclc fennen es nur aus'ber ßetne nai; 23ecici}ten, 
bic fie [efen unb »on Silbern. Dir (Staube an 
biefe ßeimat aber begleitet fte. Sic tragen bic 
Kraft bcr na'.ionalfosiatiftifdieii IPctíanfdiauung im 
ßer3en; je ferner ber fjeimat, uitt! fo gtuticnbec 
çebcn itirc (Sebanfcn in bcr lOel.'aiifdiauung auf, 
bie aus bem cinft fo jcrriffcnen unb umftrittenen 
Doterianb ein Zieid; t)on Jínfcíjen unb CEiaraitet 
gemad;t tiat. 3t)r babt bas (Slüct in bicfem 
Canb ju leben, unb finbet footel ncrtfanbte ^üge. 

öa§ itjc piet [eidjter als anberc Seutfdje im 
lanb ifefcn unb Sinn bes ne,iet DeutfJ}(a;ib bc» 
greift, bas burd; bicfetben w;tb Cagenben 
mit bem fafdiiftifdjen 3'alien in 5c6un5id}aft oer« 
bunben ift. '' 

3d; bin 3u eud) gefommen, um euc^ bicfes 
IDcnige ju fagen. 3% i" i'et 5ci'ne feib eine 
Polfsgemeiufdiaft im flcinett, eine Cotfsgemein» 
fdiaft ber gegenfeitigen f^ilfe, Kamerabfd}aft unb 
Unterftü^ung. öebenft, ba§ jebes ©pfer, bas 
ein Deutfd)er irgenbtpo für einen Dotfsgenoffen 
bringt, ein ®pfer für bie Doifsgemcinfdioft ift. 
IVir fcrgen uns um eud] unb tpit ft:tb fro^, eudj 
in einem £anb ju tpiffeu, bas uits bie Ssfreiung 
pon foldjcn Sorgen fo Icidjt madft. Cragt itjr 
Sorge, baß fidj bic J3anbe biefer Dolisgemein» 
gemeinfd;aft niemals unb nirgenbs [Öfen! íüas 
il)r bentt uitb tt)as uns erfüUt, [ajt ut5 gtü§en 
mit bem (Selöbnis: llnfccc beutfdjc £jeimat unb 
imfer teures beutfdjes Heid; Sieg Ejeit! 

Uebet* HeutfchlanDs 

CDeckftoff^cseugung 

(Jlus „® €ftabo be 5. pauto) 

Die Derforgung mit 2io£)ftoffen ift eine ber 
grogcn Sorgen ber ^übcecftaaten. íüenn einer« 
feits biefe £üdfe als ein ernftes ßemmnis füp 
ben einwaubfreien Betrieb ber ilTanufafturen bc« 
tradjtet loerben fann, fo crroecft biefer lllangct 
anbcrei'feits beu firfinbcrfinn. lius probuften, bco 
nen Tiian nidjt ben geringfteit praítifdjeit ÍDert 3ua 
traut, ccl)en lüerfftoffe t)oit grogec Jtnroenbungs» 
mögiid?fcit tjetrxir. Zttdn braudit mir barauf bin« 
3u«)eifcu, toas auf bem (Sebiet bet Certitfafcr 
por fidi gcfjt. Die Ijanptfädjiidiften — íüoHc 
unb BaumtPottc — fteCten bie grögten i£infut;r« 
jiffeni Deutfdjlanbs bar. Solange es Dcutfdi« 
[anb möglid; ift, ftc gegen 5it^Kgipa;C;t cinjutau« 
fdien, rpetdie bort in X^üttc unb í^ítc porbanben 
finb, tpi<fc(t bie Stnfubr fid;-in ipunberbarcr IDeife 
ab. Diefe Caufd^gefcbäfte rperben nid]t immer 
mit ber eraünfdjten Segetmä^igteit getätigt. Da 
ftnb ailertjanb Binbetniffe, bis miiun'cc bec otb^ 
itungsgemä^en 2lbipiá[ung Sditpierigfeitcn berei« 
ten. Jtus biefen (Srünbeit unb aud) batjcr, tpeit 
i)tc llnabbängigfeit ber lOirtfcbaft bem Ifefen 
ber autarfifdjeu £änber entfpridjt, potfbriugt 
Deutfditanb tpabre tCunbertateii in ber ipiffen« 
fdiaftüdien Musnüfeung getpiffcr pcobufte, stpecfs 
ijerftetlung pon OJerfftoffen, ats €tfati für et'iigc 
i)er aKecmiditigften ixotiftoffe. ICtr fiatten be» 
rcits tpiebcrbotte ZTlate (Selegentjeit, auf bie (Sc« 

"fal^r otner fo[d)en €itttr>ictrung tiinjuipeifen. iüenn 
bie £änber, unter roetcben andi unfeces, nidjt in 
bec Cage finb, bic Pon Deutfcbtanb benötigten 
Hot]ftoffe gegen Pon bort ju be3Íctienbe iCaren, 
otine itad]tei[e für bie tjeimtfdje 3''öiiftris, an3it- 
bieten, fo bleibt Dcutfctjíanb fein a-ibcrer Jlusaieg 
übrig, a[s metjr unb mebr 3U Êrfafeftoffen ^u« 
ftudjt ju nebmen. Bebauerlid] ift es für uns, 
bag unter biefen gerabc bie beutfdje 
ober „ftapte fiber", ipie bic Cngiänber es nennen, 
ben größten 5ortfd}ritt 3U pec3eidtnen fjat. 2tuf 
biefcm (Sebiete ift bie SntmicIIung ber beut-* 
fdien Seltiebe ftauncnsrpert. lücnn tpir iljnen 
bie natürtidien Hotjftoffe rtid(t geben, beren Oor« 
teite ben Kunftftoffen nodf über finb, fo taufen 
tptr (SefaEjr, 3U fpät 3U fommen, tpenn »ir unsi 
anfditcfen ipottcn, biefeiben mit itjren ^obrifer« 
jeugniffen cinjutaufdien. 

<£s totjnt fid;, ben in biefer fjinfidjt pon 
Deutfd?tanb bereits gemadjten Sottfifttttt nätier 
3U betcaditen. íütr entnefjmen, einer angefetjeneu 

iadßeitfdirift intereffante Angaben über bert £;un« 
bertfat5 ber Cejlitperforgung nad) ben in Deutfd}« 
lanb eingefüfirten „fYntlietifcbeu" ^ITetboben, tr 
Dergteid) 3U bem (Sefamtbebarf au Züotte unb 
üaumtpoltc ber beutfdjen lüebereien. £aut an« 
gegebener Quelte tjat bie probuftion fid} »ii? 
folgt enttpicfett: 

DeufTi^IanSs üeítilfôfetctjcuguitg 
(Bunbertfati bes f]eimifd]en 33ebarfes) 
3abr 
1(900 

^925 
4932 
\933 

1935 
<93f; 
1937 

Bunbertfafe 

6 
5,5 
7,7 

^0,6 
Í8,2 
22,3 

(Scgcmpäclig rcirb faft ein Dicrteí be: in ben 
beutfdien íabrifen jätjrtidj pcra-bci'e'et Ccftit« 
fafern tnnerbalb ber (Sceujeu Deutfdjtanbs tfer« 
geftetlt. IPcnn bas fertjättnis fidj in bemfelbei. 
ftotten Cempo bet testen brci 3'*^!'® íjjtí, fo ift 
es burdiaus fcii^ie Uebertreibung, tpeitn bie faft 
pottftänbige Unabbcingigfcit bcr beutfd]cn IPirt« 
fd^aft 3ugcgebcn toerbcn .mu§. Dann werben tpir 
unfer Derfäumnis pielicidjt ju bereuen b^ben. £5 
ift baber nötig, bag fotdjes pcrmieben toerbe, 
5ür einige tpürbe unfer Dajroifdicntre'e't nidjts 
nü^cn. Der autartifd;c ptan Deutfcbtanbs »ür« 
be fid] tDciterenttPicfeln, unab£;ängtg Pon irgenb« 
einem brafi[iainfd]en Banbetsabfommen in Sinne 
eines JJustauJdjes unferer Ccftitfa^ern, übet bie 
tptr £]ier tjcute in großen iltengen pcrfügen, gegen 
anbcrsartige 5crtigt»aren, ats bie Pon gcwiffen 
2Iustanbsmätften, bic Spesiattieferan^ct B"a'itiens 
finb, eingefübrten unb oijne itiresgteidjen in ber 
ttationatinbuftric. tfir glauben, ba§, otjne biefe 
2Tiärftc 3U fd]äbigen, benen tpir ben größten 
Ueberfiiiuß unferer t;(ußen£)anbctsbi'a'i3 pe-banfen, 
Haum befteEjt, um bas beutfdje £;anbeIsabfommen 
in porteilbaftercm Umfange ats iirt ponjen 3abt^, 
»»enigftens tpas ben Baumtpottbanbet anbetrifft, 
3U erneuern. 

Sotdjes tpünfdjen tptr beute atte, angefid]ts 
ber berannatjenben übergroßen Saummottevnte 5 
Paulos. 

I Söii^tigfie bcr SSJodjc 

2 7. 2t p r i t. — 3"! Heid] tpurbe ein (Sefcfe 
pcrôffenttidjt, wouad] atte in Deutfdjtanb teben« 
ben 3"^cn 3ur Jtbgabc einer Dermögenserttärung 
gejtpungen finb, unb 3tpac nadj bem Staube Pom 
26. 2lprit bes 3ot!tes. Jlud] bic 3«^«" austän« 
bifdjer 5taatsangcl]öcigfett müffen eine fermö« 
gensaitfftettung abgeben, fatts fid] itjr Dermögen 
innerbatb Dcutfdjtanbs befiubct. Die .^vriigrcnjc 
fiir bie firttärung beträgt 5000 2Tiarf. 

. ä'tiT, Bcfud] ber fransöftfdjcn ilTinifter in £on« 
boji ,unb 3u ben ftattfinbcnben Scfprecbungen wirb 
pon ber gefamtcn beutfd]en preffe erftärt, baß 
man in Deutfd][aub atten Jtbingdiuitgen mit alter 
Hutie entgegcnficbt. 

Die legten britifcJien 5taat5anget]örigen in Bar« 
cetona 'baben bie Stabt mit beni Krcujer „£onbon" 
pcrtaffeti. JJttc ipcitercn im roten Katatonien 311« 
rücfgebtiebencn €ngtänber fönnen nunmetjr, mie 
pon 3uftänbigcr engtifdier Seite betont tpi;b, nidit 
metjr mit bei- Untcrftüfeung britifdjcr Beijörben 
rcdineft.' ^ 

2 8. 21 p r i t. — Die „Heidispoft", bas Btatt 
bcr öfterreicbifd]cn Kattjotifen, fübrt fotgenbe gat;« 
£en an, bie für bie bistjerigc Beteitigung ber; 
3úben an ipid]ttgen Zweigen, ber ôfterrcid!Ífd]en 
Ifirtfdjaft fcunseidiuenb finb: 2íüftungsinbuftrie 
100 pß., Ejanbet mit Creibftoffen 0Í7., 
Ccjtitinbuftrié PÍj., Ijanbel mit fjäuten unb 
fetten 78 pf^., Sdjutitjanbet 80 »£;., Br0tcr3cu«' 
gung 60 p£^:, Banf« unb Krcbitinffitutc 77 pE). 

Der fanbesgcuppcntefter bec ítSDJtp. in 3'<i' 
íten bat 3um bcporfteljeuben 5üÍ!cetbefud] in Horn 
einen 2lufnif ectaffen, inbcm cs u. a. tieißt; „3n 

biefer Stiinbe ftct]en wir t't í>ertr(^tu't'3l attec im 
2tustanbc perftreuten Deutfd]en por bec großen 
unb tpunberbarcn 2tufgabe, Dotmetfd]er bcr (Sc« 
fübte alter beutfdicn IHäimcr unb 5i'auen 3u 
fein, bie fern pom Datertanbe über bic gan3e 
IPett pcrteitt finb, beren X^cr^ct abc: tt Deutfd]« 
tanb unb bámit für ben JüEl'er f-iftajcn." 

Der Cag bet 2tnfunft bes i't 3'otien, 
ber 3. 2Tlai, tPitrbe jum Züaüonatfcicrtag für bas' 
gefamte Königreid] crftäcl. 

riad] offÍ3Ícttcu 5eftftettungen bet nationatfpa« 
nifdien Regierung tjaben rote JITiti^cn unb an« 
bere Botfdieipiftcn feit 2tusbcnd] bes fpanifd]en 
5reit]citsfampfc5 t379 pricftcr ermorbet. 

2 9- 2t p r i t. — Der .iübrcr unb Hcid]stan3tec 
tjat auf 2tntaß bec (Stünbun^j be; (5-oß^eutfd]en 
Hcidics einen (Snabeneclaß für atte biejenigen'JTüt» 
gtieber ber. HSD2tp. angeorbnet, gegen bic ein 
parteipcrfabren eingetcitct ift. ' 

Das (Ergebnis ber cngtifd]»fran3Öfifd]en Di;t» 
t]anbtungen in Conbon ift infofern ats ipcittrg«' 
gcnb 3u bctraditcn, ats 3rpiíd)ert beibct Heiicrun«' 
gen eine mi[itärifd]c ^ufammenorbeit befdjtoffen 
würbe. Betreffs bet ,£öfung ber tfd]cd]oftotpa« 
fifdien 5tage fott fingtaib feine befotberen (Sa« 
cantien für _ ben Beftaub bes psn pötttfd};n JTTin« 
berbeiten burdifetiten Staatswefens übernommen 
baben, wie es ^canttcid] gerne gctpü'tfdjt Ijättc. 

3 0. 21 p r i t. — igin breimotoriges itatienifd;es 
Cccfebcsftugscug, bas fid] auf bcr ^atjct pou 
bec albanifdien £;auptftabt Citana nad] Horn be« 
fanb, ift im Itcbct gegen einen Berg geftogen unb 
breniienb abgeftürst. Die 3"f<iffe't, cinfd][ießti<fi 
ber Befafeung ^9 perfonen, bie faft ausnatjmstos 
pcn ben £;odi3eitsfeietKd]fciten im atba-itfd]en Kö« 
nigstjaus jurücffebrten, finb babei umgcfommen. 

3n patäftina würben fedis cngtifdfc potijiftcn 
POtt 21rabcrn erfdjoffen unb brei anberc per« 
id]tcppt. 

Die (Semeinbewat)[en in ben ftowafifdjen ®rt« 

fd]aften ber Cfedjoftoipafei, bie am 2. llTai ftatt« 
finbeit fottten, finb auf unbeftimmte ^^tt oer« 
fd]oben wocben. 

ilt a i. — Unter ber gcwatligcn Beteitigung 
attcr fd:affenben beutfd]en Pottsgcnoffcit rpurbc 
ber l- ZtTai, bec Cag bec Hationaten 2itbeit, in 
Dcutfdjtaub gefeiert. Bei bec (Sroßfunbgebung bec 
iSittcrjugenb im ®I\-mpiaftabiunt fprad]en por 
^50.000 3«tigen iittö UTäJet be; 5ü:]cjc, Batbur 
poit Sd]irad] unb Dr. (Socbbets. Doc ber i5eid]5» 
futtnrfamnicr fprad] bann ant Poriuiltajc 2ícid]s= 
propaganbaminifter Dr. (Socbbets autäßtid; bcr 
Oerteibung ber nationalen 5i'm' unb B.tdjpccife; 
£cni Jiiefcnftabt wucbc bcr ^itmprcis bes 3obces 
^938 für bas gewat'igc iitmwcrt Pon ben ®tvm» 
pifd]en Spieten I93ö jucrtannt; ber Budjpr-.ns 
würbe uubetanntcn Did];crn bec öftecrcidiifcben 
ijittcrjugcnb für ein Banb ijctbengcfänge pectie« 
t]en, bic in ben öer Decfotjuitg Í933 bii- 
^937 entftanbeu finb. Dod] würbe ftatt bes 
übticbcu (Setbpreifes pon 12.000 ZlTarf bet Be« 
trag auf 200.000 Hcidismarf ec{]öbt, um 3UC 
i£trid;tung pon 3ugenbt}erbccgeu in ben fdiönften 
£anbfd;aficn 0cfterreid]S pcrwanbt 3U wecben. — 
Die (Scoßfunbgebung im £uftgarten fta ib im gcr« 
dien bec mitccißenbcn 2tnfprad]e 2tbotf Bt i^cr 
bie yuce, ben IPiüen unb bic Kraft bec gefditof« 
fenen Dotfsgcmcinfd]aft für bes Heidjes (Stöße 
betonte. — 2tuf ber 2tbcnbfunbgebung poc bcm 
Bertiner 5d;toß fprad- am \. UTai cßeneratfetbmar« 
fdiatt Becmann (ßöcing ju be;i poti;tfd}c:i £citecn 
bec pactci unb ben 2lngcb3rÍ3en be; y.icbrmad;t, 
potisei unb (Stieberungen bcr Bewegung. Die 
Deranftattung fcbtoß mit einem großarltjeit 5acfct» 
3ug. : 

20 ytationatruffen, bie feit bet botfd]ewiftifd]cn 
iicpolntion in paris tcits ats Kraftbrofd]tenfat)ccr, 
teits ats 5abcitarbci'ci- ibr B;ot pcrbienten, fotten 
auf (Srunb eines 21usipeifungsbefebl5 Set inswifdjen 
geftür3tcn Potfsfrontrcgierung Btutn 5"anfreid] per« 
taffen. Die Betroffenen, bauptfäd]tid]. ©ffÍ3Ícre 
unb (Senccätc bec früheren ^arcnarmcc fjaben 
erftärt, baß eine Süctfebt na.-b Sowjcttnßlanb 
gteicbbcbeutenb wäre mit Sctbftmorb. 

2. ill a i. — Die beiben Sonbersüge, in bcneu 
bcr 5übcec unb 2ieid]sfan3ter nebft picten nam^ 
baften 2Tii'a-beifern nad] 3tation reift, baben Bertin 
fjcute nadjmittag gegen \6 Utjr 50 pcrtaffen. 

2Itte tfcbed:ifd]eu par'ciot, UTatjiftc:i unb Bot« 
fd]ewiften eingefd]toffen, pcranftatteten in pcag 
eine gcmeinfamc 21tai'5etct, tpobci auf bic tfd]e« 
dioftowafifd;e 2^epubtif unb ib.;c 2ltmee 3at]Icc;d;e 

ile Santo iinoics. PI 

(Rua Floiianopolis 37, Villa Assumpção) 

Su facni Qin 
(«onnabenb, ben 14. SKat 

8 abettb^ 
ftattfinbenben großen 

Sdiulfelle 

nerbunben mit attcrtei Setuftigungcn 
unb Tanz labet 5eräli(i)ft ein 

$cr íBotftanb. 

aitc! 
S)tc ^ugenb ruft cu^! 

Bod]5 ansgebcadjt würben. Konrab £;cntein, ber 
^ütircr bec fubetcnbeutfdicu pactci, ecftärtc in 
feiner 11(aianfpcad;e u. a.: „Con meinen firftä- 
rungeu unb 5orbecungen, bie id] iit Kattsbab ab- 
gegeben babe, uetjme idi nidfts 3ucücf. IPir 
wotten fein Dorrcííjt por tcgenbeinem anbeten 
Dotfc bcr (Efdicdioftowafci, aber cbenfo wen'g 
tpoticn wir wcitiget 2ied]te genießen. iUir wotten 
uid]t irgcnbein (Bebtet bcr íEfdjedjofCowatei er« 
obcrn, aber cbenfo wenig wotlen wit uitfc; eigc« 
ues (Sebiet pertiercn. IDic wotien nidjt über bas 
tfd]ed]ifdie Polt ticrrfdien, aber cbenfo tpcnig wol« 
ten wir pon ii)m bet!etcid]t werben! 3d] ijabc 
offen unb ctirtid] gcfprodjen, jefet []at bic He« 
gierung bas IDott!" — Bei lITaifcietn bec 5u« 
betenbeutfdien in iüroppau unb 3ägctnborf fam 
es 3u blutigen äwiaminenftößcn mit botfd]c»iftifd]en 
iEfd;cd]en. 

3. rrtai. — Der 5üt]rer unb . 2?eid!sfan3[ef 
ift bcui« abenb aini 20 U^r 30 aaf bein ucueit 
iiom='Bat]nbof fflftia eingetroffen. Der «Eiujug bes 
iübters in bas jatirtaufenbatte 2?om geftaltete 
fid] 3u einet triumpbalen Kunbgebung. 

Die neue beutfd]e iJcidfsanteitic, bie 5unäd]ft 
über eine ZUittiarbe Zrfarf lautete, würbe über« 
3eid]net unb auf \ mittiacbe 200 íttittionen 2íní. 
ertjöEit. 

IDtntecliilfstDech Des Deutfdien Oolhes 
7. SöcröffentlicÖMJtfl 

Sammelliste Nr. 
218 Deutsche Zeitung 
226 Rieckmann & Cia. 
240 Ricardo Naschold & Cia. 
252 . Mees & Dammann 
255 Cidade München , 
259 Typographia Gutenbirg 
273 Escriptorio Technico 

Walter Brune Ltda. 
278 Wenig & Cia. 
288 Fabrica ce Balanças Thewico 
290 Casa Behrens, Joh. Kretzen 
305 Sportklub Germania 
306—310 Turnerschaft von 1890 
312-313 DMG „Lyra" 
1324 Katholischer Gesellenverein 
330 Casa Santo Amaro 

Franz Schletkmann 
331 Cidade Leipzig, Alfred Richter 
334 Deutsche Schule Mooca-Braz 
340 Deutschbrasilianischer Schul- 

verein Sant' Anna 
343 Deutscher Schulverein 

Villa Emma 
348 Baumert & Mund 
349 Be:ker & Irmãos 
357 Francisco Kohout 
362 Gustavo Zieglitz 
368 Max H. Neuberger 
372 Metallurgica Spamer Ltda. 
376 Soc. Eska Ltda. 
377 Hermann Ströbel 
392 Sommer, Becker & Cia. 
441 Ungenannt E. A. 
453 Adolpho E. Müller & Cia. 
454 E. Oldendorf 
459 Paulo H. Schulte 
460 Ungenannt E. S. 
471 Alfredo Fehrmann 
475 Th. Bergander 
481 Carlos Fischer 
482 Ungenannt A. K. 
485 Pension Weisse Taube 
486 Ro:kmann & Lichtenthäler 
487 Cfficina de Pintura Germania 
488 Tinturaria Saxonia , 
552 Pharmacia Esplanada 

W. Lier & Co. 
, 553 Pharmacia Allemã Jard. America 

Zimber & Cia. 
560 João Knapp 
563 Casa Sanitas 

■ 569 Melzer & Cia. 
584 Casa Flora, Germano 

Zimber & Cia. 
Hansa do Brasil Ltda. 
C. Heitmann & Cia. 
Walter Husmann 
Wigando Köhler 
Theodor Wille & Cia. 
Kurt Grosstück 
Gesellschaft Germania 
Meyer & Bussow 

590 
592 
602 
603 
637 
641 
642 
643 

D. A. F 
7. WHW-Abend, ausgeführt von Mädeln 

und Jungen 
Adolf Parniske durch 

Spender 
20 

1 
10 
2 
1 

12 

2 
7 

1 
1 

104 
i38 
11 

1 
7 

16 

12 

15 
3 . 
2 
1 
1 
2 
2 

■ 3 
1 
1 
1 
3 
1 
7 
1 
1 

11 
3 
1 
3 
2 
1 

5 

10 

7 
1 

6 
1 
1 
1 
3 

25 
1 

Rs. , 
414S000 
300S000 
639500(1 
150500P 

25S00t) 
32QS000 

120'SOOÜ 
150« 00t) 
160S00) 
200SOO ) 

1:000$00() 
589S00f) 
1405000 
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1505000 
755000 

105500p 

36500p 

1095000 
1105000 
205000 
505000 

1005000 
555000 
605000 
26500b 
255000 
505000 
505000 

5075000 
1005000 
2005000 
5005000 
2005000 
875000 
IO5OOÖ 
105000 
305000 
205000 
255000 

1005000 

74S000 

275000 
555000 

1005000 
505000 

1155000 
1005000 

5050Ö0 
10050:00 

125000 
, 2:9725000 

50SOOO 
3:7945000 

505000 
3:0745200 

3:1895900 
■85600 B. A. T. 

X)ic Siffcn 251 urtii 556 weriicn für uitíüítig crtläil. 

t>ic Ctfien 288, 305, 318, 382, 383, 460, 476, 481, 581, 593, 596, 600, 602 
ijn& pitlsren gcgaitieit ttn6 tvetSt.i füt ttitailtHj etflätt. 



Scuffc^et ittotgen Stellas, 6ert 6. itla! 1938. 3 

Sie äieidiitiitiictt in SRij fcitttcn kii 1. SHiti 

Hie Rede öes Botfdiaftecs De. ßocl Rittec 

(Bericht unseres Rio-Mitarbeiters Pod) 

Rund 4000 stimmten auf der zweimali- 
gen Fahrt der „Monte Olivia" ab in herr- 
lichem Sonnenschein auf blauen Wogen. 

Heute regnete es sehr stark — es war 
gerade ein grosser Witterungsumschlag — 
und so kamen durch die Sümpfe und Pfüt- 
zen nur diejenigen, die trotz alledem die 
dicksten Sohlen hatten. Und es war voll. 
.Obwohl das Wasser in die Stiefeln lief, 
wollten die Anwesenden unserem Botschaf- 
ter zeigen, dass sein Ruf an alle Reichsdeut- 
schen nicht vergebens war. Seine Worte aber 
.. . auf die waren wir stolz und die lohn- 
ten wirklich auch dem letzten Volksgenos- 
sen seinen Weg: 

Heute ist der Tag der Arbeit. Der Ehren- 
tag üer Arbeit. Heute feiern zu Hause wie- 
der, wie seit Jahren, alle Betriebe. Von den 
Riesenbetrieben mit ihren 100.000 von Ar- 
beitern bis hinunter zum kleinen Handwer- 
ker. Die Fabriken, die Banken, die JVlini- 
sterien, die Kaufläden; alles feiert, "um — 
Betriebsführer und Gefolgschaft vereint — 
den grossen Oedanken zu bekunden, dass 
alle Deutschen gleich sind und an dem ei- 
nen grossen Ziel zusammenarbeiten, das deut- 
sche Volk durch Arbeit gross und stark und 
unabhängig zu machen. In diesem grossen 
Oedanken findet heute das deutsche Volk 
zu Hause sich wieder zusammen mit den 
deutschen Staatsangehörigen überall auf der 
Erde. 

Einst, vor dem Siege der nationalsoziali- 
stischen Idee, war der erste iVlai nur der 
Kampftag einer Klasse gegen das übrige Volk. 
Der Kampftag einer Klasse, die sich auch 
Arbeiter nannte. Damals war das Wort „Ar- 
beiter" ein Kampfruf gegen die übrigen Volks- 
genossen. Die Arbeit war kein Dienst am 
Volk und keine Ehre. Sie ist von der,Arbei- 
terklasse als ein Fluch empfunden worden, 
als ein Unrecht, als eine Entrechnung gegen- 
über den sogenannten besitzenden Klassen. 
Der erste Mai ist nicht gefeiert worden zur 
Ehrung der Arbeit, sondern zum Kampf um 
möglichst wenig Arbeit. 

Wie vor dem Siege der nationalsozialisti- 
schen Idee das Wort „Bauer" verächtlich 
ausgesprochen worden ist, so auch das Wort 
„Arbeiter". Heute sind die Worte „Bauer" 
und „Arbeiter" Ehrentitel geworden. Die 
Betriebsführer in den Industriebetrieben füh- 
len sich eins mit dem Manne am Schraub- 
stock oder am Webstuhl. Der Bankdirektor 
fühlt sich' eins mit seinem Angestellten am 
Bankschalter. Der Minister fühlt sich eins 
und gleich mit dem Amtsgehilfen in seinem 
Ministerium. 

So arbeitet heute jeder im Dienste für 
das ganze Volk. Im Vierjahresplan, um das 
Deutsche Reich unabhängiger in seiner Roh- 
stoffversorgung zu machen. In der Landwirt- 
schaft, um die Ernährung des Volkes zu si- 
chern. In den Rüstungsbetrieben, zum Schutze 
der Orenzen des Reiches. > 

Im Vertrag von Versailles hat man uns 
alles genommen, was weggenommen und weg- - 
getragen werden konnte. Man hat uns Land 
weggenommen und die Kolonien. Man hat 
uns die Waffen weggenommen und die Kriegs- 
schiffe. Lokomotiven und Eisenbahnwaggons 
und Fabrikeinrichtungen und Kunstwerke. Man 
hat uns das Auslandskapital weggenommen. 
Wir mussten das Rei:hsbankgoId ins Aus- 
land wandern lassen. Eins aber hat man dem 
deutschen Volk nicht wegnehmen können, sei- 
ne Arbeitskraft. Unsere Hände und unsere 
Köpfe hat man uns lassen müssen. Die ganz 
grossen Leistungen des Einzelnen und der 
Völker werden nur aus der Not geboren. 
In der grossen Not der Nachkriegszeit ha- 
ben wir eins gelernt: dass für die wirtschaft- 
liche Existenz eines Volkes nur eines ent- 
scheidend ist, das ist die Afteit des Volkes. 
Nur sie ist von Dauer und Bestand. Alles 
andere, Kapital und Maschinen, sind tot. 
Gold ist tot. Wir brauchen es nicht für 
unsere Notendeckung. Lebendig und unzer- 
störbar aber ist die Arbeit. Sie ist das grosse 
Out, das dem deutschen Volk nicht genom- 
men werden konnte. Das ist die grosse wirt- 
schaftliche Lehre aus der Not der Nach- 
kriegszeit, die das deutsche Volk hoffentlich 
für immer bewahren wird. Mit Stolz kön- 
nen wir es sagen: der deutsche Arbeiter ist 
der beste der Welt. Die deutsche Arbeit 
wird überall in der Welt bewundert, selbst 
dort, wo sie mit Neid und Missgunst betrach- 
tet wird. Mit imseren Köpfen und Händen 
haben wir es wieder geschafft und sind wie- 
der frei und stark geworden. Und mit un- 
seren Herzen, die die Hoffnung und den 
Glauben nie verloren und nur auf den Ruf 
gewartet haben, der aufrief zur Gemein- 
schaftsarbeit im Dienst für Volk und Reich. 

Und dieser Ruf ist endlich gekommen von 
Adolf Hitler. Zuerst nur von wenigen ver- 
nommen, dann von vielen und zuletzt am 
10. April vom ganzen deutschen Volk. Wie 
ein Mann hat es sich als Gefolgschaft zu der 
grossen Gemeinschaftsarbeit um den Auf- 
stieg und die Sicherung des Deutsches Rei- 
ches zu ihm bekannt. Von Adolf Hitler, der 
selbst als Arbeiter angefangen und sich mit 
seiner Hände Arbeit ernährt hat. Der wie 
in anderen Dingen uns auch in der Arbeit 
ein leuchtendes Vorbild ist. 

Uns Reichsdeutschen im Ausland, jedem 

an seiner Stelle, obliegen zwei grosse Pflich- 
ten. 

Die eine ist — und ich spreche von ihr 
heute am Ehrentage der Arbeit zuerst —, 
uns mit unserer Arbeit einzugliedern in die 
grosse,Arbeitsgemeinschaft des deutschen Vol- 
kes und die neue, hohe etiiische Auffassung 
von der Arbeit auch hier draussen in unse- 
rer Tagesarbeit zu verwirklichen. Gewiss, für 
jeden von uns ist seine Arbeit zugleich Er- 
werb des Unterhaltes und der Lebensexi- 
stenz für sich und seine Familie. Seine Ar- 
beit muss sich aber einordnen in die Ar- 
beitsgemeinschaft des deutschen Volkes und 
muss ihr dienen. Sie muss auch der Wirt- 
schaft und dem Fortschritt des Gastlandes 
dienen, in dem die Reichsdeutschen arbeiten. 
Ich bin stolz darauf, das hier aussprechen 
zu können, dass die Arbeit der Reichsdeut- 
schen in Brasilien ein Vorbild dafür sein 
kann, wie man dem eigenen Volk dient und 
zugleich der Wirtschaft des Gastlandes nützt. 

Die zweite und höhere Pflicht der Reichs- 
deutschen im Ausland ist, die hohen sitt- 
lichen und völkischen Ideen des Dritten Rei- 
ches in sich aufzunehmen und sie unter 
si c h zu pflegen. Leiter stossen wir Reichs- 
deutsche im Ausland dabei immer noch in 
einigen Ländern auf Missverständnisse, Miss- 
deutungen und Verleumdungen. Gewiss, ich 
gebe zu, der politische Wiederaufstieg des 
deutschen Volkes ist manchen Ländern nicht 
erwünscht gekommen, und wir sind dadurch 
zeitweise ein etwas unbequemes Mitglied in 
der grossen Völkerfamilie geworden. Wer 
aber trägt die Schuld daran? Haben die Ver- 
fasser des Vertrages von Versailles, die uns 
um die Versprechungen der 14 Punkte des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten, Wilson, 
betrogen haben, denn geglaubt, dass das 
deutsche Volk dieses Unrecht ewig, oder dass 
es dieses Unrecht auch nur 100 oder 50 
Jahre tragen wird? 

Haben sie geglaubt, dass das deutsche Volk 
sich für immer das Recht nehmen lässt, sich 
die Waffen zur Verteidigung des deutschen 
Bodens zu schmieden, wenn die anderen ihr 
Versprechen, abzurüsten, nicht einhalten? 

Haben sie geglaubt, dass das deutsche Volk 
es für immer ertragen wird, dass das in 
Versailles und in Genf so hoch gepriesene 
Völkerideal des Selbstbestimmungsrechtes für 
alle gelten soll, nur nicht für das deutsche 
Volk? 

Wenn bei allem Diesem immer von deut- 
schem Rechtsbruch gesprochen wird, so höre 
ich daraus nur die Stimme des schlechten 
Gewissens und des eigenen Schuldbewusst- 
seins. Wenn in gewissen Ländern und in 
einer gewissen Presse nicht planmässig alles, 
was vom Dritten Reich kommt, zur Verhet- 
zung der Völker missbraucht würde, dann 
müsste sich im Ausland längst das ehrliche 
Gefühl der Anerkennung dafür durchgerun- 
gen haben, dass der Führer die friedlichen 
Wege gefunden und eingeschlagen hat, das 
dem deutschen Volk angetane Unrecht zu 
beseitigen, ohne dass dabei ein Tropfen Blut 
geflossen ist. Die Gerechtigkeit und Wahr- 
heit wird sich auch hier durchsetzen. Ich bin 
überzeugt, dass einsichtige Staatsmänner heu- 
te schon auch im Ausland dem Führer in- 
nerlich Dank dafür wissen, dass er diese 
europäischen politischen Oefahrenpunkte auf 
friedlichem Weg überwindet und damit mehr 
für die Erhaltung des Friedens tut, als die- 
jenigen, die immer davon reden. 

Wir hoffen auf eine solche gerechte Ent- 
wicklung, ebenso wie.-wir mit Genugtuung 
feststellen können, dass jetzt schon die frü- 
iier allgemeinen Angriffe gegen die national- 
sozialistischen Ideen allmählich verstumml^n, 
und dass die Organisation der Nationalso- 
zialistischen Deutschen Arbeiterpartei unter 
den Reichsdeutschen im Ausland heute in 
allen Ländern der Welt richtig gewürdigt 
und anerkannt wird, mit denen Deutschland 
freundschaftliche Beziehungen unterhält. Selbst 
Länder mit sozialistischen Regierungen, wie 
Schweden und Dänemark, selbst Länder, in 
denen die Auslandsorganisation noch vor kur- 
zem auf Missverständnisse und Schwierigkei- 
ten gestossen ist, wie die Schweiz und Hol- 
land, haben erkannt, dass die Tätigkeit der 
Auslandsorganisation sich streng auf die deut- 
schen Staatsangehörigen in diesen Ländern 
beschränkt luid dass unter dieser Vorausset- 
zung jede Regierung das Recht hat, unter 
ihren Staatsangehörigen im Ausland die staats- 
politischen Ideen zu pflegen, die sie für rich- 
tig hält, und in der Form, die sie für not- 
wendig hält. 

Leider gibt es noch vereinzelte Staaten, 
in denen die Tätigkeit der Auslandsorganisa- 
tion der NSDAP Missverständnissen und Miss- 
deutungen ausgesetzt ist, und die glauben, 
daraus die Schlussfolgerung ziehen zu müs- 
sen, dieses Grundrecht einer Nation und 
ihrer Staatsangehörigen im Ausland einzu- 
schränken. Die Auslandsorganisation der 
NSDAP hat überall die strikte Weisung, sich 

nicht in die inneren Angelegenheiten ihres 
Gastlandes zu mischen. Ich bin überzeugt, 
dass sie diese Weisung überall befolgt. Dann 
aber haben wir Grund, uns in unseren staats- 
politischen Rechten beeinträchtigt zu fühlen, 
wenn man sie verbietet. 

Wenn man sich in diesen Ländern doch 
einmal in das Gedächtnis zurückrufen wollte, 
dass der Bolschewismus schon einmal nahe 
daran war, Deutschland in einen bolschewi- 
stischen Staat zu verwandeln, dass er glaub- 
te, schon am Vorabend der bolschewistischen 
Alachtergreifung in Deutschland zu sein, dass 
es wochenlange, blutige Kämpfe in Mittel- 
deutschland, im Ruhrgebiet und in anderen 
Teilen Deutschlands gekostet hat, bis die 
aufständischen bolschewistischen Horden nie- 
dergerungen waren, dass es die Oeburtsstun- 
de der Nationalsozialistischen Partei • war, als 
in München jüdische Bolschewisten und Kom- 
munisten eine blutige Terrorherrschaft auf- 
gerichtet hatten und ihre Geiselmorde begin- 
gen. Dann würde man es in diesen Ländern 
verstehen, dass eine solche raffinierte und 
gewalttätige Organisation wie die bolsche- 
wistische nicht anders niedergerungen wer- 
den kann, als dadurch, dass man ihr eine 
starke Organisation entgegensetzt und sie wei- 
terbeibehält, um die immer drohende bolsche- 
wistische Gefahr auf die Dauer niederzuhal- 
ten. 

Wir werden mit der staatspolitischen Dis- 
ziplin, die uns das Dritte Reich anerzogen 
hat, die Gesetze des Landes einhalten, in 
dem wir leben und zu dessen Nutzen wir 
ebenso arbeiten, wie für den Nutzen unse- 
res eigenen Volkes. Wir werden diese Ge- 
setze gewissenhaft einhalten, auch wenn wir 
glauben, dass sie von unrichtigen Vorausset- 
zungen ausgehen. 

Wir Reichsdeutschen in Rio und in Bra- 
silien haben uns erst vor wenigen Tagen wie 
ein Mann zu Adolf Hitler, zum Reich und 
zu seinen staatspolitischen Ideen bekannt. 
Nichts wird jeden einzelnen von den Reichs- 
deutschen daran hindern, dieses grosse Be- 
kenntnis innerlich aufrecht zu erhalten und 
die staatspolitischen Ideen seines Landes zu 
pflegen. Verbote sind immer der beste Nähr- 
boden dafür gewesen, die Ueberzeugungen 
zu festigen. Wir sind Staatsbürger des Rei- 
ches geblieben. Wir haben dem Reich die 
Treue gehalten, als es darniederlag. Wir 
werden dem Reich die Treue auch halten 
jetzt, wo es wieder selbstbewusst und geach- 
tet ist. 

Ich grüsse auch heute wieder die öster- 
reichischen Volksgenossen, die heute zum er- 
sten Male mit uns ganz vereint die National- 
feier des ersten Mai begehen. Ich grüsse 
sie aus deutschem und brüderlichem Herzen. 
Wir alle grüssen die deutsche Ostmark, die 
mehr als 1000 Jahre zum Deutschen Reich 
gehört hat und jetzt wieder mit ihm vereint 
ist. Viele von euch haben sich schon früher 
zu Adolf Hitler und zur nationalsozialisti- 
schen Bewegung bekannt. Diese wissen es 
von früher, dass Nationalsozialist sein, sich 
zu erproben heisst und beharrlich zu sein. 
Sie werden es nicht bedauern, dass sie so 
schnell nach dem Aufgehen des österreichi- 
schen Nationalsozialismus in den National- 
sozialismus des grossen Deutschlands hier von 
neuem dazu berufen werden, sich zu bewäh- 
ren. Eure österreichischen Brüder zu Hause 
aber werden es erfahren, was deutsche Ar- 
beitsgemeinschaft heisst. Ich bin überzeugt, 
dass in einem Jahr schon euer Heimatland 
von neuem in Wohlstand und Zufriedenheit 
blühen wird. 

Ich fasse alle Wünsche, die vi?ir für das 
deutsche Volk und seine Zukunft haben und 
alle Gelöbnisse, die wir auch heute wieder 
innerlich für seinen Führer Adolf Hitler ab- 
legen, zusammen in dem Ruf: 

Ein Volk, ein Reich, ein Führer! 

6Jiinlii'6iiii 

Anschliessend sprach Vg. Hammerschmidt: 
Deutsche Volksgenossen! 

Herr Botschafter Dr. Ritter! 
Durch Sie, als den Vertreter Qrossdeutscli- 

lands, ist die reichsdeutsche Kolonie heute 
zusammengerufen worden, um den 1. Mai, 
unseren nationalen Feiertag, festlich und ge- 
meinsam zu verbringen. Wie noch in jedem 
Jahre, so nehmen auch diesmal zahlreiche 
Deutschösterreicher daran teil, doch welcher 
Unterschied: waren sie bisher Gäste, so sind 
sie diesmal eingereiht unter den Deutschen 
der anderen Gaue. Brachte uns bisher der 
Feiertag der deutschen Arbeit besonders 
schmerzliches Gedenken an die würgende Ar- 
beitslosigkeit und das tiefe Elend unserer 
Angehörigen in der Heimat, so feiern wir 
diesmal doppelt frohen Herzens mit. Ganz. 
Oesterreich ist bereits von einem wahren Ar- 
beitsfieber erfasst, Tausende und Zehntausen- 
de fleissiger Menschen sind bereits wieder 
in Brot gebracht worden und all die ande- 
ren wissen mit Sicherheit: in wenigen Wo- 
chen oder Monaten ko.iimst auch du wie- 
der in die Reihe der schaffenden Volksge- 
nossen. Das grösste und unfasslichste Wun- 
der ist vor unseren Augen eingetreten; ein 
ganzes Volk hat mitten in aller Not den 
Glauben an seine eigene Kraft wiedergefun- 
den, hat wieder hoffen gelernt. Immer wie- 
der, aus allen Nachrichten oder Briefen aus 
der Heimat spricht dieses felsenfeste Ver- 
trauen der Heimat auf unseren Führer und 
die Kraft seines Reiches, dem wir dienen 
wollen als die Treuesten unter den Getreuen. 
In guten wie in bösen Tagen erst recht. 
, Wir leben in harter Zeit. Ein Volk aus 
der Not der Friedensdiktate von Versailles 
und Saint Germain zur stolzen, freien Höhe 
des heutigen Dritten Reiches emporzuführen, 
ist eine Aufgabe, wie sie noch keinem Staats- 
mann der Geschichte gestellt war, fordert 
Opfer, wie sie noch kein Volk gebracht hat. 
Die Tat ist gelungen, weil si:h der beste 
Deutsche an die Spitze der Nation gestellt 
hat, weil sich in rückhaltlosem Vertrauen 
das ganze Volk zu ihm bekannte, weil er 
uns aufrief, zuerst an Deutschland und die 
Gemeinschaft zu denken. Nicht als Geschenk 
kommt uns die Volksgemeinschaft, als herr- 
lichstes Ziel wurde sie uns von Führer auf- 
gezeigt, als alle anderen Ideologien Schiff- 
bruch erlitten, als Internationale und Parla- 
mentarismus uns nur tiefer ins Elend führ- 
ten und Sozialismus und Nationalismus sich 
scheinbar unversöhnlich gegenüberstanden. Un- 
ter seiner Hand sind wir vorwärtsgeschritten 
dem Ziele entgegen, aber noch ist es nicht 
erreicht. Manchen gibt es, der meint, Volks- 
gemeinschaft sei das, was ihm selber nützt 
und eine Schädigung oder nur Einengung 
seiner persönlichen Interessen sei schon Ver- 
rat an ihr. Mancher, der sehr begeistert tut, 
sucht die Gemeinschaft irgendwo in der Fer- 
ne und übersieht sie in seinem täglichen Kreis, 
bei seinen Arbeitskameraden und seiner Um- 
gebung. Nein, die Volksgemeinschaft beginnt 
zuerst gegenüber deinem Nebenmann, da 
kannst du sie praktisch beweisen. Und nicht 
warten darfst du, bis der andere dir den 
Beweis seiner Gemeinschaftsgesinnung bringt 
— der wartet nämlich vielleicht auf einen 
Beweis von dir und so wartet ihr beide bis 
in alle Ewigkeit —, sondern du selber musst 
der erste sein, der ihn zeigt, nicht einmal, 
probeweise, und dann sagen, es geht nicht, 
sondern immer wieder. Und je gehobener 
deine Stellung im Berufe oder sonstwo ist. 
desto grössere Verpflichtungen hast du der 
Gemeinschaft gegenüber, die nach früheren 
Begriffen deine Untergebenen, Arbeiter oder 
sonstwie hiessen. Heute nennen wir sie Ge- 
folgschaft. Gefolgschaft aber setzt voraus, 
dass es einen Führer gibt und dein Stolz 
muss es sein, ein Führer im Sinne Adolf 
Hitlers zu werden. 

Ob aber Führer oder Gefolgsmann: in 
erster Linie wollen wir Deutsche sein und 
uns als solche bekennen und erweisen. Je- 
der für sich ein geachteter Vertreter unseres 
Volkes. Wir sind nicht in dieses Land ge- 
kommen, um ein müheloses Einkommen zu 
finden und andere übers Ohr zu hauen, son- 
dern um unsere Pflicht zu erfüllen, durch 
unsere Arbeit ebenso unserer Heimat wie 
unserem Gastlande zu dienen. Dieses ehrliche 
Wollen wird sich gegen alle Hetze und Ver- 
leumdung interessierter Kreise und Feinde 
unseres Volkes durchsetzen, weil man auf 
die Dauer die Wahrheit nicht verhehlen kann. 
Deshalb ist uns auch dieser Tag der deut- 
schen Arbeit willkommene Gelegenheit fest- 
zustellen; Wir wollen in friedlicher Arbeit 
der Verständigung der Völker dienen, in 
Achtung vor unserem Gastlande, in uner- 
schütterlicher Treue zu unserem Volkstum, 
zu unserer Weltanschauung und zu unserem 
Führer! 

Unser Siegheil auf unseren Führer klang 
wie jeden ersten Mai über den Festplatz 
und vielleicht war die Schallwirkung dies- 
mal noch stärker wie sonst in de.m strömen- 
den Regen. Niemand wusste nachher, auf wel- 
che Art und Weise er wieder heimkäme in 
diesem Unwetter, aber frohe Herzen kamen 
auch über diese Nebensächlichkeiten leicht 
hinweg und der Tag -war seines Namens 
als Nationalfeiertag des deutschen Volkes 
würdig. 

ßicmes 
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Zum zwanzigsten Todestag des grössten deut- 
schen Kampffliegers. Am 21. April jährte 
sich zum zwanzigsten Male der Todestag 
des unvergesslichen deutschen Kampffliegers 
Manfred v. Richthofen. „Der rote Adler" 
war der erfolgreichste deutsche Kampfflieger, 

Kindergärten in deutschen Dörfern. Reichsmi- 
nister Darré begrüsst die Leiterin eines Dorf- 
Kindergartens, wo die Kinder während der 
Feldarbeit der Eltern untergebracht werden. 

Das Tannenberg-Mosaik. — Bei dem künstlerischen Wettstreit um den Entwurf für den 
Mosaikfries im Soldatenturm des Reichsehrenmals Tannenberg hat der "Berliner Maler Hans 
Uhl den Sieg davongetragen. Bei einer Höhe von drei Meter und einer Gesamtfläche von 
mehr als hundert Quadratmeter zeigt er Visionen des Grossen Krieges. Die technische 
Ausführung des Mosaiks ist den Werkstätten August Wagner in Berlin-Treptow übertragen. 

Die grosse Parade vor dem Führer. — Vor der Universität Unter den Linden fand eine 
grosse Parade vor dem Führer statt. Unser Bild zeigt das Artillerieregiment 0 aus Wien 

während der Vorbeifahrt vor dem Führer. 

Zu seinem Geburtstag wurde dem Führer ein Modell des deutschen Volkswagens überreicht. 
Links'; Geheimrat Porche, der an der Schöpfung des Volkswagens mitgearbeitet, rechts vom Füh- 
rer Korpsführer Hühnlein, links Dr. Ley, Staatsrat Schmeer, dritter von rechts Dir. Werlin. 

Deutsclilands Reichssportführer. Unser Bild, 
zeigt den Reichssportführer von Tschammer 
und Osten (Mitte mit Ledermantel) im Krei-, 
se seiner Turner der „Deutschlandriege". 

Der Führer hatte Geburtstag! — Die ersten Gratulanten in der Reichskanzlei. Um Mitternacht zum 20. April hatte sich vor der Reichskanzlei eine riesige Menschenmenge eingefun-' 
den, die den Führer jubelnd begrüsste, als er nach zwölf Uhr auf den Balkon trat. Eine grosse Anzahl von Mädchen und Frauen überreichten anschliessend dem Führer Blumensträusse. 

11 Hermann Göring be- 
die Angehörigen des vor zwanzig 
gefallenen Fliegerhelden des Gros- 

sen Ktieg««, Manfred Freiherrn v. Richthofen, 
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Links: Geländefahrt deutscher Wagen 1938. 
Die Qeiändefaiirer müssen durch eine Wasser- 
durchfahrt, die eine beträchtliche Anforderung 

an das Material stellt. 

Rechts : Kapitän Lübbe des Arbeiterurlauber- 
schiffes „Wilhelm Qustloff" verstarb am 22. 
April unerwartet an Bord seines Scliiffes wäh- 
rend der Ausreise der KdF-Flotte nach Madeira. 
Er erlag im Alter von 48 Jahren einem Herz- 
schlag. — Unser Bild zeigt Kapitän Lübbe, 
neben ihm der 1. Offizier Vollert, im Karten- 
haus, aufgenommen auf der letzten Reise. 

Geheimrat Professor Dr. Planck achtzig Jah- 
re alt. Am 24. April beging der bekannte 
Physiker seinen achtzigsten Geburtstag. 

Nuvolari tritt ab. Aus Mailand kommt die 
sensationelle Meldung, dass Italiens Meister- 
fahrer keinen Rennwagen mehr besteigen will. 

Deutsche Autos nach England. — Deutsche Wagen, die nach England ausgeführt wurden, 
auf dem Kai in Southampton. 

Zum nationalen Feiertag des deutschen Volkes. 
Der 1. Mai ist der nationale Feiertag des 
deutschen Volkes. An diesem Tage empfängt 
der Führer und Reichskanzler die Sieger des 
Reichsberufswettkampfes, um sie zu ihren 
Leistungen zu beglückwünschen. — Unser 
Bild zeigt den jüngsten Sieger im Reichs- 
berufswettkampf im Gespräch mit dem Führer. 

Jeder Deutsche trug am 1. Mai diese Plakette. 
Lebensfreude ist der Ausdruck der von Prof. 

Klein, Aiünchen, geschaffenen Plakette. 

Deutsche Reichsautobahnen. — Unser Bild zeigt 
die Mangfallbrücke der Reichsautobahn Mün- 

chen—Salzburg. 

Die Hamburger Boxkämpfe. — In der fünften Runde k. o. Ein Haken Schmelings hat' 
Dudas auf die Bretter geschickt. Ringrichter Griese (rechts) greift ein. 

Konrad Henlein stellt die Forderungen der Sude- 
tendeutschen auf. Am 24. April sprach der Füh- 
rer der dreieinhalb Millionen S'.idetendeutschen. 

Die neue deutsche Himalaja-Expedition ist 
aufgebrochen. Unter Führung von Paul Bauer 
(unser Bild), dem bekannten Münchner Berg- 
steiger, ist die neue deutsche. Himalajaexpe- 
dition von Antwerpen aus zur Fahrt nach 
dem Osten aufgebrochen. An ihr nimmt auch 
Dr. Wien, der einzige Ueberlebende der letz- 
ten Expedition, teil. 
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Unfscs niuttsc 

lüenn icíj Öas lOoct „unfcrc ÍTTuttcc" ausfpredie, 
ift es, al5 ftän&e fie .toicbcc uoi* mir. Klein, rutiö- 
tidj, immer [letpegUd), immer mit bem etwas) 
fiagenbeii l^íicf; „Xla. was möditeft bu?" iííutter 
toar immer beforgt, ba^ uiidi iiiemanbem' t>ou 
uns — tt)ir mareii auger uiiferem Dater, ber 
it^r größtes Kitib tpar, neun (Scfd)i»iitet — injenb 
etnjas nerabe mat itidit redjt i»«, ttje::5 etioas 
gerabe nid^t freubig ftimmte, um bas fie nid)! 
ivußte, bfis fie nidit abftelleii fonnte. JlTutt^nv 
fouute nur immer iiernutletu jmífdjeii ' al( ben 
Dcrfdjieben benfenbeu Kinberii. iK^ä rierftanb 
ein jebei uon uns, freute fidi uitb liit mit uns 
— unb rt)tt, wir liebten ftj alte aufs Ejäcjlidjfte, 
aber unfer „Tiidfopf" mar nidit immer bereit, 
nadijugeben, felbft loeiin fie un; unter bem Cifdii 
tjeimtid; unb befdjtoârenb mit beit Sx^zi ^eidjen 
gab, baß wir fditoeigen ober bies u't) bas tun 
foKteii. ÍDie mag ib.- liebes ijer'5 oft gefd)mer3t 
ijaben, loenn fie füyte, roir liefen uns nid^t raten. 
íDir iraren eine frifdje, fräljüd): Kinberfdiai. 
Saufe gab's immer was ju la-íjen, es toiirbe im» 
mer gefungen. Unb ZUuttcr roat bain bie fräff^- 
[id^fte. Sie fang oft leife cor fid^ E)iit hu af[ 
ttjrcr 2írbeít, unb wenn unfer ifrätjtidier Daíkír 
morgens frütj beim Sliijieljeii fdpn taut f.d>al[cnb 
aus feinem Sdifafsimmer beraits fang, ftimmte 
alles im £jaufe oon felbft mit ein, unb unfere 
ZtTutter mit iiirer bünnen, feinen Stimme am 
atlererften. 

So fteiu bas Êinfomnien unferes Da'ers ro.ir, 
unb boppett fnapp, »eil wir Kinber atfe etw.is 
Cüdjtiges lernen foHten, uiemanb oerftanb mijt fo 
wenig íttitteln fo gut ju fodje i wi» u iferc Jllut--' 
ter. 3luf ber ganjen lOett gab's jum (Seburtstag 
ober 3U fonft einen* feinen beffecen Butter» 
fudien als bei unfercr ilTuttec. Unb nodj f;eute 
fanu es uiemon-b füi uns ifo fii'in mad),e:t, aüs' 
iTTutter es gefonnt tjat. 

Unfer grofier "Üatfoii wor JHutters (ßnrten, 
Bier fäte unb pftanjte fie in a.-(it großen örumen»" 
iäfteu bie fjerrtidifteu Hofen, UTarguen'en, itelfeu 
unb 2>efebcu, unb ba fie nun einmal fo unglaub» 
tid) gut ju wictfdjaften »erftanb, .rourbe in einem 
Kafteu für att bie oielen ICr-jnfen, 5t; es immer 
gab, pfeffermin, unb bergleidien gefät. 3'i 5'?^ 
ÍDotjnung felbft reidjteu aud) bie 52"ftirbretter 
für rtiutters Copfblumen uidjt aus. Dater mußte 
aus bem ©runbe in iiatber fjöfje ber 5<-'»ftít 
nod] ein jweites 23[umcnbtett anbringen, unb außer» 
bem wudífen aus jwci Cöpfen iinfs unb redjts 
Ijerrlidie €feuraufen um ben (Satbcro6efpie.3e[ im 
5[ur. rtur gut, ba§ ber 5tut fedjs Sanfter fjatte, 
t)ie alte auf ben großen ö.ilfon ginjen, fonft, 
t)ätte llTutter fidjer uidjt alle ifjre Cieblinge un.» 
terbringeu tonnen. IDo ílíulter war, wa.'en aud) 
Blumen, war es [id)t, war es leidft unb frol(. 
IDie unenblidf wot)[ fiit)[te man fi.ij, wem matt 
wegen einer (Erfältung aus ber Sdjule bleiben 
burfte. Zia lag man nun in feinem Bette, unb 

"■"TiJB 
21Tutter fam Ijerein unb bradjte ein (Sias íjint" 
beerfaft ober ein €t mit ^xdit gefd)lajen. Der» 
wclint würbe man fonft nie, aber barum war es 
jefet um fo t)errlid]er. 3mmer glaubte ITiutter, 
wenn fie nun beut einen "lual ein (£i jugeftecFt Ijatte, 
weil er gar ju elenb ausfal^, baß fie nun bent 
anberen gegenüber ein fd^led^tes (Sewiffen l^aben 
müßte. ÍDie fie fidi bann mülite, bei bec erften 
(ßelegenlieit nun aud; biefem etwas jujuftecfeni 
IDte gerne traben wir fte beswegen genectt: „ZTTuU 
ter, Ijeute bin idj aber betn Stiefiinb gewefen!" 
IDeld) unglücílíd;es (Sefidit fonnte Uiutter bann 
madjen, unb man nmßte fie tcöften unb iljr fagen, 
baß es uns ja fo gut girije. 

nidjt nur iljren eigenen Ktnbicrn war fie t>oit 
frül) morgens 5 UPir bis abenbs 9 Ut)c bie für^ 
forglidifte, liebeoollfte 21iutter, fonbern fie Fjatt^ 
uod> eine ÍITenge „Kinbet" broußen in ber Stabt, 
bie fie betreute. t>a waren bie IDaifenfinber, 
il]re Jlrmen, bie 2llten, alle mußte fie befudien, 
unb alle t^eimlid^; unb feiten wußten wir, wo 
Htutter nun wieber ftecfte, unb fragten wir fie 
aus, bann lelinte fie ab: „itij, id) mußte etwas 
beforgen." 

IPie Ijäufig fanben wir unfere lüttje ÍTiulter in 
iljcem ^immer nor iljrer Crul^e fnienb, unt bann 
u>ieber nod; ein Cudf ober eineit Hoct ju finben, 
ben irgenb jemc.nb ber Jlrmen nötig braudjte; unb 
ärgerlidj wifdjte fie fid) bie iEränen ab, wenn 
man entbecfte, baß fie über all bie Hot b:er 
Eeute braußeu weinte. ■ 

Jimtters fiäube rubten nie. Kleine, fefte, 
euergifdie iiänbe Ijatte fie, bie fetten järtüdj waren 
unb bod) fo Diel Ciebe unb (Snte ausbrüctten, baß 
wir fie immer i'erftauben. Wie energifdi faßten 
biefe Iiänbe jn, als es wätjrenb bes IDeütrieges 
galt, unenblid) nieten Solba'en auf ber 3)urd;fabrt 
burdj unfere Stabt nad^ts um 2 Uljr ober früij 
um í Ut)r einen warmen Kaffee ober belegte 
23rote ju bereifen unb ju uerteiien. Unb uiemanb 
fang begeifterter bas TJeulfditanblieb, incim ber 
^ug mit alt ben frifdien jungen 2Tlenfd7en fidf in 
Bewegung fetjte, als unfere fleine 2Tüutter, obgleid^ 
audi fie um oier Sötjue bie Sorge im rjerjer. 
trug. 2tber Deutfdilanb ftanb fogar nodi über 
ibrem eigenen großen ^i-wiilienfreife. 

Unb als ITiutters Jjänbe bann rut^ten, für im« 
mer bann ausruhten oon all ber oielen 2ltbeit 
um uns unb alle bie, bie fie geliebt uitb umforgt 
t]at, ba war es ims, als müßte nun altes rutjen, 
altes ftitl ftelieu. Ifer fotlte nun für uns forgen, 
it>er lüürbe mm immer oecmitteln unb oerföfinen? 
IDir waren alle erwadifen, als JTTintter oon uns 
ging, unb bodi it>ar es, als Ijcitte unfer Ijaus nun 
feine Seele meljr. 3" ""s ®efdjwiftern lebt unb 
wirft aber nodj t]eute unferec UTutter i^erj unb 
(Peift. 3t!>'i £iebe, iljre Kraft bat in uns bie 
Setinfud^t gewecft, aud; einmal fo ju werben, wie 
fie felbft war: £iue UTuttec in bes IDortes tief»' 
fter, fdiönfter Bebeutimg. 

müttßc ohne ßtndsc 

eine ZtTuttertagsfeier. wäre nidjt oollftänbig, 
wenn wir nidjt aud? ber 5tinen gebenfen woli» 
ten, bie, oljne felbft Kinöer ju [jaben, in ifirer 
Umgebung bas ausftrat;Ien, was ber Kern bes 
cd)ten ilTuttertums beute unb in alle €wi,jfeii 
t)inein fein unb bleiben wirb; UTütlertidifeit! 

£? ift gut unb bormfjerjig nom Ceben einge» 
ridftct, baß bie beften Kräfte, bie wir JHeufdien 
JU geben tjaben: Siebe, Derftel^en, <5ebulb, í^elfen» 
tonnen unb wie fie fonft fieißen mjjen, nidit an 
bas Derlieiratetfeiu gebunben ftnb! 3". weint irir 
aufmerffant um uns fdjauen, bann merfen wir, 
wie im Derborgenen eijeutü.di alie llTenfdie'n auf 
biefe „inütterlictifeit", bie ja im (Sruube nur ein 
auberes JDort für Ijelfenbe unb oei-fteljenbe £iebe 
ift, warten. Die inelen öenen bas Sdi'.cF» 
fal ben (Sefäfirteu ucrfagte, ober bie au; fdiwer» 
wiegeuben (Stünbeu auf <£b« unb ITiutterglücE oer» 
jiditen mußten, Ijaben baburd} bie Kraft ju lieben 
unb Siebe aus5uftrat)lcn, nidit iierloren. Ztun fu» 
dien fie nad; einer UTogliitEeit, biefen ungenüfeten 
Keiditum jum IDolite eines anberen nienfd;eu ein» 
jufefeen. €s ift unb bleibt nun einntal bas größte 
(Bliici jeber editen 5rau, einen UTenfdien umfor» 
gen ju bürfen, ftdi 3U „opfern" unb barüber fidj 
felbft 3U t^etgeifen mit allen fleinen itnb großen 
riöten. 

So gelingt es uielen biefer grauen oft, eine 
aroße £ücte in einem auberu Ceben ausjufüllen. 
h)er oon uns benft ba nidjt an bie felbftlofen 
unb aufopfernben Kranfenfdiweftern, bie bie fdiwer» 
ften rtot» unb 'Sorgenftunben mit uits teilen uttb 
ftill jurücftreten, wenn wir wieber gefunb unb 
frot) ins Ceben jurücfteliren bürfen. Unb um 
wie Diefes icärc bie tOett ärmer, wenn es feine 
5ürtotgevinnen gebe, feine IDotitfatirtspflegerinnen, 
fürs feine oielen fojialen Berufen, 
bie nidits auberes wollen, als ber verborgenen 

bie Ejerjen ber ZlTeufdjen bal;iu, ido alles gefam» 
melt ift , was einen ganj großen Sinftuß auf iljr 
£ebeu unb auf ifjre £ntwicflung geljabt Ijat, bann 
würben wir mit Staunen nterfen, wieoiel fie oft 
gerabe fotd;en einfameu, abfeitsftetienben ZTienfd;ert 
oerbanfen, bie ganj im Derborgenen ifjre JITütter» 
lidjfeit Derfd;euften. £ine alte Dienftmagb oiel» 
leidjt, eine Eante ober eine £et?rerin. Darum 
wollen wir andj immer biefer Unbefannteu ge» 

$couen rinö fjeimat 

3m ftarfeu Doffe bienen ftili bie grauen, 
Sie finb bie i^eimat unb fie fi.iJ bas i^aus. 
U?enu Jltänuer loagen, fdjenfen fie Dertrauen, 
tüas Zliänner fdjaffen, fdintüdeu fie erft aus. 

Sie fittb bie frol^en ilTütter ftolsec Solene, 
Die wollen fie als iljren tjeltften Jinbm. 
Sie tragen in bie 3'*tltí "K^s Sd^one, 
Sie itjirfen für ein liol^es ZKenfdientum. 

Don foldiem Dolfe wirb oiel Kraft genomnten, 
IDas leuditen foll, muß ftarf burd} £ei5e.t getfn. 
Unb toeun bas Sdiwere büfter ift gefomnten, 
(Stoß muß bie öem ZTEaitii jur Seite fielfn. 

tjerybert ZlTenjet. 

beuten, loenn wir am UTuttertaj ber 21TutterIiebe 
ein Denfmat fetjen. 

£lf e JÍ a b e. 

Dom tDunÖet Des tebtns 

Dot fleiner unnctgeßlidiet 5:!m 
burd) bie beutfdjen Ciditipielliäufer. £s war ein 
„ftummer 5i[m". 96er «c fprad; tebenbiger unb 
überjeugenber als ein töneuber 5itni mit allen 
21Tittclu ber mobernen Cediuif. sEs gab feine be» 
rül^mten Sd^aufpieler in biefent 5itm> nur pflan» 
Jen unb Blumen, tote toir fte alle fennen unb 
taufenbmal gefelKu ober aud} gebanfenlos über» 
feben t]aben. Diefe pflanjen unb Blumen, oon 
ber Kamera eingefangen unb in iljren feinfteu 
Hegtutgeu oon ber ã«i'lupe wiebergegeben, fing:u 
au, cor uufereu Jtugen ju wadjfeu. Da falj man 
bie ungeljeute <£ntfdiloffeulieit, mit ber fid) eine 
jarte Blaitfpi^e burdj bie fdjwere, Ijarte £rbe 
fämpft. ZlTan falj bie gelöfte, faft jaudjjenbe 
Bewegung, mit ber eine Knofpe iljre Blätter bem 
£idit öffnet. JTtan fal) bie itntnberbare (Scfe^= 
mäßigfeit, mit ber 'ftdi bas geringfte £ebert in ber 
Hatur enfwicfelt, bie göttlid]e ©rbnung, bas „IDuu» 
ber bes Eebens" aud; im unfdieinbarften Ding. 
Unb nod) etwas erlebte man: wie alltäjli.-ff uns 
ITtenfdien bas IDunberbare geworben ift. IDie 
felbftoerftänblid] unb gewoljnt. IDir feilen nid^t 
mebr bas „IDnnber", wir feften nur pflanjen, 
Blumen, IDaffer unb U>otfen. IDir liören bas 
?!aufdien bes IDtnbes, aber barüber tiinaus ift es 
uur jti oft fmmm für uns geworben, unb audi bie 
Spradie unferes íjersens fdiweigt. 

itur mandimal fommt ein großer ober fleiner 
Zlnlaß, ber rücft alles wieber ganj nati unb in 
ein neues £idit. Êine Kinberfrage rielloidjt. „Utut» 
ter, ir'er liat benu bieíBlumen gemadit. . . unb baß 
bie Bäume fo Iiodi wadifen in ben Ijimmel? . . . 
Unb wer ftecft benn bie Sterne an?" 

UTutter Ijat felbft lange nidit melir barüber 
uadigebad]t. 2JIs bas Kinb fo fragt, fommt's 
oon treillier — aus ber Kinberjeit oielleidit — 
JU ilir jurücf. Unb fie ersälilt 00m lieben (Sott, 
ber altes fo fdiön unb wunberbar gemadft Ijat. 
Den Blumen gibt er ilir buntes Kleib, ben Dögelu 
iljr trarmes 5eberröeFd]en, feinen Iiat er oergeffeu. 

„"Kennt mid> ber liebe (Sott audi?" ffcjt fiel» 
leidit bas Kiiii). Unb bie JtTutter fanu auf ein» 
mal ganj aus ijecjeusgruub antworten: „3c> 
fenut er audi!" — (Sauj ."lerotß ift iljt b'.ts ççea 
werben über bem 5tagen unb (Erjätilen. <&,• 
forgt für Blunten unb Dogel, für JDaffer, U?oI»i 
ten unb IDinb — ba follte er ilir liebes Kinb 
üergcffeu?! So fdiöu unb ooller Croft ift b'.efer 
(Sebante, baß fie meint, wir beibe — mein Kinb. 
unb idi —, wir wollen nie wieber íjerausgeljen 
aus biefem warmen unb fidiereu Kreis bes (5e» 
borgenfeins. 

£iu anberer begegnet nielleidi beut IDuuber 
bes Eebens auf feinem ftillen U)albweg.. Cs ift 
Sonntag. £ine íDodie ooll raftlofer, fdiwerer Jlr- 
beit liegt Iiinter ilim. ZlTitten in lEempo, Gitj" 
jagb unb Betrieb überfällt iljn oft eine unrulitge 
unb brängeube Svaac: 3ft f«s alles? — €r 
weiß garnidit, wolier fie eigentlidi fommt, unb 
eine JIntwort weiß et aud} nid}t ... . 

2tuf bem ftilíen IDalbweg ift fie auf einmal 
wieber ba. Sie fd;eiut I}inein3ugel}ören in bas 
lautlofe Spiel ber SonnenIid}ter, in ben lDed}fel 
non, £id}t unb Sdiatten unb bas Haunen bes 
Sommeriiiinbes. Unb I}inten, wo bie grüne Däm> 
meriutg bes IDalbes ein golbenes Cjr jum £id}t 
öffnet, ba fommt il}m plöfelidi audi iine Jlntwort: 
Hein, bein Jllltag ift nidit alles! 21Iit beiner 
befinnungslofen Jlrbeit, mit all beiner lianbge« 
fdiicFIicbfeit, beinen Dcrftanbesträften unb beiner 
ittusfelfraft allein I}aft bu bem Ceben nod} uid>t 
genug gebleut, Iludi in bir unb burd} bid} foll 
bas íDnnber bes £ebens leuditen — ein un» 
fterblidier tSottesgebanfe, ein Baudi oou bem, 
was nidit oon biefer IDelt ift. (£^i» bu in ber 
IDodie jwifd-en lärmenben ITTafdiinen ftebft — 
ob bu am Sdireibtifdi fdiwere unb tluge (Seban» 
feu benfft, ob bu beinen 2lder beftellft ober Küdie 
unb Paus in ©rbnung fiälft — bas U?o ift 
einerlei, nur auf ba.; U? i e fomm't es an. 3" 
ber geringften, unfd;cinbarften Ilrbeit fann bas 
liegen, tras itiren größten IDert ausmadit unb 
^rieben unb Befriebitnug gibt: eine reine, gute 
(Scfiumiug, ein geugnis r>om IDunber iSottcs 
in bi: .. . 

Unb trienn wir fdiließlidi nod} an bie nielen 
ZHütter beuten, be.ien jei5t ^^rien, Jltsruben unb 
ein öti^fidvfelber'-Kommen ermöglidit wirb, baiui 
ift es fidier nidjt allein bie gute Ksft, bie frif'iie 
Cuft unb träfiige pflege, bie iliien «)icber ju 
Kräften HIft. fis ift etwas, bas tiefet liejt unb 
fid} gan; lautlos nolljielit. Sie, bie oft gan, 
„JU £nbe gelebt ftnb" mit allen iii:en Kräften, 
bürfeu einmal nad} innen tior.dien, auf bie Stim» 
Uten, für bie fie nie melir aeit Ijatten. itud} fie 
eutbecten ftauncnb bas ÍDnnber bes febens unb 
alles, toas es gerabe ilinen ju fajen tiat. „Der 
ÍDolfen, £uft unb IDinben gibt íDege, £auf unb 
Batiu — ber wirb aud} IDege finben, ba bein 
,^uß gellen fann!" Das ift es: eine Kraft, 
außcrlialb ber eigenen Kraft. (Eine lianb, bie 
man faffeu fanu in jeber febensnot . . . unb ba» 
Iiinter bie 3ll}nuug eines ^tiebens, „ber I}3fiet if( 
als alle Deruunft" —. 

Hot riad}gel}en, frembe £aften auf il}te Sdiultern 
nelimen unb Iietfen, it>o immer ntan ilirer be« 
barf. Unb bann bie „JTÜütter ber tnelen Kinber!", 
bie Eefireriuuen, bie Kinbergärtnerinnen, Säuglings« 
Pflegerinnen, bie ganj in ilirer ZIrbeit aufgel}en, 
tl}t ijerj au bie ilinber Iiäiigen unb fie wieber 
i;ergebeu müffen, fobalb man ilirer nidjt mel}r 
bebarf. IDieoiel Ieid}ter Iiat es ba bie natür» 
lid}e ZTcutter, bec bie Kinber g a n 3 gefiören, 
nidit nur für 5tunb,eu, unb nidit nur in Kraut» 
I}eit55eiten unb benen ber flebreij, bie fjeiterfeit 
unb ber Danf ilirer Kinber £cfaö ift für alles 
Sdiwere, bas ja audi mit &sm Zltutterfein oer- 
bunben ift. Hid}t jeber fd}«nft bas £eben 
einen Beruf, in bem fie oou uornlierein il}re beften 
mütterlidien Kräfte einfetjen fanu. íEaufenbe . finb 
ge3wungeu, tagaus, tagein über trocfeueu galilen 
unb Bereebnungen ju fifeen, 2ttten ju orbnen, ein» 
tönige Briefe ju fdirciben, nted)anifd}e I^anbgriffe 
an ber JITafdiine ju tierridjten, ba ift es oft ted}t 
fdiwer, eine (Selegenlieit ju fiitbeu, um flij felbft 
unb einem anberen ba» £eben jn erwärmen unb 
3U bereidiern. 2tbcr ein wadifames i;ec3 fiubet 
»ielleidit bod} nod} irgenbwo eine £ücfe, ober 
eine liebearme Stelle in ber IDelt, bie gerabe auf 
fie unb ben €infa^ ii}ter 2TlütterIid}feit gewartet 
liat. Dielleidit ift neben il)r eine einfame, tämp» 
fenbe Berufsfamerabin. í!uf bem 5'ur wolint «iie 
Hadibarin mit einem X^äufcljen Heiner Kinber, 
bie fidi mülifam burdis £ebeu fd}Iägt. 3" 
Betanntfdiaft ober 5re""öfdiaft finbet fid} ein 
Kinb, bem es an £iebe felilt, unb wenn fie audi 
nur für Stunbeu einem traurigen ober einfameu 
2Tienfdieu bas (5efüi}l oon Dabeimfein unb Be» 
Iiageu bat r>erfd}affeu föunert, bann wirb fie mer» 
ten, wieoiet fie im Derfd}enfen für fid) felbft 
gewann. 

IDenn inir einmal tief bineinfdiaiten tönnten in 

$CQU ntfillec gefixt nicht mehc 

Die fleinen Hüctfiditslofigfeiten finb es, bie uns 
ben Jllltag bisweilen fo oerbittern. Hebenfädilldi» 
feiten, 3U Cragöbien aufgebaufdjt, bauen ben Ijo» 
lien «Erennungsjaun jwtfdjen itad}barn, 
Befannte unb Derwanbte, unb rütteln att ber fo 
notwenbigen (5emeinfd}aft. 

(Eines Cages grüßt ZllüIIer nid}t mebr, 
gebt ftolj etbobenen i^auptes, t)ielleid}t nod} mit 
einetn abfälligen, bodltflü'iscii h'iö gering» 
fd)ät;igen ""i i'ew UTunb, an uns noruber. 
Hod} bis »or turjem ftaitb matt fid} gut- mit ibr, 
taufd}te bie fleinen Höte unb Sorgen mit ibc aus, 
feberjte uitb Iad}te . . . 

Unb rmn bas! (Srunblos fd}eineit bie biplo» 
matifdieit Bejiebtutgen abgeb'rod}en ju fein, uub 
bod} bat biefes offcniicbtIid}e „Sd}neiben" feine 
(Sebuvtsftunbe, feine Urfad}e gebebt. Da in uns 
allctt ein wenig ^iigb^i^ — ojit pflegen fie 
iit foId}en fällen Stotj ober Sidi»nid}ts»t)ergeben» 
bürfen 3U ucnuen — fittben wir nidit ben gerabeu 
ÍDeg unb ftelten JTiüIIec uid}t jur Hebe. IDir 
fittnen unb grübeln über ibte UJatiblung unb fin» 
öeit aud} fdiließtid} einen mutmaßlicbeu (ßrunb, 
ber 3ur Kriegserflärung gebient boten modjte. 
Dielleicbt .baben wir ZHüllers 3ungen we» 
gen einet Unart boí^ angefabreti, beben wie biefes 
ober jenes ungewollt unb obne böfe Jlbfidjt „cer» 
brocbeit", fo baß jefet bie (Scringfcbâ^uug auf 
uns b^rabtrommelt. €5 ift ja furditbar leidit, 
gefränft unb beleibigt ju fein, aber fo furchtbar 
fdiwer, oernnüftig unb fing 3U fetit unb fidf als 
erwadifener UTenfd) 3U jeigen. 

U3ir brauditeti cigeuttidj über bie fleinen Cor» 
beiten bes Jtlltages nur 3U Iad}en, aber wir fpie» 

len ba Cbeater uub Komöbie unb nebmett uns 
unb unfer liebes 3^7 "IIju tt)id}tig. (Sewöbuüd} 
fängt bergteidien eben bamit ait', baß eine Scan 
ZltüIIer nid}t mebr grüßt. Das ift tneiftetis bie 
erfte Stufe 3U allerbanb weiteren (ScEiäffigfeiten. 
U^ären tctr Kinber, t)ietlcid}i ftectten wir uns 
gegenfeitig bie b^rcus, aber wir fittb bod) 
crwad}ien, uitb baber müffen wir 3U attöeren 
ÍDaffeit greifen, jum f;od}tnut, 3ur (Seringfcbätjung 
imb JU bem abfälligen ôuden uitt beit ZlTimö. 
Dabei fotutnen tuir uns fo fdiön utib erbaben 
»or, fo ttninbecbar t»id}tig, uttb genießerifd) foften 
wir bie fittbilbung aus, t)em lieben Häd}fteni 
burcb foldie JUbernbeiten mäd}tig 5U imponieren. 

Jlber itt lDirftid}feit madjen wir uns bämit 
mir Iädierlid>, jeigen burdi biefes Hidit.mebr« 
grüßen, burd} ben gaiijen Spitt oon iierablaf» 
fung utib fpäteren (Semeinbeiten nur unfer man» 
gelnbes fimpfinben für ben eigeutlid}en Sinit unb 
ben iinerfetilidieu IDert einer (Semeinfdiaft. ZTiebr 
wirflidi nidit! 

Befifet bod} ben UTut jur ©ffettbeit unb (Eb'-''* 
liditeit unb räumt mit ber bi'tterliftigen unb b^im» 
tücfifdieu Sd}weigfomfeit auf! Sagt eud) gegen- 
feitig frei unb offen, was eud) aneinanber nidit 
paßt, unb lauft nid}t als Hadjbarn wegen eines 
fleinen bummen ZHißrierftänbniffes, bas nidit ein» 
mal 3ur 2lusfprad}e gefommen ift, jabrelang wie 
5rembtinge ober íEobfeinbe aneinanber porbei. 
ntault bod) nid)t wie bie fleinen Kinber! Da^ 
ift wirtlid) fo finbifd)... unb, offen gefagt, 
aud) diarafterlos. (Es paßt nid}t in unfere ^cit, 
bie pon uns allen gegeufeitiges Derftänbnis unb 
fiinfügen rerlangt. 
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Alfösterreicbisctaes 

In die tiefe Freude und Dankbarkeit al- 
ler deutschen Menschen, zu denen vorbehalt- 
los und uneingeschränkt auch die Oesterrei- 
cher gehören und der sie nicht nur in der 
Heimat, sondern auf der ganzen weiten Welt 
bestmöglichsten Ausdruck gegeben haben, 
mischt sich da und dort, von interessierter 
Seite vorgebracht, eine mehr laute als echte 
Totenklage um das alte Oesterreich, d. h. 
im amtlichen Sprachgebrauch um die „im 
Reichsrate vertretenen Königreiche und Län- 
der und das Königreich Ungarn", ganz so, 
als ob der böse Nationalsozialismus an sei- 
nem Untergange schuldtragend wäre. Das 
gibt uns Gelegenheit, eine kurze Qeschichts- 
auffrischung vorzunehmen. 

Zunächst: Trifft irgend einmal das Sprich- 
wort „die Weltgeschichte ist das Weltge- 
richt" hundertprozentig zu, so auf. den al- 
ten Habsburgerstaat. Nicht die Völker Oester- 
reichs, am wenigsten die deutschen Bewohner 
der Monarchie, trifft die Schuld am Zer- 
fall. War es doch lange geübte Regierungs- 
kunst, zu eigenem Vorteil ein Volk gegen 
das andere auszuspielen, bis schliesslich alle 
des Spieles satt waren und ihrer Wege gin- 
gen. Hatte doch der letzte Habsburger auf 
dem Thron durch schäbigen Verrat den Sieg 
verhindert und damit statt selbstsüchtiger Ret- 
tung den eigenen Untergang herbeigeführt. 

Alle Nekrologe auf Oesterreich beginnen 
meist mit der wehmütigen Feststellung, dass 
ein tausendjähriges oder auch siebenhundert- 
jähriges Reich, je nach Qrosszügigkeit des 
Verfassers, dahingeschwunden sei. Damit nun 
fängt der Schwindel schon an. Bis zum 
Jahre 1804 gab es überhaupt kein selbst- 
ständiges Oesterreich, sondern die deutschen 
und böhmischen Lande Waren ein Teil des 
deutschen Reiches, während die anderen Ge- 
biete Eigenbesitz der Habsburger waren. Da- 
durch, dass sie aber zugleich auch die deut- 
schen Kaiser stellten, waren sie in der Lage, 
den von ihnen verwalteten Teil des Rei- 
ches, wie andere Fürsten übrigens auch, im- 
mer mehr aus der kaiserlichen in die lan- 
desherrliche Gewalt zu überführen, so dass 
Franz I. schliesslich den Wurf wagen konn- 
te, den österreichischen Kaisertitel anzuneh- 
men (die deutsche Kaiserwürde legte er erst 
später zurück) und dabei das deutsche Reichs- 
gebiet, das ihm zugleich als Landesherrn 
unterstand, dem schwachen Reich ,,enteigne- 
te". Bestenfalls kann man also die österrei- 
chische Monarchie als seit dem 11. August 
1804 bestehend annehmen, obwohl sie erst 
seit dem Jahre 1866 aus dem deutschen 
Bunde ausgeschieden ist. 

Ueber die wirkenden Kräfte dieses „neuen" 
Staates sagte ein Grillparzer: 
Der Staat stützt sich auf Adel und Kirche, 
Die beide sich wieder nur stützen auf ihn; 
Das gleicht dem Versuch des Baron Münch- 

hausen, 
Sich am eigenen Zopf aus dem Sumpfe zu 

zieh'n. 
Bleibt nur noch ein Wort übrig über die 

Regierungsmethoden, die von Franz 1. bis 
auf den kleinen Schuschnigg dieselben sind: 
immer gegen das Volk. Als des National- 
sozialismus unverdächtigen, weil längst ge- 

storbenen Zeugen wollen wir den mährischen 
Deutschen Franckel zitieren, der 184Q schrieb: 
Wir sind etwas liberal zwar, doch besonnen 

und verständig. 
Konstitutionell von aussen, 'aber absolut in- 

wendig, 
Autonomisch werden alle Landesteile sich ge- 

stalten, 
Doch zentrale Bajonette wird das Militär 

halten .. . 
Die Regierung wurde vielfach der Parteilich- 

keit verdächtigt, 
Alle Nationalitäten sind fortan gleich un- 

berechtigt, 
Alle Nationalitäten sind von nun an gleich 

geschätzt. 
Nötigenfalls wird die eine auf die andere 

gehetzt. 
Solch ein Palliativverfahren flickt für heute 

das Zerwürfnis, 
Flickt die Grossmacht, die bekanntlich für 

Europa ein Bedürfnis. 
Auf dem Boden der Verträge widerrufen die 

Kanonen, 
Was man in der Angst versprochen den ent- 

fesselten Nationen. 
Leider lassen sie nicht friedlich sich be- 

trügen und versöhnlich, 
Doch es vv^ird die gute Sache siegen wie 

gewöhnlich .. . 
Dies Programm zu halten, geben wir ein- 

mütig das Versprechen, 
Sollt es sich nicht ganz bewähren, werden 

wir es ehrlich brechen. 
Aus der selben Zeit stammt der auf Grund 

der von oben geübten Volksverhetzung ge- 
prägte Ausspruch: der König von Ungarn 
führt mit dem König von Kroatien Kriegi 
und der Kaiser von Oesterreich bleibt da- 
bei neutral. (Alle drei in der Person Franzi 
Josefs vereinigt.) Und zu dem auf • allen 
Völkern der Monarchie lastenden Druck — 
regierungstreuen wie rebellischen — nach 
der Revolution von 1848—49 bemerkt phi- 
losophisch ein (rebellischer) ungarischer Ma- 
gnat zu einem (königstreuen) kroatischen 
Adeligen; „Na ja, was wir als Strafe haben, 
das habt ihr als Belohnung." 

Brauchen unsere Altösterreichschwärmer 
noch weitere Nachhilfestunden? Weder 
Deutschösterreicher noch sonst wer braucht 
über den Untergang der Habsburgermonar- 
chie traurig zu sein. Nur dem politischen 
Katholizismus billigen wir dieses Recht zu. 
Er hat eine seiner grossten Niederlagen er- 
litten, wie uns aber heute scheint, zum Vor- 
teil des katholischen Glaubens selber, jeden- 
falls aber zum Heile des katholischen Vol- 
kes in Oesterreich. Jene aber, die immer 
nur das Gute in der alten Zeit und niemals 
in der Gegenwart sehen können, wollen wir 
trösten: In 100 Jahren wird ihren geistigen 
Enkeln unsere heutige Gegenwart als die 
„gute, alte Zeit" vorkommen, weil sie dann 
den Forderungen ihrer Gegenwart genau so 
verständnislos gegenüberstehen werden wie 
ihre geistigen Väter uns. Freuen wir uns 
also schon heute, dass wir in der ,,guten al- 
ten Zeit" der ewig Gestrigen von 2038 le- 
ben! 

Eine Fahne in Tarzens 

Ein tapferer Junge in Tirol — Erzälilung von F. R. Winkler 

„Sann fet; bidi eine IVciic uub rut) biet) aus", 
fagte id;. „Kannft bcn 2?cft bes iüeges mit mir 
faljren. 3df tDilI noct» nact) ZTiattei." 

5ögftnb fani bic 3unge tjccaii unb Biodie 
fid? neben mir ins <5cas. Sein pafet legte ei' 
nid}t aus bec I^anb. 

„Kommft bu fdjon meittiec?", fragte idj. 
„Pon , antoortete bec J3ub, „aber 

bis Jgls bin iif gefahren!" 
„Das ift immer nodj ein gutes Slitcf IDeg 

an biefem tieijjen Cag! Unb was tpíllft bu benu 
ba bem (Sro§t>atcr Sdjönes bringen?" 

X>ev Jiirtcje fditoieg unb betradftete naiibenflid) 
bas Kennäeid;en meines IDagciis. „Sie finb Heidts» 
beutfdier, ba barf tdf's tpobit jeigen. Unb, 
md)t ttialir, Sie jeigen midj mift an?" Damit 
fdilug er uorfkijfig bas braune pacfpapiec fehles 
pafetes ein toenig jurücf. Hofes Cud) tam jum 
Dorfdiein. (Eine große iialenfreujfaljne toar es, 
bie ber 3ub an biefem Sonntag burd) bie IViiU 
tagslji|3e fcffleppte. 

„Unb bie fott ber (Scogoater tjaben?", fragte 
id) übetraid)t. 

„Hein, iiaben foll et fie nid)t", fagte ber 3unge 
unb faltete bas pactpapier loieber jufanimen, „auf< 
heben foll er fie mir unb ben ®tecn, bis es ein-* 
mal fotneit ift!" 

„Deshalb fdjaffft bu bie ""dj Carmens? 
Kannft bu fio uid)t ebenfo gut in 3iii'äbtucf auf^ 
heben?" 

„Hein, bas fann id) nidjt!" Jllit bem firnft, 
mit bein ber Bub biefe ÍDorte fpradj, fdjien er 
mit auf einmal meit über feine jmöCf 3íí?ce alt 
5U fein. „Sd^auen Sie, ba h^i&sn in ber do^ 
tigen íDod)e nadits auf bet Seegtube über 3n"5^ 
brucE tt>iebet bie ßafentteujfeuet gebrannt, unb 
bas lefete UTal hat man fie er»ifdjt, bie fie cm» 
gebrannt haben. Dot: unferet Healfdjute finb ein 
paar babeigeaiefen. Die fiften je^t im poliseiar» 
teftt, unb ims allen hat ber Hettor gebtoI)t, er 
VKÜrbe jebcM r>on ber Sd)ulc jagen, bet's mit 
ben Hationalfoäialiften h'elte, unb toet i>erbäd)tig 

fei, bei bem »ütbe ju fjaus Dutd)fud)ung ge» 
tjalten." ' ' 

„r>iu£-fud:nng wegen cud) 3"i'9'in5-?" 
„3a, gomÍB!" Der -Bub nictte etnftt)aft. „Das 

glauben 'Sie nid)f, aber bas ift fo. 3*^. unb 
Daiter hat gejagt, auf feinen bürfe idj »on: 
ber Sdiiile, id) müffe ujas ©tben'lidjes lernen, 
unb bie 5<iÍ!ne, bie er immer im 5d)toibiifdj 
eingefdiloffen haltte, bie müf[c mm leibet norbrannt 
mcrben. Dater ift J.3eamter bei bet Bunbespoft. 
U'^enn fie bei ihm bie ,fat)ne finben, fomint et 
aus bem JImt, unb K>it müffcn alle £)ungetn." 

„Unb nun retteft bu bie Saline nadj Catjens? 
Sift ein tüdjtiger Kerl!" 

„3<J, bagegen bat Dater nid)ts gehabt. i£t 
fagte, itim täte es nod; oiel mí£)r iveíj ais mir, 
wenn bie Sahne »erbrannt roerben mügte. Unb 
Sie jeigen mid) oiid) nid)t an, nid)t »ahr? Hein, 
Sie tun's nid)t, Sie finb ja ein Hcid)sbeulidiet I" 

U)ir fuhren baim öos Stüct U>eg nad) Car- 
Jens. Der (ßto§patet bes 3i"i9en, ein pcädy 
tiger alter íEitolet 23auer, fah midj nir fürs an 
unb machte nidit cid löorte. „Brau oon 3hni"> 
baß Sie mir ben Buben bringen!" Dann fd)lo§ 
etjbas pafet fotglid) hi ehien Sdtranf. „3d) h^b's 
bit auf, Bub!" fagte et nur unb roanbte fid) 
ipieber an mid). • „Sie geben mit boJj iJie €t)te 
unb halten mit ju iltittag?" 

So fageti mir am !»ei6geíd)eHetten <Eifd), ber 
alte Bauer, feine UTagb, bet 3i"'5htucfct Bub 
unb id). <£s »urbe nidjt oiel erjäiilt, aber bas 
u)ar aud) nicht nötig. Beim 2lbfchieb fd)üttelte 
mit ber Jllte . feft bie fjan:b. „Oergelt's 3hnen 
®ott oielmai!" 

Dann brad)te id) ben 3'i"?ien nad) 3""sbrucf 
jurücE. Der Bann trat tefllos gebrochen, ber 
Bub etjähüe in einem fort. „tOenn wir einmal 
groß finb, toitb altes aivbecs in CitoP, bas" f5n=' 
nen Sie glcmben!" meinte et jutunftsgeioig Unb 
mit frohem Danf üerdbfdtiebete et fi.dj »on mir 
in bet Stabt auf ber Satutnet Strafe. 

Hun, bet Bub hat nidjt etft gtog 5U werben 
btaud)en ... 

Die Wienerin 

Hod; feine jwet 3ahc6 Kegt biefes firlebnis 
jurüct, unb es gefchal) an einem gslbenen Spät^ 
fommertag im £anb Citol, auf ber ftitlen Straße, 
bie con 3'"i-htuct über 3gtä nnb patfd) nacf) 
ZTTatrei führt. 

Still lag bas fchöne £anb. Jlusgeftorbcn war 
bie wci§e Straße, unb ausgeftorben fd)ien bas 
nahe Dorf patfd), auf beffen 5d).inbelbächern bie 

Jliittagsfonne glühte. Da famen oon bet an« 
beten Seite, oon 3í5ts h^t, fleine Sdjritte. Sang» 
fam, mit gefenttem Kopf, nahte ein etttíj jwSCf^ 
jcihtiger Bub, ein großes pafet unter bem Jtrm. 
Jltit leifem „(Srüß (Sott!" wollte er üorübet. 

3d) rief ihn an. „IDohin willft bu fo allein?" 
„gum (Stoßpater nad) Carjens", gab er 3u»> 

tüci unb blieb ftehen. 

IDien ift bie weiblichfte bet beutfd)en Stabte 
unb im gewtffen Sinn bie launeuDolle Stabt bet 
5rauen. IDobei aber gleich gefagt werben foll, 
baß es bet U?ienerin nicht liegt, egojenttifd) jui 
herrfchen, baß es ihr niemals • einfällt, fid) als 
Zlüttelpunft bes Dafeins ju betrad)ten, baß fie 
feinen lüert barauf legt, bie 21iännetwelt unier 
bas 3<'dl ausgefallener U)ünfd)e unb firtrana« 
gaujcn ju jwingen. Soweit fie hertfd)t, tut fie 
es burd) I)übfchheit unb burd) il)te unoerfalfchte 
IDeiblichteit. Der Raubet bet Stabt unb bet 
£anb(chaft ringsum fcl)eint jich auf bie U)ienetin 
übertragen ju haben, fie wiebetum übertragt ihn 
nun ihterfeits wiebet auf alles, mit bem fie in 
Berührung fommt. 

Uiag man ben Hing entlang bummeln, mag 
nwn an ben blumenreichen (Särten ber Dotorte 
oorbeifchteiten, mag nmn viom Kahlenberg aus ben 
Blict über bie h<!ttlich geid)weiften fjügel ber Um« 
gebung gleiten laffen, ftets vierfpütt man jene 
Jltniofphare non lüeiblidifeit, mit bet aud) bie 
ganje Stabt angefüllt crfd)eint. €in l"tatutgefd)enf 
ift bas IDiener lltäbel, bas untfomeht ben Blumen 
btaußen auf ben U)ieicn unb an ben ßcingen bes 
IVienet IDalbes gleid)t, je weniger es üjn fid) 
weiß. 

Innner liebenswürbig, oft teilnehnienb unb h^c3" 
lieh nnb ohne Derfühlenbe Cugenbmiene meiftert f^e 
jebe Situation mit (Srajie. Sie ift fröhlich unb 
flott, fie ift elegant unb fclbftiid)er, fie oetbirbt nie 
bos Spiel, fie läßt ftch umfchwärmen unb fährt 
bann nach JHittcrnacht niit bem (Satten nach Banfe. 
Daheim ift fie tabellofe f^ausfrau unb ÍHutter 

unb bie aufmetffamfte IPirtin, bie m.m fid) ben« 
fen fann. U'iet in einem iPiener fjaufe ju (Saft' 
ift, ber merft nid)ts banon, weld)e ITlühe, wieniet 
Jlrbeit unb Ueberlegung oerwenbet würbe, um 
jene Behaglid)feit ju fd)affen, in bet man fid) 
nun fo wohlfühlt. Jllles wirft felbfloerftäublid).' 
3n allem hirrfcht jene läffige 2htmut, bie jebe 
Steifheit, jeben 5'»ang non uornherein aufhebt 
unb bem (Saft bas (Sefübl bes Daheimfeins gibt. 

Sine alte Kultur uerrät fid) in bet (Sefelligfeit, 
in ber bie l)ausmn(if wie ju Schuberts Reiten fo 
aud) noch heute häufig ansutreffen ift. ZlTeifterlid) 
rerfteht es bie iiausftau, bei ihren (Säften ju 
fein unb babei bod) aud) ben gan3en £jaushalt« 
apparat feft in ben ßänben ju halteit. 

Der Küche bet IDienerin müßte ein befonberer 
Iluffatj gewibmet werbcTi, uní) aud) bot ' Siebe 
bet iiausfrau, mit ber fie bem' (Saft bie felnften 
Srjcugniffe ihrer großen Kunft eigenhänbig bc" 
reitet. Bier foll nur auf ein Sonbergebiet hin« 
geifiefen werben, fürs „Die HTehlfpeis" genannt. 
21tles, was aus ITTehl, iíeis, (Eietn, „Eopfen"' 
(lüeichfäfe), „Schlagobers" (5d;lagfahne), 5rüch«' 
ten unb iUatmelabe hergeftellt werben fann, be- 
fomjnt man, foweit bie geitumftänbe esi geftatten, 
auf ber ganjen lt)eit nicfjt roiebec fo »etlocfenb, 
fo cinfd)meid)clnb unb fd)macfhaft jubereitet wie 
in ÍDien. Kein íDunber, baß bot „iEopfenftrubel", 
bet „niillitahmftrubel", ber falte Heis mit ®bers» 
fchaum unb (Erbbeernbetguß, bie Dichter aller 
Seiten fchon ju Coíieshvnmen hingetiffen t)at. 

<£ t i d> lü e b e t. 

Judenium und Verbredierspradie 

Von Ernst Enselbrechf, Kriminalkommissar a. D. am Polizeipräsidium Berlin 

3n weld) enget Derbinbung feit urbenflichen 
Reiten bas Derbred)etlum mit bem 
aller £änbser fteht, seigt fiar unb äucerläffig 
eine Betrad)tung bet Perbrechetfprache, alfo ber 
in ben Kteifen bes Perbtechertums aud) h>^iite 
nod) gebräud)lid;en münblid)en üerftänbigungsart. 

Die beutid)e Derbtecherfptachc h®' ihten Ut» 
tprung in einer Detmifchung bet beutfchen Um«' 
gangsfprache mit ber ^igcumv^ unb mit ber 
hebräifdien Sprache, fiine befonbete fiigentümlii)« 
feit biefer Derbced)erfprache ift thce ganj oerfdjie« 
benartige Sd)reibwcife. Dies hat cor allem barin 
feinen (Srnnb, baß bie E)erbrechetíprad)e meiftens 
nur gefprochen unb faft nie gefchtieben wuröe.; 
lüurbe fie aber boch ausnahmsweife einmalt ju: 
papier gebracht, fo gefd)ah bies — con einigen wif« 
fenfd)aftlid)en 2lbhanblungen batüber abgefeh^n — 
wieber nur oon ungebilbeten Centen. Die Sprache 
hat fich beshatb in brei 3ahchinbetten nur oon 
ZTiunb 5U UTúnb fortgepflanst, einjelne ihrer IDorte 
befamen hierbei im Caufe ber geit einen an-' 
beten Klang unb fogat eine gan5 anbete 5''tm. 
Dies ift 3- B. bei bem ÍDort „Künnnelblättdjen 
(Be5eid)nung für ein befanntes Betrugsfpiel) ber 
fall. .Das Spiel hat natürlich mit „Kümmel" 
nicht bas geringfte 3U tun, fonbetn feine Beseid)» 
nung ift aus bem fjebrâifchen absuleiten, es ijieß 
urfprünglid) „(Simmelblättd)en", b. h- Dreiblätt» 
chen. (Ebenfo haben „Balbos", „Boos", „Boft", 
„Booft" unb „Baas" trofe ihrer Berfd)iebencii 
Schreib« unb Spted)weife biefelbe Bebeutung, luitet 
itjnen ift inintet ber löirt einer i)etbrcd)ethetbetge 
ober eines Derbrecherfellets 3U oerftehen. 

Den £jaupteinf[uß auf bie (Seftaltung ber Der« 
btedietfptàd)e t)at sweifellos bie hcbräifd)e Spra« 

che ausgeübt, unb jwar weniger bie t)ebtäifdie 
Sd)riftfprad)e als getabe bas fogenannte 310®! 
bifche, eine Sptad)att, bie nodi( E)eute bei ben, 
polnifchen, tuffifchen, rumänifchen unb teilweife 
ungarifd)en üblich ift. Diefem „3ibbifd)en" 
hat bie beutfd)e !?etbtechetíprad)e wenigftens ben 
britten Eeil ihres reichhaltigen U)ottid)a^es ent« 
nommen. Beibe Sprad)arten, bas „3ibbiiche" unb 
bie Derbred)crfprache finb fich besholb ungemein 
ähnlid). i)ietaus geht ber enge Si'iammenhang 
bes 3u^iiihim5 mit bem Derbrechertum beutlichl 
hetüor. 

So ift bas JDott „(Sannone" (Derbtecher), ebenfo 
wie „ganfen" (ftehlen) Don bem hebräifchen „(San« 
nef" (ber Dieb) unb „ganne»en" (fteljlen) t)er3U» 
leiten. 2lehnlich, leicht nad)weisbar ift bet Ur« 
fprung bet lüorte „balbowetn" (austunbfehaften) 
üon „Dawor" (Sad)e), „fapores" (tot) oon „ta« 
potah" unb „faporen" (fchlad)ten), „Dalles" ((Selb« 
mangel) oon „Dallul", „Kabber" (Derbrechetge« 
noffe) oon „chawet", „pleite" (^ufammenbtuch, 
5lucht) oon „pleete". Jluch anbete JiusbtücEe aus 
bet Derbrecherfprad)e, loie „gafeln" (rauben), „Be« 
fülle" (3»"gf«i")> 2^a3ä)> /^ba 
teile" (bei Hacht), „maehulle" (tot), „tafpern" (be- 
trügen), „foid)cr" (rein), „treife" (unfichet, oet« 
bächtig), „Sdiicffe" (Derbrechermäbd)en), „ZlTau® 
fchel" (5ühtet), „Koo3en" unb „(Sroßfoosen" (rei« 
eher ZHann), „Ketel" (Cotfchlag), „Kippe" (Jlnteil), 
„acheln" (effen), „UTemme" (ifiutter), „foll" (bil« 
tig), „ScI)omniets" ((Serichtsbiener), „bebaife tun" 
(umbringen), fönnen ihre Ijerfunft aus beim £)e- 
btäifch«3ii'^ifii«' "Wl' oetleugnen. 

Der wid)tige (Einfluß bes auf bas 
üerbrediortum nnb bie L')erbrecherfprad)e ift am 

bcutlid)ften bataus 3u etfeimen, baß fämtliche Sah» 
lenbejeidinungen ber l?erbred)etfptad)e entnommen 
finb. 

Daß oiele Bejeichtmngen bet bentfd)en Derbre«' 
d)erfprad)c in bet beutfd)en Umgangsfptache wur» 
3eln, ift etflärlid). Zlnffallenb ift l)ier bie be« 
fonbete Dorliebe für beftimmte (Enbungen ber ein« 
seinen IDorte. So enben 3. B. eine ganse 2ln3ahl 

• gebrãudilid)cr Derbted)etausbrücfe auf „ling", wie 
„Blenbling" (Spiegel), „Scheinling" (Campe), 
„tt^ätinling" ((Dfen), „Sd;neibling" (Schere), „i>ut» 
Inig" (UTeffer), „Schnnerling" (Seife), „Schnäuj» 
ling" (Hafe). . 

Don befonberem 3ntereffe bürfte eine furse 3luf» 
ftelinnn bet gebräud)lichften Beseichmmgen bet Der- 
btedierfpraehe fein. „(Steifer" (Kriminalbeamter), 
„Si'ampen" [poliseibeaniter), „51ebbe" (2lusweis), 
„Xinaft" (Strafe), „UTafematten" (€inbtud)), „Sehät» 
fer" (iiehler), „Soote" (geftohlenes (Sut), „lElle" 
(Bred)ftange), „Stubben" (ber 5tembe), „5d;tän« 
fer" (i£inbted;et), „pabbenflanet" unb „irafd)cn^ 
frebs" (Cafchenbieb), „lui)e" (^nhatter), „Ka» 
fd)enune" (Dcrbrcd;ettneipe), „Soruff" unb „Bren« 
naher" (Schnaps), „alle werben", „oerfchütt ge- 
hen" unb „hoch gehen" (feftgenomnien wet&en), 
„pfeifen" (tSeftänbnis ablegen), „octpf(rtfen" (oer- 
raten), „3Ínfen" (bejeidjnen), „türmen" (ausreißen), 
„fdileppen" (suführen), „Spannen" unb „Schmiere 
ftehen" (aufpaffen), „auf bie 5ahrt gehen" (ftel)« 
len geljen), „fobetn" (anlocEon), „flebbern" (einen 
Betrunfenen ober Sdilafeniben beftelilen), „feß" 
unb „ibufte" (getiffen) finb wol)l bie gangbatften 
Bejeidinungen aus ber üetbted;er)prache. 

3m £aufe ber §eii fiüb audj ei.tc ganse i(n» 
saht oon Ilusbtücfen ans bet üetbtechetfptache in 
bie Umgangsfptache übetnonnnen wotben, lUorte, 
bie in bet allgemeinen Umgangsíprad)e je^t teil« 
weife gang unb gebe finb.- Hiemanb ahnt, baß 
biefe Iforte urfptüngiid] aus bet (Sännet«, Die« 

bes« unb Uerbted^erfpradje ftannnen. Solche IDorte 
finb 3. B. „5lamme" füt Ciebfte, „5d)mus" für 
-Ersählung, „Draht", „lltoos" unb „puloet" für 
(Selb, „flauen" füt ftehlen, „Kartoffel" ober „gwie« 
bei" füt (lafdiennht, „pelle" unb „Kluft" für Ktei«, 
bung, „Dee3" für Kopf, „3ent" für freier imb 
bie überall gebräuchlichen unb oerftänbliehen 3lu5« 
brücEe „.'çinte", „Kittd)en", „Sd)nmh mad)en",„ 
„Schimte", „Schlaniaffel", „Sd)ubejaf", „Sd;lawitti- 
d)en", „biedren", „bemogeln", „fappen", „leimen", 
„pennen", „fd)notren", „£eine sieben", „einpuppen", 
„polente", „5d)Iummet". 

5üt ben Kriminaliften, nnb 3wat fowohl für ben 
ptaflifet als aud) ben Eheoretifet 'fowie ben Straf- 
oolljugsbeamten ift eine .gewiffe Kenntnis ber Der« 
bredierfprache unbebingt etfotbetlich. Der Krimi- 
nalift wirb int allgemeinen auch ausreidjenb (Sele- 
genheit haben, in ber ptaris bie gangbatften 
„5ad;ausbrücFe" feimensuletnen. 31" beruflichen 
Detfeht mit ber Derbred)etwelt wirb ihm b'.e 
Kenntnis ihrer Sprache gut suftatte.i fommen, fie 
wirb ihm oft eine fchnetlere Ztaffaffuni unb ba« 
burd) eine erfolgreichere Cätigfeit ermöglichen. 
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^ÍOMiâUòu^ 

IN HUNDERTDREIZEHN TAGEN VOM AMUR BIS ZUM ISCHIM 

Von Hans Alt, Araçatuba (São Paulo), Brasilien — Erstdruck „Deutscher Morgen" 

(5ct}Iu§.) 

€tne5 fcfiönctt Cagcs, a[s t»tc oor ilidjtstun 
fdion tt>icf[icff nidjt mclic rpu§ten, »as »tc atf 
fangen folltcn, lief unfcr Utanen-Obecleutnant einen 
d)inefifctten 3nngen in õen íüaggon, ber fid) 
fdion pon btaugeti mit feinem „Ctjatitje igta?", 
b. t). fooiet tote „lüotten Sie (ßauflerfpiete fe»" 
tjen?", angcpciefen £;atte. 3^1 6'^ öamats 
nodj nie ein öerart unförmig bictes Kinb »on 
cietteidjt 5ef!n ober elf 3'*E)ten gefeljen, wie biefen 
3ungen. 2i[Iem Zlnfdjcin Ijanbette es ficij um 
einen Kaftraten, benn feine Stimme toar au,d} 
banad^. tDic gtauBten nun bte ú6[id}ert gauber* 
redif, um uns. feine Künfte als Sdflangenmcnfd; ju 
funftftüctc ber diinefifdjen (Saufler ju feíjen ju 
fcefommen, inbeffen madite fidj ber 3nnge ju» 
3eigen. Der 3nnge [)atte troö fiiner Körperfülle 
eine (Se»anbt£;eit, bie einfacf; jum 2lnffaunen tpar. 
53ei feinen Derrenfungen gefdiafi es, ba§ it)m bas 
£jemb am Í3audí in bie £)ötie rutfdjte unb ba —. 
0Í) Sdjrecf! IDic »aten ftarr not fifel unb Sdfrecí 
auf einmat. Set 3""9í fdjien feit feinem erften 
i3ab nadi ber (Sebutt (unb öos fdjien faft stoei« 
felEiaft) nie raieber mit IDaffer in 33etüt)riuig ge» 
fommen ju fein, benn ber S)tecE tag in Sdiwarten 
am Saudi, bie fid) ujie Sdjuppen t>etfd)oBen, fo» 
baib er feinen „3gi''*" madjte. Ungtücfiidiettoeife, 
ober oielleidit i»ar es bod> nodf beffer fo, Ejatten 
toir nod; nid;t 3U ZTlittag gegeffen. 2In biefem 
tEag gingen unferc <2§fdjüffein, unb bas n>ar bist;et 
ouf biefer Heife fid)et jum erften 2TCaI, coli toie^ 
ber 5urücf. 2)et gute Ulan tie§ einen fürd)terlid}eti 
5tud] über alte afiaiifdjen Dölfet tos unb trieb 
mit (Seften feinen (Saft jut IDaggontüt Ejinaus. 
J)et 3i'»92 '""9 fiáj nidjt trenig gefreut Ijaben, für 
fo wenig „3gra" and; nod; eine ZTienge (Selö 

nadfgeworfen 3U befommen, bas wir fdjon oortjet 
gcfammett tjatten. £5 war nur gut, ba§ am 
nädiften Cag com Hoten Kteuj für jebett (Se-* 
fangenen ein Kilo Cabat anfam, benn fo tonnte 
man fid) wenigftens feinen £fet wegraudfen. 

Sic Cage Don Ejaben uns fünf ober 
fedis Cote gefoftet, bie itiren Ceiben bort ertegen 
waten. Unfete Stimmung t;ob fid] in bemfetben 
2(ugenbli(J, a(s wir unfete DTefeger mit Hinbet» 
cierteln an unferen ifaggonfenftern Dorbeisietjen 
faljen, benn bas war ein fidjeres S^idim bafüt, 
bafe wir balb wiebet tosfaljten toürben. Hiditig am 
nädiften Cag ging es wirf(idi weiter. Kurj nadj 
ber yu5fat;rt aus 3rtii'ff burften wir wiebet cin-» 
mal Belaftungsprobe fpielen. Sie Bangigfeit war 
aber fdion iiidjt met)r bie fjcitfte fo gtog, wie am 
3aifa[fee. Siesmat Ijieg es eine gefprengte Brüde 
ausprobieren. Sie líoten bitten 3wat oerfud^t, 
bie Brüde ju fprengen, aber bie Cabung fdjeint 
bod) ju fdjwad) gewefen 5U fein, um fie wtrííidi 
3U serftören. 2iuf jeben 5'*it foííten wir ben £aben 
fdjmei§en. £s würbe fetjc oiet wäE;tenb bec 
Ueberfaijrt gemeffen unb geredinet, was immer 
«inen fleinen Jlufenttjatt auf bct Stüde fetbft hi" 
beutete. <£s gtüdte wieber einmal unb wir waren 
uns audf coltfommen bewugt, weld) großen Sienft 
wir ber tedinifdjen ÍDiffenfdjaft eben geteiftet iiat- 
ten. íDcr fonnten fd)on wieber ladjen, toâfirenb bie 
Suffen nod) mit toternften (Sefidftern tjerumKefen. 

Xlad) 3wei ober brei Cagen famen wir übet ben 
3eniffej nadi Krasnojarft. ^^ort waren biefetben 
(Sefdiidjten, wie in 3ttutfE. 5<jf!ren wir weiter, 
ober nidjt? €in großes £aget augetíjalb ber 
Stabt wartete fdjon auf ^ujug. Sdieinbar madj» 
te unfete bisljerige Dertuftlifte ©tibrucf unb man 
lieg uns nodj einmal laufen. IDie oft nodj? 
fragten wir uns jefet fdjon ftänbig. 

Congfom homen »tc in õas gelobte ConD Sibirien, too Butter billiger ift al$ Sdiuhpofto 

f^ier gab es nod; alles bas, was wir auf unferet 
©it'Safjc' faf;en. U)ei§btot, Sdiinfen (fogar Sä» 
renfdiinfen), gebratenes (Seflügel, IDurft, Ztiildf, 
ijonig, ^tüdfte, fürs álle Cedetbiffen, bie fid{ 
nur ein (Befangener wünfdjen tann. lOir fauften 
aud) t^ementfpred^enb ein. 

(Eine furdjtbare J^adiridit brad]tcn uns rcid)S» 
beutfdjc (Befangene in ber Station ZTTatinff, bie 
uns lange ^cit nidjt 3nt Hulje fommen ließ. Sie 
€r3ät)lten uns, ba§ bort por einiger §ext ein 
Cransport gefangener ®ffÍ3Íere burdjtom unb :n 
bet Station einige Stunben fjielt. <£in tfdjedjifdier 
Cransport (in Hußlanb fogt man €fdjalon baju), 
ber 3ufäl[ig bort lag, benüfete nad; bewätjtter 
ITlettjobe biefe (Selegenlieit, um bie (Befangenen 
itwas Don ber £aft itires (gepäcEes 3U erleiditern. 
Unter anbetent folite and) eilt fjunbert-Hubelfdjein 
ben 'Eigentümer wedifeln, was aber ben vedfU 
tidjen Sefiljcr ba3u cetanlaßte, it)n cor ben Jlugen 
bes Sefudies in fleine 5«feen 3U 3erreißen. Jletjn» 
lidjes fpielte fidi audi mit einem pfunbpafet Cee 
ab, bas ber betreffenbe ®ffÍ3Íer einfad) auseinan«' 
berriß unf» batauf fjerumtrampelte. ZTlit tjöflidien 
tDorten tjieß man bie beiben Sdiweroetbredier aus 
bem gug fteigen, wo fie con fd)werbewaffneten 
Cegionären (íDer Iiat bamals feine fdjwerbewaff» 
neten Eegionäre gefetien?) in Empfang genommen 
würben. Sd)licßlid) würben alle ^uginfaffen auf- 
geforbert, ebenfalls aussufteigen. £in tfdiediifdjet 
£€gionâr«®ffÍ3Íer eerfünbigte in beutfdjer Spra» 
d)e, baß bie beiben jefet wegen t£[ret Derbredjen 
«rfdioffen würben. €in jeber ber (Befangenen tiielt 
bas für einen fefjt fditedjten Spaß, ben mim fid) 
ba mit itinen erlaubte. €rft als bie 5d)üffc 
fradjten unb bie beiben in fid) sufammenbradien, 
«rtannten fie, mit was für Seftien: fie es 3a tun 
tjatten. 3« 3aÍ!>^« 1920 etflärte einmal ein 
Jlbgeotbneter im italienifdien Parlament, baß bie 
ffd)cdiifd)en Cegionäte in Sibirien nid)ts weitet, 
als ganj gewötintidje Säuberbanben waren. Sie» 
fe (Erflärung rief bamats) einen Sturm ber €nt» 
rüftung in ben tfd)ediifd)en gíitnngen fietoor, aber 
Don einem lOibetruf tiörte man nid)ts. Senn bie 
Sefjauptung ftimmte unb entfprad) ben Catfad)en. 
i3d) werbe nod) (Belegenfjeit f)aben, aus eigener 
<2tfat)tung baoon fpted)en 3U fönnen. 

3n Caiga, ber Umfteigeftation nad) Comft gab 
es wiebet Zlufenttjalt. Jiber aud) ein Croft war 
babei, betin bort Ijatten wir bie OTöglidjfeit, com 
Hoten Kteu3 <Belbbarle{)en 3U befommen. €s gab 
lootil feinen, bct nidft con biefer feitenen (Bete« 
gentjeit (Bebtaud) gemad)t tjStte. 

3n3wifdien icat es bereits (2nbe Ziuguft gewot» 
beit unb wir faßen ttod) fo ridjiig mi;tten bttn in 

Gornifon flonú unter Öem ßommonbo Her Tfdiedien 

unb ebenfo aud) bas (Befangenenlaget, nadj bem 
wir fomtnen follten. Sie allgemeine Stimmung 
fanf unter ben (Beftierputtft. <£s alinte bereits 
€in jeier, was uns für Cage becorftanben, wenn 
wir mir erft einmal in ber (BewaCt bct Cfd)cd)en 
waren. 

2im 3weiten Cag nad) unferet 2(nfunft in pe=> 
tropawtowff befam unfer 5ät)nrid) Í7. feinen cpi» 
teptifd)en Zlnfait. Sd)on am Cagc norfier fiel 
«t allgemeitt burd) fein fottberlid)es üerijalten auf. 
(Segen Jlbenb war es fd)ticßtid) foweit mit il]m, 
baß wir alle Eiänbe ooK ju tun £)atten, uni 
itin, am Soben licgenb, feftsuEjattcn unb gegen 
Sclbftcerlc^ungen ju fd)üöcn. Ser ZlnfaK bauerte 

Jllfo, bitte, nur immer ran, fo etwas nmß matt 
gifetjen tiaben, meine íjerrenl 

5ät!nrid) f). lertiolte fidü im Caufe öes Cages 
oeriiältnismäßig rafd) con feinem Unfall, nur 
flagtc er nod) über ftarfe Kopffd)mer3en. (Segen 
mittag bemerften wir, baß tid)cd)ifd)e Cegionäte 
immer fjäufiger in unfeter Ztälje auftaud)ten. €5 
bauerte aud) ttid)t lange, , fo marfd)icrten 3wei 
Kompagnien tfd)ed)ifd)et 3nfanterie beim gu.g auf, 
befefeten alle IDaggontüren, fo baß niemanb mebr 
l)craus ober i)etein fonnte. Jlußerbem ftellte fid) 
3U jeber Seite bes guges eine ZJeiEje poften auf, 
bic mit fiiiiißbereitcm (5ewet;t, uns sugefe^rt, ba» 
ftanben. 2iuf itgcnb eine Jtnftage befam man 

übetEjaupt feine Ztnfwott. Sdiließlid) würbe butd; 
bie iüaggons weeitergegeben, baß jefet eine Kran» 
fenbefiditigung ftattfinben würbe. IDet fid) ge» 
rabe außerEjatb bes 3uges befunben ijatte, mußte 
erft allerbiJnb (ßemeini)eiten über fid) ergeijen iaffen, 
bis er enblid) an feinet Sd)lafftetle anfam. Ztu^n 
begann eine Kranfenbefiditigung, bie wert ift, 
ber €rintterung enttiffen 3U werben. Don bec 
Spifee bes 3uges bcang butd) bic IDaggons bie 
Ziadirid)t bis 5U uns, baß bie ganse 8efid)tigung 
nidjts tbeiter als eine gan5 gemeine plünberung 
bes Sanitäts3uges war. Sie ÍDut ftieg bei uns 
3ufeiicnbs. Crofe aKebem fjieß es bic 3ät;ne, 
snfammen beißen unb nidjts Unüberlegtes an»> 
fangen. £nblid; fliegen in unferen lüaggon 3wet 
tid)ed)ifdie ©ffisiete mit fedjs ober fieben, fogar 
mit i^anbgranatcn bewaffneten poflen ein. 3" 5Y' 
nifd)em Con befatjl einet ber OffÍ3Íere, ber cor« 
3Üglid) bcutfd) fptad), fofort alle fjabfeligfeiten 
offen i;iu3ulegcn, benn fonft ...! IDit erinner«" 
ten uns an OTarinffü! 

rciemanb burfte ntetir als eine Sd)Iafbecfe be» 
halten. 3n anbeten IDaggons fam es cot, baß 

felbft Sterbenden Die ttberjShligen Dedten mit Gemolt fortgenommen 

Sibirien. (Eigenilid) hätten wir ja fd)on alle 
bei ben Unfern ju fjaufe fein müffen. UXt «r» 
füllten nun aud), baß im Ural bereits eine 5cont 
gegen bie Holen ftanb, bod) h'eß fo fd)ön, baß 
für uns eine Semarfationstinie gefdiaffen icürbc, 
burd) bie wir, cicllcidst fo ätintid) wie fcinerseit 
bic 3"^"^" burd) bas rote ÍTÍect, unbctjclligt butd)» 
fatjtcn fönnten. ö'J'ifdien Caiga imb ©mff mad)» 
ten fid) bei uns bie erften Jtnseidicn bct (Stippe^ 
epibemie bemerfbar. Sie 5otne bacon war, baß 
wir gleid) mit fed)s Coten in ®mff anfamen. Sott 
würbe ims ein gans befonbcrs fcierlidjet fimpfang 
bereitet. Don einer boppeltett poftenreiije würben 
wir in ®bt)Ht genommen. Später erfuhren wir 
aud) ben (Brunb. (£s hieß -nämlid), in unfetem 
5ug wäre bie Cholera ansgebrodjen unb bebshalb 
biefe ftrengen ZTIaßnahmcn. fiict gab es wicber 
einmal eine är3tlid)e Kontrolle, bic aber biesmal 
trotj aller 2!nftrengnngen unfercs Küd)end)Cfs nid)! 
ben gewünfdjten €rfolg seifigte. Sine ganje íDo» 
d)e lang blieben wir im Untiarcn, was imilt uns 
gcfd)ehen toürbe. €incm jeben überfam bas 
(Stauen, als es jogar einmal hieß, wir fotltcn 
nad; ber „Krjepoftj", ber 5cftung, bem ZTÍaffen» 
grab ber Kriegsgefangenen gebrad)t werben. £nb» 
lid), enblid) fam bct Sefehl 3ur ÍDeiterfahrt, aber 
es hieß glcid), baß es mit einer Semarfationsliiiie 
nid)ts mehr ift. Sie Keife folite eben nur nod) 
fo weit als möglid) nad) bem íDeften gehen. JUs 
Siel würbe fd)on in fflmff bas Cager petropaw» 
[owff angegeben. Surd) bie (Brippeepibcmie cct» 
loten wir sehn Kametaben in ®mft; im ganjen 
ließen wir fedi3ehn ftifd)c (Btabhügel als traurige 
geugcn unfeter Surditeife in ®mff 3urücf. Jln 
feinem' anbeten plafee oertoren wir in fo furser 
^eit eine totiiie ZTlenge Kameraben. Sic ho'ten 
wenigftens ausgelitten unb brauditen nid)t m«ht 
bas Crauerfpiel bet (Bcfangcnfdjaft mit erleben. 

Ztad) cerhältnismäßig fut3et Heifebauet famen 
toit in pctropawtowff an. Sie Stabt liegt in ber 
weftfibirifdien Steppe am linfcn Ufer bes 3i'äiim. 
Unter ben (Einwohnern gibt es fehr ciele Cartaren 
unb Kirgifen. Sei unferet 2tnfunft in ber Station 
trafen wir bort einen ^ug mit ruífífd)en Kefrutcn, 
bie irgenbwo nad) bcm ®ften in (Barnifon ge-» 
fd)afft werben follten. Sie Ccute waren nod) 
in ^iciitleibung imb mad)tcn einen red)t trau» 
rigcn <2inbrud. Sonberbarerweife würben wir nid)t 
gleid) nad; bem £agcr gebradjt. <£5 würbe con 
unferent Cransportfommanbo nodimals alles cet'» 
fucht, um uns nodJ weiter nad) bem UJeflanj- 5«: 
bringen. Ceiber waren aber hier nid)t bic Hüffen 
bie Seftimntenben, fonbern bie Cfdi.ed)en. Sie 
bortigc 

würben. 2lm Soben unfercs ÍDaggons würbe eine 
Reitbahn ausgebreitet uitb nun würbe Krantcn» 
!befid)tigung abgehalten. Ijemben, Unterhofen, 
Strümpfe, pulswärniet, Ketsen, gahnpafta, Ca- 
bat, §igaveiten, lEßbcftecfe, Sdjuhe, Ccller, über» 
haupt alles, was imr itgcnb einen ÍDert barftellte, 
wanberte in bie Reitbahn, iähnrid) i). befam 
faft einen UJutanfall unb es toftete unfetem Stabs^ 
arst oic[ ilTühe, ihn cor einer (Sewalttat sutücfsu» 
halten. 3nfolge feines .guftanbes befam einen 
IDcinframpf. Sa padte unfer Ulanen»®betieutnant 
gan3 bebäd)fig, fo baß es wirttid) ein jeber fehen 
tonnte, einen Safe hecrlid)et Siiberbed)er, echte 
d)incfifd(e (Solbfchtnicbeatbeit, bic er im ®ftcn für 
teures (Selb erworben h(*ite, aus. Sic bctbot 
tfdiedjifdien ®ffi3iete ftanben mit offenem ZtTunb 
ba unb trauteit fid) nidjt banad) 3U greifen, trofe» 
bem man ihnen bic (Bier banad) anfah* Sa fragte 
ber Ulan in einem Con, bet nid)t wicbct3ugcben ift, 
ob ihnen biefe Sachen cielleicht gefallen. Ztur 
ein Kopfniden war bie Jíntwoct bec beiben. HTit 
einer großartigen (Befte fonbergleid)en überreiche ber 
©berlcutnant einem jeben ber beiben einen Sc» 
íí)cc uttb fagte: „Sen fcheute ich 3£!nen 3um Jtn- 
benfeu an ben heutigen Cag. 3ebct Schlud 
baraus foll 3hnen recht gut fchmecten!" Sie 
Cfd)echen ccrftanbcit fcheinbav nid)t bie 3tonie bie» 
fer lOorte imb würben fid) gar nicht bct Catfachc 
bewußt, wie fic eigentlich ceräppelt würben. ZTiit 
einet Baft griffen fie 3U unb famen aus bcm Jln» 
ftaunen gar md)t heraus. Sie hätten ja aud? 
ohne bic Einwilligung bes nianen»®betleutnants 

3u ben Sed)ern fommen fönnen, aber cielleicht tjat 
fid) bod; nod) ein 5nnfen con €htgefüht in ihnen 
gerührt, ber fic cot einem foldjcn Siebftaht ju» 
rüdhielt. Scheinbar wollten fic fich mit eben 
fo einet Kaoaliersgefte in ein befferes £id)t bei 
uns fefeen, benn ber eine fagte mit einer f^anb» 
Bewegung in ber Hichtung, nach ben am Soben 
liegenben Sadjen hin: „Sllfo paden Sie bas wieber 
ein. €s ich nichts Derbächtiges babei." 3"3®t' 
fd)en hatten fid) aber fdjon einige Solboten meh» 
tete Sad)en angeeignet, bie tiid)t mehr auftaud)tcn, 
Jtus einem ITÍeíbeblod riß bec eine Cfcheche ein 
Slatt heraus unb fd)rieb m;t Slaufiift groß unö 
beutlich barauf: „prohKfeno! Ccutnant Çoulo." 
(Surd)gcfehen! Ceutnant Coulo.") Scr Settel 
würbe an ber lOaggonwanb con außen befeftigt 
unb bacor ein poften geftellt, bet bafüt 3U forgen 
hatte, baß andi wirflid^ niemanb mehr herein 
fämc. Sie beiben tfchechifchcn ®ffi3iere 3ogen mit 
ftraMenben (Befid)letn ab. Sie Solbaten waren 
fcheinbat weniger begeiftert, benn für fie fiel tiicht 
viel ab. Jluf jeben 5<jI[ blieben wir währenb 
biefer Kronfenbefichtigung unbelöftigt, trofebem boch 
nod) einige Solbaten auf eigene Hechnung per» 
fud)ten, bei jtns eine Ztachcrnte 3U hatten. Urifec 
ÍDaggoii fam alfo wiber «Srwatten gut weg. iOir 
haben beftimmt erwartet, con unferem ®berleutnant 
irgcnbcinen 3Ünftigen 5lud) ju hören, bod) biesmal 
blieb er ganj ftill unb freute fti) wie ein Kinb. 
Sabei bat boch eigentlich nur et bie gan3c 3ed)e 
besahlen müffen. furchtbar hatte man aber in 
ben übrigen OJaggons gehäuft. 

Unfer herrlicher Operationsmogen un& Die flpothehe murDen ro^ehohl geleert. 

ficht hatte bct Jlermfte allcrtei Siß» unb Kra^= 
wuttben, bie er fich felbft beibrachte. Sie ganse 
nad)t faßen wir bei ihm. Unfer Stabsarst machte 
bic ganse Hacht fein Jtuge 3U. (£r ftubierte ben 
UJeiterperlauf bes Jlnfalles unb machte feine 2luf» 
3cichnungcn. iDährenb bct gansen Hacht fanta» 
fierte £). in ben pcrfchicbcnflen Spradjcin unb ba 
fchnappte id) aucf) fo manchen Sroden auf, ber 
fich auf feine Ceibensjeit im Kertec be3og. 3" 
biefer itacht ersähtte mir ber tlcine £cutnant bie 
(Bcfchichte Pom 5ähtcid) 

Jim tommenben Cag h'eß es, baß uns atfo 
wieber einmal eine Jterstcfommiffion in 2tiigen» 
fchcin nehmen würbe. Uns war fchon, alles gleich. 

übet brei Stunben. IDir fechs HTann, bie ihn wäh» ^ Sollten fie fich "nt ja ted)t unfer ®enb an» 
renb bec ganjen Seit mit Jlufbictung aller Kraft fdiaucn fommen, bic Ejctrfdiaftcn! 3n3wtfdicn wa» 
hielten, waren cinfad) erlebigt. Crofe aller Dor» rcn auch fchon wiebet jwci HTann perftorben. 

Hod) nie hatten wie unferen Cranspocttomman» 
bauten fo aufgeregt gefchen, wie an biefem Cagc. 
£t fdjtie mit ben Cfchechen wie ein IDahnfinniger 
herum, fd)impfte unb flud)te unb pcrfprai), bas 
Hote»Kreu3 ber ganjen tDelt gegen eine fold)e 
ilicbertrad)t aufjurufen. €s fonnte ihm nicht ein» 
leuchten, boß man liranfen, ja fogar Sterbenben, 
bie letzten i)abfeligfeiten rauben tonnte. <£5 hatte 
uns in einer fotchon Cage bie fchönfte Scfchwerbc 
nid)fs nüfecn fönnen, benn es gab uns gegenübet 
-nur nadte (ßewalt, bet wir weichen mußten, wenn 
wir nid)t noch unfer fo wie fo fd)on brectiges 
leben aufs Spiel fe^en wollten. Siefe Dortomm» 
niffe waren jcbcnfalls eine hcrttid)e ;iusfid)t auf 
bic tommenben .geiten. Sie haben auch gehalten, 
wos fic cetfprachcn. 
rtad) biefer plünberung fam eigentlich erft bas 
(Bemeinfte ooin (Bemeinen. 2lm nächften Cage 
[afen wir 3U unferem ftarrcn Entfe^en in bec 
£otat3eitung, baß am Sahnhof ein Ccanspoct ac» 
mer, ruffifdjer Hetruten, benen ihre filtern bie 
legten Siffen unb bas befte Seng mitgegeben 
hatten, pon einem Cransport cöllig cerwilbertcc 
Kriegsgefangener bis auf bas £efete ausgeraubt 
würbe. Sic Sepöltccung möge fid) abec tcofebem 
ruhig cerhalten unb con Dccgeltungsmaßnahmen 
abfehen, benn con ben 3uftänbigen Sehörben fei 
fchon bafüt geforgt worben, bie Schnlbigen in ber 
entfprechenben TOcife 3U beftrafen. — So etwas 
fam uns bisher in bet gansen (Befangcnfchaft 
nod) nid;t per unb hat fid) auci) fpäter nie wiebet 
ereignet. U?ir a[fo, bie wie bic ®pfcc tfchechifchec 
Haubluft würben, ftellte man nun als bie Häubec 
hin. Jtn biefem Cage war es, baß fid) ^ähnrid) 
£;. entfdjtoß, auf eigene 5auft bie Heife fortsniefeen. 
Scr ®berar5t nahnt fich erft einmal ben .fähntith 
ganj ernftlich cor unb icarnte ihn. Bei feinem 
Ceiben einen folchcn Derfuch 3U • unternehmen. 
Jlls fchließlid), £). butd) nichts con feinem Dor» 
haben abjubtingen war, half ein jeber, fo weit 
er fonnte. íDir cerpftichteten uns ehtenwörtl:d; 
nichts Pon biefer 5lud)t pcrlauten ju Iaffen. €s 
hieß nun in erfter Knie für £j. ^tcilflctb'ung 3U 
beforgen. iCach ber plünberung iiutch bie Cfche» 
d)en hatte iinfcc gug feinerlei Scwad)ung mehr. 
Siefe (Belegenheit benüfete i^., um fid) con einem 
Kirgifen, bie eigentlich nie ben Hüffen fehr ge» 
finnt waren, Sanerntrad)t 3u cctfchaffen. €s 
ging alles fehr rafch unb sielbewußt. 3lts es 
bunfel würbe. Begann bie Dctfleibung. Hun fam 
aBet etwas, bas ben gansen 5tnd)tptan £j.'s in 
5rage ftellte. Scheinbar Befürchtete man boch 
einen Sefuch burd) bic Scpölfcrung bet uns' unb 
fo fd)idte man uns eine fehr flarte ruffifcfjc Se» 
wachung. Jim Soben tiegenb mußte feine 
Derwanblung in einen Hiufdiif beenben, benn fte» 
hcnb hätte ihn ja bct pojien con braußen burch 
bas tDaggonfenfter fehen fönnen. IDir jitterten 
pot Aufregung, nur £). würbe immer cuhigec. 
Sd)ließlid) war es fo weit. €s ging nun alles 
fo fdjnett, baß wir ttidjt einmal mehr Seit hat- 
ten, Ej. bie £janb 3U geben. 3m Hu war er 
aus bem tDaggon heraus unb jwängte fid) 3WÍ» 

fehen ben puffern burd). <£r fing fütd)terlid) laut 
3« fd)impfen an, fo baß wir tatfäd)tid) nii)t redit 
wußten, wie bie Sad)c ausgehen folite. (Et hatte 
fogar bann nod) bic 5ccd)iheit, ben einen poften 
heransurufen, bamit er ihm behilflid) fei. Ser 
poften hatte 3ipar etwas aussufefecn, aber Ij. 
antwortete ihm mit einem 5£nd), ben es nur in 
ber ruííifd)en Sptad)c gibt. (Er bcbanftc fidi 
auch noch Beim poften für bie geleiftete ^ilfe unb 
rief fein „So fwibania!", bas wjht mehr uns, 
als bcm poften galt. 

(£5 war 3wifchen Ii. unb uns ceccreinbart 
worben, baß er uns nad) fpäteficns brei Cagen 
burd) ben Kirgifen, ber ihm bie Kleiber befocgt 
hatte, Hadiricht fchiden foIItc, wie er feinen IDcg 
gefunben hätte. ÍDir haben leibet nie etwas 
über fein (Befííjid in (Erfahrung bringen fönnen. 

Set näd)fte Cag war ber lefete im Sanitätssug 
Hr. 55. mittags famen 5uhcwcrte unb €aft» 
autos, um unfete UcBerfiebtung nad) bem, weit 
außechalB bet Stabt liegenben Cager 5U bewerf» 
ftelligen. 3n ecfter Etnie forgten bie Jlerste bafüc, 
baß bie Scbwerfranfen fortgcfdjafft ipurben. íDct 
gehen tonnte, mußte eben gehen. Unfer IDaggon 
fam 3Íemtid) fpät baran, boch noch immer seitig 
genug, um in neues (Elenb 3U geraten. Sei 
unferet Ueberfiebtung fah id) jwei Jlerstc, bic 
ftänbig einem Kranten Einfpriönngen gaben. Crofe 
aller ZTiühe, bie fich bie Jterste mit ben Krantcn 
gaben, tarnen wir bod). mit brei Coten im Cagcc 
an. Sas £agec lag mitten in ber Steppe, am 
Steilufer bes 3í<Í!Ím. €s Beftanben bort fechs 
große Ejotsbaraden, in benen fchon über 3.000 (Be» 
fangene untergebracht waren. Seim Setreten bes 
Cagers erwartete uns fchon wiebet eine (Bepäd» 
burchfidit, bie biesmal con Hüffen unter ber 
Jlufficht Pon Cfchechen corgenommcn würbe. Sott 
würben wir enblid) bas ios, was wir bucdj bic 
®pferbercilfdiaft unfercs UIanen«fflberfeutnants cet» 
ten fonnten. 

Sic bisherigen Cagecinfaffcn mußten eine Sa» 
rade räumen, um uns plafe 3U machen. Unfer 
ganser Cransport würbe in eine cinjtgc Satade 
hineitigepfercht. Sie IDahnfinnigcn, bic fonft im» 
mer pon uns ftreng abgcfonbcrt waren, würben 
nun unfete UTitinwohnet. Sic Bewachung bes 
Cagets war, wie id) fd)on erwähnte, in ben fiän» 
ben con Cfchechen, beten Kommanbant ein ge» 
wiffer Kricanef, ein ehemaliger Angehöriger bes 
Berüditigten öfletrctdiifchen 3nfantctie»Hcgiments 
Hr. 28 (präget Ijausregiment) war. 

Hun waren wir wieb'er fo weit, baß ein fd)ö» 
net Craum ausgeträumt wac. Sas traurige (Sc» 
gebnis einer Heife Pon hunbcrtunbbrcisehn Cagen 
waren 3weiunbotct3Tg Cote, bie als Htahnmate längs 
bec fibicifd)en Sahn an ben Sanitätsjug Hr. 55 
erinnern. Sas 5ucd)fbacfle wac eine Sittecnis, 
bic fid) unfec bemãd)ligte, bie fd)limmec wac, als 
bamols, wie man an bec 5ront gefangen würbe. 
2Im 23. September ^918 fanb ber Sanitätsjugj 
in petropawlowft burch bie tfd;ediifd)en Regionär«, 
bic betn 6. 3"fanteric»Hcgimenf (Banafen) ange» 
hörten, fein trauriges finbe. 
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ÄRZTETÄFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarxt fUr allgemeine Chirurgie 

Sprecbst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
lirlo de ItapetlBlaia 138 - II. audar - Tel. 4-0031 

DrMNick 
Facharzt 

fUr innere Krankheiten. 
Sprechstuadcn täglich v. 14-17 Uhr 
Rua LiberoBftdjiro 73» Tel, 2- 337f 
Prtvatvohoung: Telefon 8-2263 

DeDtsGhe Apotheke 
Id Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Asthma), Herz, 
Stofiwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
»0—12 und 4-6 Uhr. 

Dr. Ericli iller-Cariolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultravioíéttstrahlen 
Kons.: R. Aurora 10 Í 8 von 2-4»30 
Uhr. Tel. 4-6898, Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-t48( 

Deutsche Bpotbelie 

Siimiig 6i|iii(litô 

"Kua Xibero SSabacó 45-A 
Säo Paulo / ÍEel. 2-4468 

S)i^Iomíerter 

§í)(|jiiiiS luríintttí 
12. (ãtoá, 1232 

Selefon 2=7427 

Zeit, 

Geld undÄrbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS, 
WECHSELN, 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw., 

sowie in allen bankgeschäftlichen Ange- 
legenheiten 2ur Verfügung. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
Rua 15 de Novembro 38 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
Säo Paulo Inh.: Emil Russij; 

Xllesles deutsclies Pamlllenlokal 

ÄoFrandscano 
Bürgerliche Küche - Gutgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 26 - Telefon i 2-4281 
São Paolo 

Dres. Lelüfeldund Coell\o 
Dr. Walter Hoop 

RfechlsanwKlle 
Säo Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

Uhren 

Oaulsche ilhmacherei i i 

Bna S.Rento484,l.St..Saal! (über Casa Leite) 

Seitfilc 

^uniittietftt 

9)t(^avb ^töntnget 
@belftein|(iöieiferct. iRua 
Sanier S^olebo 8=21 — 
Telefon: 4=1083 

Sorge Slammann 
®eutfdöc ®atrtcn>= u. $erren= 
[d&netbcrci. ©roge S[uSn)a6I 
in nat. u. auSlänb. Stoffen. 
9i.?)piranfla 193, Sei. 4=^20 

Sofef 
©rftüaffige ©d^neibcrei. — 
ajläfetfle iprcife. — 3lua ®om 
3íofé Sc BarroS 206, foBr., 
©äo ißaulo. Sclefon 4«47£5 

0eintii^ 8nlj 
Seutf^e ©d^u^maáieret 

SRua ©ta. ©pl^igenia 225 

9tabio ^crlf 
aiuo ®om be SBorroâ 265 
(gegenüber @cf. ©crmania) 
Kcporaturen aller SE^pen, — 

Slpparatebau, 
SranSformatorenroidEIung. 

Soão ^na^^ 
^nftoUatioiu 

SRcgiftr. SRep. b. SIguaS u. 
Efg. — íRua 3Jíonf. ^affa» 
lapuo 0. Selefon; 7=2211 

Siegmann 
(Sc^neibecmeifter 

SRua Slurora 18 

llockoiii iUcllltOilti 
Rua Aurora Nr. 135 

Aeiteslei diattchei Mibelhaut 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.MöbelSlücken 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Pabrica de Produclos 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos 178 
Tel.! 9-2J6I, 9-2J62, 9-2t63 

Familienpension 

CDRSCHMANN 
RuaPlorenclo de Abreu 

133. Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Aços Roechiíng 

Der gute divlstlie Sti! 

Eigene Härtestube 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

iusiioiir! 

Säo Paulo 
Rua Augusto de Queiroz 71—103 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Juiho de Castilho 265 

Vertretnngen in Brasilien: 
Curityba - Belem do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfidameriiiaflisclien Linden; 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Ein IRoman aus ben 3abren nacb 1923 von ÍTúòel Meiler 

Alle Rechte, insbesondere das der Uebersetzung, Verfilmung, Radiosendung, vorbehalten.- 
Copyright 1937 by Zentralverlag der NSDAP, Frz. Eher Nachf., München. 

(10. Fortsetzung) 

Es spricht vorerst keiner ein Wort, ein 
jeder scheint darauf zu warten, dass sein 
Nachbar beginne. Die meisten unter ihnen 
erleben zum erstenmal eine solche Sitzung, 
sie wissen nicht, wie sie sich zu verhalten 
haben, sie fürchten, einen Verstoss gegen 
unbekannte Regeln zu begehen: wer sagt 
denn, dass nicht alles so sein muss? Hat 
man nicht irgendwo von ähnlichen, geheim- 
nisvollen Zusammenkünften gelesen? Schon 
allein das Wort .Ferne' hat es in sich, es 
wirkt — in diesen Zeitläuften — aktueller 
denn je. 

Und lockt es nicht auch, dieses unfass- 
bare, nie geahnte Abenteuer inmitten dieser 
sonst so prosaischen Orosstadt? 

Ein Schleier ist über sie gestreift, gjevvebt 
aus spinnwebgrauer Dunkelheit, die vom zuk- 
itenden Flackerschein der Kerzien noch be- 
sonders verdeutlicht wird. Geknüpft aus den 
Fäden, die bis in die erste Kindheit zu- 
rückreichen: Fürchtete sich nicht jeder ein- 
mal ein wenig vor dem schwarzen Mann? 
Gehalten vom spukhaften Tun eines Men- 
schen, der mit dem sicheren Gebaren des 
Wissenden die unglaublichsten Dinge in 
selbstverständlicher Weise vor ihnen ausbrei- 
tet und der so ganz nebenher und darum 
für manchen um so überzeugender jedem 
Verräter den Tod ankündet. 

Sie sitzen und halten die Köpfe still, und 
sie wagen kaum zu atmen. 

Peter Mönkemann zittert ein wenig. Auch 
er findet vorerst für den fast schmerzhaft 
wirkenden Ueberdruck seiner Gefühle kein 
Ventil: das hier lähmt bedrückend und nach- 
haltig, doch da tönt hinter den Kerzen her 
wieder seine Stimme: 

„Ich konstatiere mit Genugtuung Ihre Er- 
griffenheit. Freue mich darüber, denn das 
ist mir ein Zeichen, dass Sie innerlich mit 
mir gehen. Wir werden dann anschliessend 

nehmbare Tatsache. Eine solche, die er fort- 
an zu den einmaligen Erlebnissen seines er- 
lebnisreichen Lebens zählen kann. So was 
gibt es wirklich im Deutschland der unmit- 
telbaren Nachkriegszeit. 

Er erhebt sich mit einem Ruck von sei- 
nem Stuhl, geht zur Tür hin und dreht den 
Lichtschalter an. Kalkweisse Helle flutet nun 
plötzlich durch den Raum. Und nun ist — 
wie mit einem Gewaltakt — auch bei man- 
chem anderen der Spuk zerfetzt, vertrieben 
vom Licht, das alle Dinge profan und wirk- 
lich erscheinen lässt. Die jungen Leute sind 
allesamt wie geblendet, sie reiben sich die 
Augen, blinzeln dann, ein wenig beschämt, 
zu den Nachbarn hin, aber einige unten 
ihnen bewahren auch jetzt noch ein ver- 
schwärmtes Leuchten in Mienen und Pu- 
pillen. 
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zur Beratung, zur allgemeinen Diskussion 
übergehen; die einzelnen Punkte gebe ich 
jeweils vorher bekannt. Bitte sich daran 
möglichst rege zu beteiligen. Wer sprechen 
will, füllt einen Zettel aus und reicht ihn 
meinem Adjutanten herüber. 

„Was sagen Sie nun?" flüstert Klaus Wag- 
ner mit hörbarem Aufatmen seinem Freund 
zu.. Seine Stimme dunkelt von verhaltener 
Erregung. 

Peter Mönkemann strafft sich, pumpt tief 
die Luft in seine Lungen. Für ihn ist 'der 
Spuk aus, er fällt von ihm. Das hier — 
und sei es noch so irrsinnig — muss als 
Tatsache gewertet werden, die nüchterne Be- 
trachtung verlangt. Denn so sehr er sich 
auch mit wachen Sinnen und bei völlig kla- 
rem Verstand während der ganzen Zeit in 
irgendein fernes Traumland versetzt glaub- 
te: es ist buchstäblich und wahrhaftig eine 
nicht umzudeutende, mit den Sinnen wahr- 

Der Einberufer jedoch schreit fast: „Wie 
kommen Sie dazu, das Licht anzudrehen.. . 
wer gab Ihnen Erlaubnis dazu?l" 

„Niemand,"' antwortet Peter Mönkemann, 
wieder seinen Platz aufsuchend. Er sagt es 
in fast 'sanftem Tonfall, er hält sich zu- 
rück, denn er möchte um alles in der 'Welt 
nicht auf den Fortgang dieser Angelegen- 
heit verzichten. Zudem besitzt er selber nicht 
mal eine Einladung, und so möchte er sei- 
nem Freund, der ihn hier einführte, keine 
Ungelegenheiten machen. 

Baron Braunfels scheint sich nur schwer 
von seiner Ueberraschung erholen zu können. 
Möglich auch, dass seine Gedankenmühle nur 
auf geringe Drehzahlhöhe eingestellt ist — 
es dauert jedenfalls eine ganze Weile, bis 
er nochmals fragt: 

„Aber wie kommen Sie dazu? Sie müssen 
doch einen Grund dafür haben! Es geht 
doch nicht an, dass hier jeder eigenmächtig 

(ßute Hemn — 5hm. 

£s ifi fdjon fo, ein neroõs oeranla^et Olenfct; 
fann feinen ÍTÍitmenfcíjen auf beren noc^ ,^ífnnbí 
Zterocn" fallen. ZHeift fogat ofine es 5U rooUen. 
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mag — bos ^aften unb CreiBen bec Umtpett wirb 
Don Cag ju Cag größer unb (auter. IDor es 
geftetn bos Habio, fo mirb es morgen bic 5ern» 
feijtedjnif fein, bie uns immer neue unb intenfioere 
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im Anbeginn ber Kur. SEonofosfan ijl «in Bayer- 
probutt — man fennt es iit)era(i. 

tut, was ihm recht erscheint... wo sollte 
das hinführen, gerade in unserem Kreise?!" 

Soviel Lärm um einen Eierkuchen, mur- 
melt Mönkemann. Sagt dann, begütigend: 
„So ausserordentlich wichtig wird es doch 
wohl nicht sein, ich.. . wollte mich mir 
überzeugen, ob ich hier alles... in Wahr- 
heit erlebte 1 Ob ich —" er drückte sich 
mit Absicht vorsichtig aus — „ob ich nicht 
... träumte!" 

Der Versammlungsleiter — es ist über- 
raschend — scheint das auf irgendeine nicht 
erkennbare Art zu seinen Gunsten auszule- 
gen. Vielleicht nimmt er an, dass auch die- 
ser Mann von seinen Ausführungen so er- 
griffen wurde, wer weiss es? Er hat wohl 
schon jetzt seine stillen Absichten mit die- 
sem höflichen und durchaus wohlerzogenen 
Teilnehmer, und so bläst der Adjutant auf 
einen Wink seines Vorgesetzten hin die Ker- 
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zen aus, deren gelbe Flämmchen klein und 
erbärmlich gegen die Glühbirnen ankämpf- 
ten. 

Und die Gewohnheit nimmt ntm allen 
Dingen auch den letzten Nimbus, die vor- 
dem von kleinen, mystischen Schauern durch- 
bebten Sinne entspannen sich: der Alltag 
hat sie wieder. Es muss jetzi anders zuge- 
hen als vorher, schon die Umgebung allein 
erzwingt es, und es geht anders zu. 

Zuerst erhält der Adjutant das Wort. Er 
verbreitet sich in langatmigen und gesuch- 
ten Wendungen über absolute Monarchien, 
über das Scheinkönigtum, über die beste- 
hende Republik, es ist nicht ganz klar, wo- 
rauf er eigentlich hinaus will, nur eins ist 
sichcr und wird von ihm deutlich heraus- 
gestellt: diese Republik muss abgeschafft wer- 
den. Nur sagt er nicht, was an deren Stelle 
gestellt werden soll, und als er geendiet 
hat, ist jeder so schlau wie zuvor. 

„Gleich wird man zur Verteilung der Mi- 
nisterposten schreiten," flüstert Peter Mön- 
kemann seinem Freund zu. 

Ein zweiter erkundigt sich, ein wenig lä- 
chelnd, was es mit dem vom Vorsitzenden 
angedeuteten Wodanskult und überhaupt der 
religiösen Wiedergeburt des deutschen Vol- 
kes auf sich habe. Er bittet den Herrn Vor- 
sitzenden, darüber Aufschluss zu geben. 

Aber das wird schnell abgebogen: „Da- 
rüber kann ich mich jetzt noch nicht im ein- 
zelnen verbreiten," wehrt Baron Braunfels 
ab. „Erst später, nach der offiziellen Auf- 
nahme der Neumitglieder in unseren Bund, 
die erst mit der Vereidigung abgeschlossen 
ist." 

Vereidigung .. . ? denkt Peter Mönkemann 
... Vereidigung . . . ? Das ist also kein ge- 
wöhnlicher Scherz? Gehört der Mensch nicht 
doch in ein Irrenhaus? 

„Ich möchte eine Frage stellen," sagt er. 
„Sie haben ja noch keinen Anmeldezel- 

tel abgegeben," verweist ihn der Adjutant, 
nicht gerade freundlich .. . 

„Aber ich will ja auch nur eine Frage 
stellen," widerspricht er, er lässt sich jetzt 
nicht mehr zurückhalten.. . „will keine Re- 
de loslassen... möchte nur wissen: woza 
wird hier die ganze Geschichte so geheim- 

nisvoll aufgezogen? Die Fensterläden sind 
am hellen Tag zugesperrt, der Herr Vor- 
sitzende sprach davon, dass die Einberu- 
fung unter Einhaltung aller Vorsichtsmass- 
nahmen erfolgt sei, dass man Grund zu 
dieser Vorsicht habe, und den eben möch- 
ten wir erfahren. Von welcher Seite droht 
denn eigentlich Gefahr, warum dieser...," 

„Man merkt: Sie sind wirklich noch ein 
Neuling in unserem Kreise. Verständlich. . . 
absolut verständlich. Ihre Frage, obgleich Sie 
wohl bei einigem Nachdenken von selbst 
auf des Rätsels Lösung gekommen wären. 
Schauen Sie sich doch die Leute hier mal 
an: die meisten von Ihnen sind doch be- 
ruflich irgendwo beschäftigt! Ich selbst —" 
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er will Mummenschanz sagen, beherrscht sicii 
jedoch noch im letzten Moment und endet 
.. . „warum diese merkwürdige Vorsicht? 
Bitte, klären Sie uns doch auf!" ^ 

Der Adjutant blickt fragend und abweh- 
rend zugleich seinen Herrn und Gebieter an. 
Der spielt mit einem silbernen Bleistift, bleibt 
gelassen und kühl. Lächelt überlegen und 
maliziös, und sagt: 

betont er hoheitsvoll und herablassend zu- 
gleich —, „ich selbst werde demnächst wohl 
in die Grossindustrie einsteigen .. . werde 
dort einen bedeutenden Posten übernehmen. 
Und was meinen Sie nun, junger Mann, was 
uns allen passiert, wenn ,die andere Seite' 
von unseren Zusammenkünften erfährt? Was 
meinen Sie wohl.. .?" 

Peter Mönkemann ist so verblüfft, dass 

er die Apostrophierung „junger Mann" als 
nebensächlich hinnimmt. Er wiederholt 
„andere Seite?" Und fragt, fast atemlos: 

„Aber wer soll das sein?!" 
,,Nun — die Juden — selbstverständlich!" 

trumpft der andere auf. „Die würden Sie 
alle noch am gleichen Tage auf die Strasse 
setzen!" Und dann fügt er mit einer wahr- 
haft entwaffnenden Ehrlichkeit hinzu: „Und 
mit meiner Laufbahn in der Grossindustrie 
wäre es natürlich auch sofort aus!" 

Es trifft Peter Mönkemann und seinen 
Freund wie einen Schlag. Er hört kaum, 
was weiter hier vor sich geht, was sonst 
noch geredet, gefragt wird... so also sieht 
dieser Judenbekämpfer aus. So denkt er. . . 

Es gibt im Dasein des Menschen — wer 
hätte es nicht an sich selbst erlebt? —win- 
zige Details, völlig belanglose Einzelheiten, 
deren man sich bis zu seinem Tod in einer 
nur als stupid zu bezeichnenden Hartnäckig- 
keit erinnern wird. Sie tauchen immer wie- 
der auf, plötzlich sind sie da, und das ist 
in einer alle Konturen so plastisch zeich- 
nenden Wiedergabe, die immer wieder nur 
deshalb so tief überrascht, weil diese sinn- 
los anmutende Bedeutsamkeit des wiederkeh- 
renden Erinnerungsbildes im krassen Gegen- 
satz zu der Wichtigkeit des Geschehens selbst 
steht. Es sind ja fast immer die lächerlich 
kleinen, ganz und gar alltäglichen Dinge, 
die sich in dunklen Seelengründen verhakt 
haben und in beinahe regelmässigen Folgen 
dem Bewusstsein präsentiert werden: hier 
bin ich, weisst du noch,, wie es damals 
war? Und dann allerdings mag wohl eine 
dieser vollendeten Belanglosigkeiten, eine 
schnelle Geste, ein achtlos hingeworfenes 
Wort, die Trommel der aufgespulten Bedeut- 
samkeiten zum Abrollen bringen, so wie im 
Gebirge ein winziges Felstrümmerchen den 
lawinenhaften Steinschlag auszulösen vermag. 

Peter Mönkemann — durch leisen Zuruf 
seines Freundes aus dumpfem Grübeln in 
die Wirklichkeit zurückgerissen, wird nie 
das Merkwürdige dieser einen Situation ver- 
gessen: ein Mann weist mit ausgestrecktem 
Arm, den Zeigefinger der Hand nach vorn 
gespreizt, geradezu auf ihn. Die Hand ist 
sehr weiss und ausserordentlich gepflegt, der 



íJlOTgtn 5teit(»3, &en 6. itZot 1938. Mr 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Maizbiev 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

spitz zugeschnittene lange Fingernagel leuch- 
tet förmlich im Widerschein der Glühbirne, 
am vierten Finger sitzt ein schwerer Sie- 
gelring, und die blau gepunktete Manschette 
des Oberhemdes schiebt sich einige Zoll breit 
unter dem Aermel des Rockes hervor. 

Und eine Stimme sagt: „Ja, ja — Sie 
sind gemeint! Haben Sie denn >gar nicht 
gehört, was ich gesagt habe?!" 

„Nein —" stottert der andere fast. „Ich 
habe kein Wort verstanden." Er schämt sich 
ein wenig, denn aller Augen sind auf ihn 
gerichtet. 

Klaus Wagner grinst verstohlen, es ist nicht 
zu erraten, weshalb. 

„Das ist ja grossartig," meint der Baron 
Brailnfels. „Da kann ich ja wohl von vorn 
anfangen," lacht er, „also hören Sie we- 
nigstens jetzt zu: 

Ich halte es für einen der wichtigsten 
Punkte im Sinn unserer völkischen Bestre- 
bungen, dass wir zu einer neuen, einer an- 
ständigen Nationalhymne kommen!" 

„Zu einer neuen Nationalhymne?!" unter- 

Sotgeitfinfeet 
niandj« ifttcrn fommcn aus t)«n Sorgen um 

itjtc Kiniier garnidit mctit fietaus. Batb ift öics, 
balfe ift Öas. IDic oft aUt »trb babci übcrfciicn, 
bag bie Sdjutb in beftimmtcn 5ällcn auf feiten 
bet eigenen Êrsietiet liegt. 

3ebe5 Kinö neigt oon rCatur aus baju, an Sü" 
gigfeiten unb Kud;cn ben größten (gefdjmad 5U fin^ 
ben. Tia itim jeber ZUa^ftab fetilt, roitb oft bes 
<5uten juDtel getan. 2)ie 5olge baoon ift Störung 
bet i?erbauung unb Dutdifall. — Kann bas SiufttC"» 
ten eines Z>urctifa[[s nidit cettjinbert »erben, bann 
mu§ aber fofort alles getan »erben, um ernftere 
Störungen ju unterbinben. 2lm heften gibt man 
fofort filbofotmio. tiefes Bayer-probuft regu» 
liert otine »ecsug unb fteltt bas rOotjIbefinben bes 
fteinen patienten »teber fjet. €(bofotmio ift in 
jeber 2(pot£iefe ju tiaben. 

IE Kleinen wachsen 
schnell zu Maennern heran. 
Welche von ihnen werden 
sich am ehesten im Lebens- 
kampf durchsetzen? Sicher die, die eine gute Eràeh- 
ung genossen haben und gesund, stark und energisch 
sind. 
• Auch Ihr Junge soll robust und kraeftig heran- 
wachsen und von Krankheiten moeglichst verschotit 
bleiben. Geben Sie ihm deshalb von Zeit zu Zeit 
Tonico Bayer! 

WAS IST TONICO BAYER? 
Es ist das Staerkungsmittel.das nach 
dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft alles enthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswlchtigund wert- 
voll ist; naemlich Vitamine, Leber- 
extrakt, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. Tonico Bayer 
wird von den weltbekannten Bayer- 
Laboratorien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 

bricht ihn der andere, in lähmender Bestür- 
zung. 

„Ja — natürlich! Wir können doch unmög- 
lich das Deutschlandlied beibehalten, das vor 
nicht allzu langer Zeit von dieser unmög- 
lichen Regierung, von diesem proletenhaf- 
ten Sattlermeister offiziell zur Nationalhym- 
ne gemacht wurde! Das sehen doch auch 
Sie ein oder nicht?" 

Peter Mönkemann tut sich Gewalt an. Mag 
es ausgehen, wie es will, mag sonst noch 
alles mögliche kommen: hier spricht ein 
Idiot zu ihm. 

„Ich verstehe," entgegnete er... „was be- 
deutet auch schon dieser Hoffmann von Fal- 
lersleben, sagten Sie? Was hat denn der 
damit zu tun?" 

„Ach — der hat nur den Text zum Deutsch- 
landlied geliefert." Er hat sich jetzt wie- 
der, voll und ganz. Er kehrte so sehne,!! 
zum Wachsein zurück, wie er in Verwir- 
rung fiel. Sein Freund beisst sich in die 
Knöchel, ein Lachkrampf bedrängt ihn.. . 
aber der andere merkt nichts .. . 

„Wir sind uns also darüber einig," fährt 
er fort, „dass wir auch hier Neues schaffen 
müssten. Ich sagte schon: Von vorn begin- 
nen.. . nicht in der Mitte, wie es die^ an-^ 
deren machen! Und unsere neue Hymne müss- 
te zum mitreissenden Fanal werden. In ihr 
nuiss alles das zum Ausdruck kommen, was 
wir von unserer Warte, unserer germani- 
stisch-völkischen Plattform aus zu sagen ha- 
ben. Ich erkläre mich bereit, den Text zu- 
sammenzustellen, vielleicht in Anlehnung au 
irgendwelche Geschehnisse der Edda," be- 
tont er in edler Bescheidenheit. „Und um 
Ihre Mitarbeit an diesem wichtigen Werk 
möchte ich Sie hiermit im Namen aller Mit- 
glieder unseres Bundes bitten," endet er. 

Und nun wird die Szenerie zum vollende- 
ten Tollhaus. 

ERNEUERT DIE LEBENSKRAFT 

Ausser den vielen europäischen 

Rennen von Bedeutung, zählen 

die 

DIAMÄNT- RÄDER 

dank ihrer stabilen Konstruktion jetzt auch die zenrralamerikani- 
schen Radmeisterschaften zu ihren Siegen. Das beweist 

HÖCHSTE QUALITÄT 

Reichhaltige Ausstellung in Fahr- 
rädern und Leichtkrafträdern 

„DIAMANT" 
'V-.'ri 

unterhält der Vertreter 

Ernst Meyer 

S^Panlo, Rna Visf. Rio do Branco 122 
Telefon 4-0623 - Calxa 1111 

„Ich soll mitmachen?!" fragt Peter Mön- 
kemann, und es ist ein Stöhnen. „Ja — 
geviriss. Sie und kein anderer! Ich hörte Sie 
zu Anfang unserer Zusammenkunft so voll- 
endet spielen, dass ich überzeugt davon bin: 
Sie können es! Sie können zu dieser Hymne 
die Musik komponieren!" 

Ist es zum Lachen oder ist es zumv Wei- 
nen? Nein — es ist zum Schreien! Und je- 
denfalls — es ist Tatsache! Manche .der 
jungen Leute winden sich, wie unter gehei- 
men Krämpfen, zweifeln an sich und an 
ihren gesunden Sinnen, aber: das Faktum 
bleibt. Und keiner, der diese grauenhafte 
Wirrnis, diesen erschütternd einfältigen Plan 
in jener denkwürdigen Sitzung ausgedeutet 
erhielt, wird je vergessen, dass es Derarti- 
ges wirklich und wahrhaftig gab! 

Klaus Wagner, untadelig und beherrscht, 
führt die Situation einem neuen Lichtpunkt 
entgegen: 

„Denken Sie an eine Komposition für Kla- 
vier oder eine solche für Orchester?" fragt 
er beiläufig. 

„Nun — zuerst wohl den Part für Kla- 
vier," ist die Antvirort. „Später auch für Or- 
chester ... ich kenne mich da allerdings nicht 
genügend aus," lächelt er. „Das soll ja 
soviel ich weiss — nicht so sehr schwierig 
sein, aber — fragen wir doch unseren Fach- 
mann! Der wird es bestimmt wissen!" 

„Es stimmt vollkommen," behauptet Pe- 
ter Mönkemann. „Wenn man einmal erst die 
Grundstimme hat, lassen sich die Orchester- 
partituren leicht angliedern. Das geht dann 
nach Schema Eff, das kann beinahe jeder 
gute Notenkopist.. . ich denke da so an 

Hörnerschall und Drommetenklang, dazu .na- 
türlich die altgermanischen Luren." 

„Qrossartig.. . einfach grossartig —" 
pflichtet der andere bei. „Wir verstehen uns 
glänzend... einfach grossartig 1" 

Und dann spricht er das erste vernünftige 
Wort, er schmettert es in den kleinen Saal: 
„Prost — ex!" und diesmal folgen ihm alle, 
denn der Adjutant wird sofort für neu€n 
Stoff.sorgen. 

Strickwollen Stricknadeln 
Strickgarne - Handarbeiten 

wir bielen an: 
Wolle in Knäuel 

Bertinha 
Yoyo 
Gatinho 
Borboleta 
Bidu' 
Bébé 

in Docken 
Camelo 
Herold 
Druida 
Phenix 
Tizian, färb. 

zu 

weiss 
Wolle u. Seide 

.,Orauschild" 
„Zefir Wolle", 

,Casa 
,Bébé' 

weiss 
farbig 

„Aparta Wolle" A M 

30 g 1$900 
35 g 2S000 
40 g 2$600 
40 g 2$600 
40 g 2$800 
20 g 25800 

zu 
50 g 4$500 
50 g 6$500 
50 g 7$200 

100 g 135500 
50 g 75800 
50 g 75200 

Lemcke' 40 g 35800 
20 g 35000 

100 g 145800 
40 g 65000 
40 g 65200 
50 g 75800 

Casa l^emcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS. Rua João Pessoa 45—47 
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Diisclies Heim, Rio de Janeiro 

IRua 7 í>e Setembro 140 - I 

Uel. 42-3601 

H.S. D.G. 

8anliiri-S0ilainerikanisclie Dampfschiiiiahtts-GesBlíschall 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Madrid 
fährt am 14. Mai nach: RIO DE JANEIRO, MA- 

DEIRA, LISSABON und HAMBURG. 

Monie Sârmienlo 
fährt am Í4. Mai nach ; RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M, BREMER- 

HAVEN und HAMBURG. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata Nach Europa 

Madrid 
Monte Sarmlenlo 
Cap Norie 
Monle Rosa 
Gen. San Marlin 
Cap Arcona 

5. Mai 
12. Mai 
20. Mai 
2. Juni 

14. Mai 
18. Mai 
24. Mai 
31. Mai 

7. Juni 
10. Juni 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
ia der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDÂ. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

ßMiaüA T^eUhM 
Aellesle deulscl\e BuchKandlung 

Sio Bento 541 - Caixa Postal 2-V São Panlo 
Reichhaltigstes Sortiment. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

WAFFEN MUNITION 

siNOXID 

deutsche Marken von Weltruf. 

MUNITION SINOXID 
enthält den weltbekannten rostverhütenden Sinoxid-Zündsatz. 

DIANA-LUFTGEWEHRE 

Sociedade Geco Lfd. 

Rio de Janeiro, Rna Theophiio Ottoni 35 

Filiale der Gustav Genschow & Co. AG., Berlin-Hamburg 
Vertreter der Waffenfabriken: Mauser, Sauer & Sohn, Carl Walter u. a. 

neuen «Sinrntlutctnen 

f^elpDinax !(a|JÍd 

sind mit Schnell-Zündung versehen, 
ohne Alkohol-Vorheizong und brennen 

sowohl Gasolin wie auch Petroleum 

Erstklassige deutsche 
Qualitätsware der 

Ehrich & Graeiz A. G. 

Berlin SO 36 
^InimaV | 

Lieferbar in 3 Grössen bis zu 500 Kerzen, mit 
oder ohne Blendschirm 

Ausführlichen Katalog mit Abbildungen und Preisen, auch über Petromax- 
Hängelampen, -Tischlampen und die weltbekannten Graelzln-Alkohol- 

Hängelampen erhalten Sie im Fabrikslager 
E. OLDENDORF, Caixa postal t072, SÃO PAULO 

Rua Senador Queiroz 79-A — Tel. 4-0190 
Agentur und Lager in Rio: LGO VOOS, Rio de Janeiro 

Rua São Pedro 106, 3° andar 
In Curityba: CLAUS JOHANN, Curityba, Rua Dr. Muriey 282-A 

C O n f e il a r i â A^ildllâ 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Willlelm Beurscligens 

empfiehlt siiae ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. ir. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

In Scinlos an der Praiâ 

Praça da Independencla 7/14 

Holei Deodoro 

Sv ides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
trstklassige Küche. Bes.: Com. MüilCf. 

MAG IRUS-DEUTZ 
, LASTWAGEN--• O M N I B U S 

OlEfEL 

SOCIEDADE DE MOTORES 
DEUTZ OTTO LEGITIMO LTDA. 
SSo Paulo, Rua flor. de Abreu, 134 - Caixa 20)0 

<>* Jon.Iro F. Al.gr» 

Feuer — Diebstahl — Leben —■ Unfall/Krank- 
heit — Transport — Reisegepäck — Automobil 
— Haftpflicht — Arbeits-Unfall — Capitalisação — 

KRANKENKASSE des D. H. 

H. THOMSEN 
VERSICHERUNGEN 

Rua Libero Badaró Í07, 2°, 6. 
Caixa Postal 2358 - São Paolo - Telefon 2-3758 

„Es wird Zeit, dass ich verschwinde," flü- 
stert Peter Mönkemann seinem Nachbarn zu. 
Und fragt den Versammlungsleiter: 

„Und was machen wir mit den Juden 
Lassen die sich — wenn wir unter Ihrer 
Führung in Marschkolonne durch die Stras- 
sen ziehen — so einfach durch Spiel und 
Gesang unserer neuen Nationalhymne ver- 
treiben? Ich weiss nicht recht, ich kann 
kaum daran glauben...!" 

Ein unverhohlenes Grinsen geht reihum. 
„So geht es natürlich nicht," belehrt jovial 

der andere. „Im übrigen scheint mir, Sie neh- 
men diese Sache zu ernst — wie übrigens 
manche anderen auch! Das geht viel einfa- 
cher vor sich: hat Alexander der Grosse 
nicht auch mit einem einzigen Schwerthieb 
den gordischen Knoten zerteilt? Nun sehen 
Sie: so ähnlich ist auch die Judenfrage zu 
lösen!" 

Doch nun bemerkt er das allgemeine Grin- 
sen, und da dämmert auch wohl ihm eine 
leise Erkenntnis: „Was wollten Sie übrigens 
sonst noch damit sagen?!" fordert er schar- 
fen Tones. 

Peter Mönkemann antwortet ihm nicht. 
Nun ist es mehr als genug... Alles — 
auch die grösste Verrücktheit — muss ein 
Ende haben. 

„Kameraden," beginnt er, „wer auch nur 
einen kleinen Funken von Vernunft in sich 
birgt, der lasse diesen Mann und seine Aus- 
erwählten allein. Denn der Mann hier ist 
ein Idiot, sonst nichts! Er macht das, was 
wir unter völkischer Idee verstehen, zu ei- 
nem aberwitzigen Gespött — er ist zudem 

ein Feigling. Denn er fürchtet — wie er 
selbst betonte — nicht in die Industrie ein- 
steigen zu können, wenn er offen gegen die 
Juden vorgeht, wie sich das für einen an- 
ständigen Kerl von selbst gehört!" 

Dann wendet er sich, um den Raum zu 
verlassen, und nun erst findet der Versamm- 
lungsleiter, dessen Kiefer sich in hilflosem 
Zucken öffneten und wieder schlössen, seine 
Fassung wieder: 

„Was haben Sie gesagt?!" faucht er, „... 
das ist ja grenzenlos ... ist ja haarsträubend 
.. . unverschämt. Ich werde Sie fordern, ich 
werde Sie..." Er bricht ab — seine Stim- 
me überschlug sich, Schweissperlen benetzen 
seine sehr hohe Stirn. 

„Sie — mich fordern?" lacht Peter Mön- 
kemann in Ekel und Abneigung. „Sie sind 
doch ein Feigling! Wenn ich Ihnen eina 
Kugel vor den Brägen knallte — es wäre 
nutzloser Aufwand. Denn es käme doch nur 
Stroh zum Vorschein!" 

„Adjutant!" kreischt der Mann plötzlich 
— „Adjutant! Werfen Sie den Kerl hinaus! 
Sofort... sofort — sage ich!" 

Peter Mönkemann geht auf den Türhüter 
zu: „Damit Sie nicht soweit zu laufen ha- 
ben," sagt er, doch seine Augen sagen noch 
etwas anderes, und seine Narbe brennt. Und 
dann geht er auf den Versammlunggleiter 
zu, stellt sich dicht vor ihm auf: „An Leu- 
ten, wie Sie einer sind, krankt unser Vater- 
land," sagt er, „krankt unsiere gesamte völ-r 
kische Bewegung. Denn Sie arbeiten in Ihrer 
bodenlosen Dummheit den Juden in die Hän- 
de und wissen es nicht! Die haben nämlich 

— das muss man ihnen lassien — mehr Grütze 
im kleinen Finger als Sie im ganzen Schä- 
del, Sie armer, bedauernswerter Trotte^!" 

Der Angeredete greift zu dem vor ihm 
liegenden Rapier, fuchtelt damit herum. Er 
zischt, drohend, aber zugleich auch blass 
vor Angst: 

„Verschwinden Sie, sonst...!" 
„Mensch — tun Sie das Ding fort!" for- 

dert der vor ihm Stehende. „Ich könnte mich 
vergessen.. . ach was, ich vergesse mich 
nicht!" lacht er in Wut und Zorn. „Sie 
sind ja ein Feigling, sonst nichts! Hier....'" 
und damit wölbt er den Brustkorb vor — 
„stossen Sie zu, Sie Feiglingl Ich halte still 
... na — wird's bald?!" 

Der Aeltere zittert, den blinkenden Stoss- 
degen immer noch in der erhobenen JFaust 
haltend. Er scheint nicht sehr weit entfernt 
von einer Ohnmacht zu sein, und natürlich 
macht er nicht mal den Versuch, ernsthaft 
zuzustossen. Er sammelt sich mit letzter An- 
strengung, er zischt, mühsam die Worte for- 
mend: 

„Sie sind ein — Teufel! Jawohl — ein 
Teufel!" 

„Beesser ein Teufel als ein Feiglingl" unt- 
wortet ihm der andere. 

„Sie gehören zu den geistig Unterernähr- 
ten, an denen Juda seine Freude haben kann!" 

Der Raum bebt in verhaltener Erregung 
.... alle sitzen sie wie gelähmt, zu unver- 
hofft kam dieser unerwartete Abschluss. Ein 
jeder verbreitet Wellen von Spannung um 
sich, als sei jeder einzelne von elektrisch ge- 
ladenen Feldern umgeben. 

Peter Mönkemann verlässt das Zimmer, 
beobachtet — es dringt nur schwach in sein 
Bewusstsein —, dass einige der Zurückgeblie- 
benen Anstalten machen, ihm zu folgen. 

Das letzte, was er — bereits auf der 
Treppe — aus dem Mund dieses Mannes 
hört, ist die gellende Aufforderung: 

„Wer hierbleibt, bekommt Freibier! Und 
Abendbrot bezahle ich auch, wenn es sein 
niüss!" 

Erst unten auf der Strasse holt ihn Klaus 

Wagner ein: „Warum rennen Sie denn so 
los?" 

„Ach — Sie sind das! Gott sei Dank 
.. . ich dachte schon fast . . ." 

„Nun...? Was denn?" 
„Dachte schon fast, Sie wären auch dort 

oben geblieben!" 
„Sie sind wohl — verrückt geworden!" 
„Ich danke Ihnen für dieses reinigende 

Wort, Kamerad Wagner," sagt Peter Mön- 
kemann. 

Sie schweigen beide eine ganze Zeitlang. 
Sie kommen wieder näher zum Stadtmittel-, 
punkt, die Strassenbahnen klingeln vorbei, 
aus dem Tunnel jagen brausend die Züge 
der U-Bahnen ans Licht, die zweistöckigen 
Omnibusse ragen in den Raum der Strasse 
hinein, besetzt mit Scharen von ernst drein- 
blickenden, zeitunglesenden Menschen. Eine 
kleine Eigenheit, sonst nie beobachtet, drängt 
sich auf: ihre Lenker betätigen überhaupt 
nicht die Hupen, aber dafür machen die 
der Personenwagen, die auf runden und wei- 
chen Pneus über den Asphalt rollen, davon 
um so häufiger Gebrauch. 

(Fortsetzung folgt) 

(genügt es 5U gatgclit? 

(Bctpohnbeitèinâgig atenbs nad? öcin 
pucfen 511 gurgeln, ift jtpeifeHos ei.t gutcã Zltlttcl 
gegen eine 3ffettion ber llTuiib» uni5 2iad;enljöt)lc,. 
je&cnfalls bc.í ootöcren «Teiles, ifeitet na.i^ in» 
nen ju ift jeiJod} bie IDiirfung oft unjuteidicnb. 
Destialb foll mau perfoncn, öie Defonöets bei lüit» 
tecungsumfdilägen ju fjals« uub ZlTaiibelentjün» 
bungeit neigen, btingenb raten, fii) bet tooiiU 
fd^medenbeu panflaDinpaftllleit 5U bebieiien, beven 
fehnlötenbe lUirtung ganj aii^erorbentlid) ift. pan» 
flauina fann t>on Kiniem wie audj »011 pecfonen 
corgerücEteu Jllfets felbft !Dod;en unb ZlToiiate 
flinburd) unbebcnflid) genommen roerben. 

2lIfo wie gefogt, 5ut tJöIIig fidjeren Jiaijen» unb 
5d:lunbbesitifeition ift (Sutgelmaffer nidjt immer 
auf-reidienb. ZITand;« biefec ZHi-tel befigen au§er» 
bem einen nidit äufagenbeii (SefdjmaJ, panflatiin» 
paftillcn fdjmecten bagegeu augencBim nad; Sdio» 
iolabe unb teijen nidft im geringften. 

ÍDec panflaoiiia erft einmal gebraudjt, icitb 
es nid]t meljr miffen »ollen. 

Ossalin 

(Stroschein^^ Das natürliche ^ 

Nähr- und Kräftigungsmittel 
für Jung und Alt 

ist .der sahnig-süsse ElERLEBERTfJAN von 
Dr. Stroschein. Flaschen zu 300 gr. 

Gen.-Depot: Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, 833 
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JíCLcJlilt^ MU^? 

Reãserezept einer ausländischen Grossmutter 

Mltjícteilt vou Amolei Krieger 

A4eiii Kitici, iiiciii teures Enkelkind, du 
willst für einige Zeit nacli Deutschland, willst 
dort Maschinenbau Studieren. All mein War- 
nen hat nichts genützt. So zieh nun mit Gott 
und vernimm, was dir deine alte (irossniutter 
an Ratschlägen auf den Weg mitgibt. Denn 
sie hat vieles gehört und erfahren. Sie rät 
tiir gut. Fk'achte alles und jedes, was sie dir 
sagt. 

Willst du mit heilem Leben davonkommen, 
so miisst du stets genau darauf sehen, wie 
es die Deutschen treiben. Es ist für dich am 
besten, jede Uliiform zu grüssen, die du 
triffst. Du nnisst dazu den rechten Arm hoch- 
werfcn, und es empfiehlt sich, dabei rasch 
eiji kleines Hakenkreuz in die Luft zu schrei- 
lien. 

Hörst du auf der Strasse einen Minister 
im Lautsprecher reden, so hast du auf der 
Stelle stehenzubleiben. Du darfst dich erst 
wieder in Oang setzen, wenn die Ansprache 
neeiidet ist. 

Umgekehrt darfst du bei Gefahr Leibes 
und Lebens niemals stehenbleiben, wenn du 
eine Verhaftung bemerkst. Lass es dir nie 
einfallen, dich in eine der Schlägereien zwi- 
schen der Reichswehr und der SA einzimii- 
schen. Auch von cien Strassenkämpfen zwi- 
schen den Braunen und den Schwarzen halte 

dich fern. Mach Heber die grössten Umwe- 
ge, wenn es not tut. 

Begegnet dir eine marschierende Kolonne, 
ciie dieselbe Richtung hat wie du, so musst 
du sofort in Marschtritt fallen, wie du das 
von allen andern Passanten beobachten wirst. 

Nie würdest du, ohne etwas zu spenden, 
an einem der riesigen Sam;nelkörbe für die 
Winterhilfe vorübergehen können. Hast du 
deinen Beitrag entrichtet, brauchst du dich 
voi: den dabeistehenden Posten mit aufge- 
pflanztem Bajonett nicht mehr zu fürchten. 
Bei einer grösseren Spende bekommst du 
eine Plakette aus Goldblech, die du auf der 
Brust zu tragen hast. 

Am unangenehmsten sind die grossen öf- 
fentlichen Oemeinschafistöpfe, aus denen je- 
der einmal im Monat zu essen gezwungen 
ist — des guten Beispiels wegen. 

Wollene Anzüge gelten als flerausforde- 
nuig. Passe dich in der Kleidung völlig den 
;inc:ern St'.rdenten an. Trag Anzüge a:is'Holz. 
Die stehen in lier Nacht von selber. 

Noch eins: Lass dich nie mit einem deut- 
schen Mädchen ein! Wer als Ausländer ein- 
mal mit eiiic.n solchen gesehen wird, erhält 
eine öffentliche Verwarnung. Beim zweiten- 
mal wird er geteert. Beim drittenmal wird 
er heimlich in einen kochenden Sterilisator 
geworfen, und er geht ohne Zeugen elend 
zugrunde. 

Zigarre und Charakter 

Zigarre zwischen Zeigefinger und Mittelfin- 
ger: 

Der geistige Arbeiter. Links qualmen die 
Tabakblätter, rechts die Geclanken. Oft 
qtialmt es links stärker als rechts. 

Zigarre zwischen Daumen und Zeigefinger; 
a) Handfläche nach aussen. Die drei 
anderen Finger sind hoch abgespreizt. 
Der Kenner und Qeniesser. Oft fin- 
det sic'li diese lässige Qeneraldirektors- 
handhaltung, wenn die Zigarre noch im 
Mund steckt. Dann verrät sie 10 Pro- 
zent Dividende. 
b) Handfläche nach innen. Die andern 
drei Finger bilden eine Art rundliche 
Höhle. Diese Haltung ist weit bürger- 
licher, doch auch sie zeugt von Rauch- 
itultur. 

Zigarre mit Pappspitze: 
Verrät einen guten Hausvater, der teils 
bis auf das letzte Restchen rauchen will, 
teils das Nikotin von den Arterien fern- 
zuhalten bedacht. ist. Rauchen ohne Ge^ 
niessertum. 

Zigarre mit nassem Mundende: 
Zeigt einen wenig kultivierten Raucher. 
Entspricht einem Menschen, der nass 
küsst, mit Fussbad Kaffèe trinkt und 
hörbar seine Suppe isst. 

Zigarre auf dem Zigarrenhalter im Finanz- 
amt : 

DAS TICK-TACK DER UHR 

AM BETT KLINGT SO LAUT 

WIE EINE GLOCKE 

Unc/ die Schlaflosigkeit, 
jenes schreckliche Ge- 
spenst, macht die Nächte 
unerträglich lang. 

Eine Tablette des ^^arn)- 
losen Beruhigungsmittels 
ADALINA bewirkt sofort 
einen natürlichen und 
erquickenden Schlaf. 

der Wodie 
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ITtobecne 

Ein Mann, der sein Einkommen sehr 
vorsichtig angibt. Ueberdies kein Ken- 

ner, denn ausgegangene Zigarren und 
Freundschaften bleiben selten schmack- 
haft. 

Zigarre im linken Mundwinkel: 
Das linke Auge wird oft zugekniffen. 
Gesamthaltung lässig, Sprache nuschlig. 
Wenn die Zigarre nach unten wippt: Bei- 
geschmack des Schiebers. 

Zigarre in der JVUindmitte: 
Eine gut bürgerliche Haltung. Wohl das 
Uebliclie. Manche rauchen in dieser Hal- 
tung bis zum letzten Stummelchen. Als- 
dann bekommt der etwa vorhandene 
Schnurrbart eine rundliche Brandstelle. 
Verrät äusserste Sparsamkeit. 

Zigarre steht starr nach vorn: 
Nicht die Lippen, sondern die Zähne 
halten die Zigarre. Verrät Zielstrebigkeit 
und starren Willen. Menschen ohne la- 
sches Wippen: Menschen ohne Kompro- 
miss. 

Kaltraucher : ■ Doofe Naturen ohne promethe- 
ische Funken. 

Schiefbrenner: Unästhetische Naturen, dabei 
Rauchknauser. 

Zigarrenrauchende Damen: Haben nur ein 
Fünf-appeal. 

Nichtraucher: 
Gegenteil von Goethes „Sehmauchlüm- 
meln". Haben in ein paar Jahren ein 
Llaus durch Nichtrauchen gespart. Noch 
niemand hat so ein Haus gesehen. Wer- 
den älter als die Raucher. 

Der behördliche Zigarrenempfänger: 
Niemand schätzt die „Zigarren", die er 
von seinen V-^orgesetzten bekommt. Man 
steckt sie nicht an, sondern ein. 

Echinus 

Die besten Witze 

(»ocfectt gro^c in bcn Iciltcn 9íeití)ctt(n 

tu iiiobcrucu jSabc=5!rifo<ê uou iicn Iierül)mt(ftcu 

JvaOrifrtutcu t»ou ©crlio, 2Sicn utib cittgc= 

troffen mtb ftclicu ttiii* tiefe tm crftc» o«ê. 

'Jiíic cmvfcl)lctt unfcrer gcfrfjftljteu Slmibfd)öfi 

einen ©efnri) biefet; Studfiellnng, ttield)e baê 

Srfjöufic unb Crigineílfíe in bicfem Slttifel btingt. 

Ruo Bireitd 162-190 SdiöOlidi, Obert S Cio. 

Ein Paar, das vor der Hochzeit stand, 
kam zum Pfarrer und gab ihm das Lied 
an, das während der Trauung gesungen wer- 
den sollte. 

Entweder hatte der Pfarrer bei der Un- 
terredung nicht genau aufgepasst oder sich 
an das gewünschte Lied nicht mehr erinnern 
können — jedenfalls trug er dem Mesner 
auf, er solle irgendein passendes Lied sel- 
ber auswählen, die Verse aussuchen und dann 
beides an der Tafel vor der Kirchentür an- 
geben. 

Am Hochzeitstag war nun an der betref- 
fenden Tafel folgendes zu lesen: ,,Schaffet, 
schaffet Mensclienkinder, 1—3 vor der Trau- 
ung*, 4—7 nach der Trauimg:" 

Dor kümnit mal 'n Professor op de Land- 
strat lang un süht dor 'n Steeklopper sit- 
zen. He kikt Sick dat 'n Tiedlang an, ;denn 
seggt he: 

„Ein hartes Brot haben Sie!" 
De Streenklopper kickt em an: 
„Dat is keen Brot," seggt he, „dat sünd 

Steen." 
* 

Gesellschaft bei Pfeffertütes. Zu einem vor- 
züglichen Abendessen ist auch reichlich ge- 
trunken worden. Schliesslich sind Gläser und 
Flaschen leer. Minna erhält von dem Haus- 
herrn Weisung, neuen Wein hereinzuholen 
und aufzustellen. Nach einigen Minuten kehrt 
Minna jedoch zurück und flüstert ihrem 
Herrn etwas ins Ohr. „Aber, Minna," sagt 
dieser, „wie oft habe ich Ihnen schon gesagt, 

Sie sollen nicht flüstern, sagen Sie es laut, 
wenn 'Sie mir etwas zu bestellen haben.'.' 

Darauf meinte Minna mit grossem Stimm- 
aufwand: „Ich wollte nur sagen, Ihr derft 
nich mehr so druflos saufen, det is hier 
die letzte Pulle." 

♦ 
Sie hatten sich durch die Zeitung kennen- 

gelernt, auf der kurzen Hochzeitsreise noch 
lieber gewonnen. Lias war auch die höchste 
Zeit. Ihm war übrigens alles recht — nur 
nicht das Essen in den Gasthöfen. Als sie 
in ihrem jungen Heim landeten, war sein 
erster Wunsch, ein von den Händen seiner 
Frau bereitetes Mittagsmahl zu geniessen. Und 
das Mahl kam — aber es war kein Genussl 
Er konnte das nicht überwinden und machte 
mit umwölkter Stirn die Bemerkung: 

,,Ja, liebes Weibchen, in der Anzeige, die 
uns zusammengeführt, las ich doch, du hät- 
test die Kochschnle besucht." 

Zitternd und bangend erwidert die junge 
Frau: 

„Das war ein Druckfehler. Ich habe die 
Hochschide besucht." 

* 

In Grinzing steigt ein Herr auf, nicht 
mehr ganz sicher auf den Beinen. 

Er schaut seinen Nachbarn auf der Platt- 
form an und lächelt. Der andere dreht sich 
weg. Aber der Angesäuselte gibt nicht nach. 

,,Sie Herr —" beginnt er seine Redie, 
„Sie Herr —" 

„Was hamse?" ärgert sich der andere. 
„Sie Herr," sagt der Unsichere mitleidig, 

,,Sie Herr, Sie san ein Jud!" 
,,Und Sie sind besoffen!" fertigt ihn der 

andere ab. 
,,Wahr isl" philosophierte der Wiener gut- 

mütig weiter, ,,aber sehns, dös — dös ver- 
geht morgen wieder —" 

* 
Der Direktor der grossen Firma war im 

Begriff, einen geweckten jungen Mann an- » 
zustellen und stellte ihm verschiedene Fra- 
gen. Zum Schluss sagte er zu ihm: „Und 
noch eins, sind Sie denn auch ehrgeizig!?" 

,,Und ob!'-' antwortete der junge Mann 
kurz und bündig. „Ich werde nicht eher 
ruhen, als bis ich auf Ihrem Stuhl sitze!" 

♦ 
Er; „Die Hand, die die Wiege bewegt, 

regiert die Welt." 
Sie; „Wie wärs dann, wenn du eine Zeit- 

lang die Welt regieren würdest." 
* 

In ein Münchner Kolonialwarengeschäft ■ 
kommt ein kleiner Bub und verlangt drei 
,,Brausepulver", wie sie Kinder gern zum 
Limonadebereiten verwenden. 

Die Geschäftsinhaberin fragt ihn, was für 
einen Geschmack das Pulver haben soll. 

,,Des is gleich," gibt der Bub zur Ant- 
wort{ „wissn S', i schütts meiner Schwester 
ins Nachthaferl nei, dann derschrickts recht, 
wenns bei der Nacht aufsteht!" 

* 
Entschuldigungsbriefe 

,,Meine Tochter Grete ist krank. Sie muss 
Ungeheuer speien. Ich bitte ihr Fernblei- 
ben zu, entschuldigen." 

„Mein Sohn konnte gestern nicht zur Schu- 
le kommen; das Schwein wurde geschlach- 
tet." 

,,Ich benötige meine Tochter in der Häus- 
lichkeit, denn ich habe ein kleines Kimd 
gekriegt. Es soll nicht wieder vorkommen." 

„Ich bitte zu entschuldigen, wenn Max 
wegen Verheiratung die Schule nicht besucht 
hat." 

senden gab ihre Ansicht zum besten. Frau 
B. war die letzte. Als man sie um ihre 
Meinung fragte, sagte sie; 

„Also ich finde, cTass Ehemänner viel Aehn- 
lichkeit mit den Zähnen haben! Es ist schwer, 
sie zu bekommen, und solang man sie hat, 
bereiten sie einem viel Schmerzen und Ver- 
druss. Aber wenn sie nicht mehr da sind, 
hinterlassen sie eine grosse Lücke!" 

* 
Der Gendarm trifft einen Landstreicher; 
,,Haben Sie Papiere?" 
„Icke? — Papiere? — Seh' ick so aus 

wie'n Mann von die Börse?" 

Bei einem Kaffeekränzchen unterhielt man 
sich über die Ehemänner. Jede der Anwe- 

Kleiner Sprachführer 

Wien—Berlin 

Ringlotten; Mirabellen 
Schale: Tasse 
SchinakI; Kahn 
Schmeh; Schwindel 
Schuhbandl; Schnürsenkel 
sekkieren; auf die Nerven fallen 
stier; klamm 
Sulz: Sülze 
Tasse; Tablett 
Tschoch; Destille 
Tuchent; Oberbett 
Vorzugschüler; Klassenerster 
Wasenmeister; Abdecker 
Watschen; Ohrfeige 
Wimmerl; Pickel 
Wirbel; Klamauk 
Wirbel machen; angeben 
Wukerl; Tolle 
würzen: neppen 
Zins: Miete 
zizerlweis; kleckerchenweise 
Zuspeis; Beilage ' 
Agrasln; Stachelbeeren 
Bäckerei; Gebäck 
Barterl; Sabberlätzchen 
Baunzerl; Schrippe 
Beisl; Kneipe ' 
Bissgurn; Xanthippe 
Budel; Ladentisch 
Deka; 10 Gramm 
Fetzen; Lumpen 
Flitscherl; leichte Person 
Gasse: Strasse 
Glumpert: Bockmist 
Gschpritzter: Schorlemorle 
Gschpusi; Verhältnis 
häkeln; auf den Arm nehmen 
heuriger Has; Grünschnabel 
hunzen; piesacken 
Hutschen; Schaukel 
Jause; Nachmittagskaffee 
Karfiol: Blumenkohl 
Kasten; Schrank 
keppcin: meckern 
Kiste: Kasten 
Kramuri; Klamotten 
Kren: Meerrettich 
Leintuch; Laken 
Marillen: Aprikosen 
Menagerie; Zoo 
Mezzanin: erster Stock 
Misttrücherl; Mülleimer 
Nachtmahl; Abendbrot 
Orange: Apfelsine 
Palatschinken; Eierkuchen 
Pallawatsch; Kuddelmuddel 
Paradeiser: Tomaten 
Patschen: Ueberschuh 
Pikkolo: Page 
Pommerantschen; Orangen 
Pratzerl; Pfötchen 
es pessiert: es eilt 
Pupperlhutschen: Soziussitz • 
raunzen; jammern 
Remasuri; Klamauk 
Ribiesln; Johannisbeeren , 
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Sic SBittftfjöft in öftctrcic^ifc^cn Sanbfc^affcn. 
®aã ©efitífjt bcr SBirtfcIjaft ber adit Sanb» 

fd^ften i>«r iieutfdjen JDftmaif mirb com 2BnII), 
bin Stirnen, Söicjen, ?IecFern, bcm SBaffer unb 
ben ^anifertigtetten bir SBeuüIterung g_epriigt. 
$a§ ©artentanb unb bic Srnätjrungätinfiä finb 
rtngg um bie ®onau gelagert, 06er=, 5iicber» 
ßftirreid) unb uor allem baâ Surgenlanb. ®ie 
Si&alb" unb Gr^Iänöer finb Steiermnrf unb 
fíârnten. Çict ftnbet man beäl)al& oud) einen 
Bebeutenberen Stnteil üon Qnbufttic, ipanbel 
unb SerEeör. STirol, Satáburg unb fflornrlberg 
jini) baS Canb bit SÜmen unb be§ Dcölanbe«. 
ätber überall finben fid) widjtige Sr3e"unb eine 
ausgebel)ntc 25icf)iDirtfd)aft. Vorarlberg ift 
barüber _l)inau§ aitdj ber ©ÍI3 einer nusgebelin' 
ten S£«jtitoiitidjaft. ®a§ i^ntrum ber öfter- 

reid)iid)en Snbuftrie ift SBicn. SSon ben 
6,8 Siillionen ®inrool)netn b€â SJaníiel Deiter» 
rcic^ roaren ßnbe 1936 runö 2,9 JJlilltonen be« 
rufstätig. SaBon oerötenten 1,77 SOlillionen 
il)ren 8eben?untcrl)alt in ber Canb« unb Çorft- 
roirtfdjaft. 3ln juieiter ©teOe ftel)en bie im 
„Deffentlidjrn Sienft" iötigen mit 291 000. 
3n ben tleinen unb mittleren Setrieben beS 
■èanbmertâ finb 286 500 SBerufStiitige, niäf)renb 
in ben ©rofjbetrieben beã ®emerbe§ 275 000 
SJÍenfi^en tätig finb, bauon allein 100 000 in 
SBien. 236 000 ßrraerbitätige üerbiencn it)r 
Srot in Cianbel unb 33erfel)r. $te *)3ro^ent3nf|« 
[en be? 33ilbe§ jetgen ben Stnteil ber ©efamí» 
beDbIferung in ben cin3elnen Söirtfc^aftä' 
ameigen. 

Die Nutzung des Bodens im Lands 

österfeich 

Sie größte StuSbel^nung Ijat im Sanb Deftec. 
teic^ bie (äifen-, ajietall. fomie SKafc^ineninbu- 
ftrie. ©ie i)at i^ren ©i^ ftauptfadjUd) in ber5lät)e 
bcä grabergeg burd) bai enn§tal nöd) Ober- 
öftcrrci<^ übergreifenö in Jiieieröfterreid) unb 
äüten. §iet roaren bie grofe angelegten giüftungi» 
betriebe be§ alten Deftcrreid)=lIngorni, bie fidj 
nad) bem üßeltfiiege nur fc^roer jur friebeni^ 
mäßigen Slrbeit umftellcn tonnten, daneben 
fpielt bic ßleftri^itätSinbuftrie unb Bor allem 
bie iPapieriabuftrie eine bebeutenbe SRolle. 3llle 
giinftigen Sorauãfeíjungcn für bie $apierer3eii= 
gung finben fidj feiten fo glüdlidj Dereinigt wie 

®«c IBcbeuhing bct öftctreidjifci^cn Snbuffric. 
in ben ôitcrreic^iídjen Stllientölem, ba 6ec 
SBalb. unb Süßafferreidjtum bic roidjtigfte Díul)- 
ftoff. unb firaftquelle für bai ipapier tft. ®ie 
widjtigften Slbnc^mer für öfterrcidjifdjei ijjafier 
iraren bisljcr Ungarn, Italien unb bic öolfan. 
länber, JíunmeÇr roirb aber Dor ollem bal 
übrige ®eutfd)Ianb baä öfterreidjifd^e ipapier 
oufneljmen. ®ie Scjtilinbuftrie fonjentricrt fidj 
auf Süßien, Sdicberöfterreid^ unb S3ororlberg. 
Saneben fpielen bie Saumaterialieninbuftrie, 
bie djcmifd)e unb ©ummiinbuftrie foroie bie 
teramifdje Sfnbuftrie nodj eine gröScre SRclle 
innerljalb ber öfterreid;i|djen Süirtfdjaft. 
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Gsenaahnlinien mit Schnellzugsverkehr 
" ohne " 
• mit elektrischen Betrieb 

Zahnradbahnen 
I Rcichsgrenze —. Lsndesgrenze 

FluBschifTahrtsllnien 
Seen mit Oampf-u. Motorsdiiffahrt 
Schwebebahnen: 

®Rax ©Zugspitze (DPfänder 
® Kranabetsattel (Höllengeb.) OHahenkamm (Kitzbühel) 
©Schmittenhöhe ©Patscherkofel ®Hafelekar ©Kanzel 

®ic Sanb= unb {yorfttpirtfcftoft in 
®ie gebirgige Sobengeftaltung beg Scnbeã 

Defterreidj ftellt bie 1,8 íííillionen Sauern uni) 
Scnbrairtc Bor bie prteften Slufgaben. Slflein 
me^r alS 10 i{!to3ent ber 31ädje big öftcrreidjt» 
fdjen ßanbeg finb überljaupt unprobuttiD, b. 
neben menfdjlidjen aBoijn« unb SDertci)rg= 
anlagen {feig, 0irn unii ©ettiäffer. Sitfer Sin« 
teil crftredt fi($, abgeiel)en Bon Söien mit fc!= 
nem çoufermecr, in íirol fogar über ein 
Viertel, in ©aljburg über 16 ipro3ent, in 23or= 
orlberg über 13,5 ^ßrogent beg ßanbeg. gaft 
38 ^ro3ent ber ©eiamtftaatgflädje bsdt bonn 

ben cinjctncn leiten Dcftcrrctc^S. 
SBalb, ber in ©teiermarf gar 51 !PrD3ent, in 
Kärnten 44 5Pro3int crrei^t. 9Jur reenig metjr 
alg bie öälfte beg Sobeng entfällt auf bic lanb- 
ftiirtid)aftlid)e 9iu^ung, aber ber grüßte Seil 
[)icrDon ttiiebtr auf bie SEDiefen unb 3®eiben. 
■2er nupare SldcrboiÄn, ber in ben übrigen 
beutfd)en Sanben faft 50 ißroaent augmadjt, ift 
nur im Surgenlanö, in 5Iieber> unb Oberöfter= 
reid) 3njiíd)en 35 big 45 ÇPro3ent, iBäI)renb in 
ben rcettlid)en Sllpenlänbern bie Slderbanfladje 
auf 1 big 5 ^ro3ent abfinft. 

ííol^Ic unb gif 
©0 reicl^ DefterreiíÇ an Ersen ift, fo arm ift 

eg an ßüi)le. ®g erjeugt etina 250 000 Jonnen 
©teinfo^le unb etroa 2,8 SÜJillioncn Sonnen 
iSrauntol)le üorneljmlid) in ©teiermart unb 
Jiieberöfterreic^, gegenüber je runb 180 3,'iil= 
lionen Sonnen im übrigen Seutfri^lanb. ®er 
SReft würbe aug bem Sluglan.be, unb ähwir Bor= 
netjmlic^ aug Seutfcljlanb, Sfc^edjofloioatei unb 
ipolen belogen. ^Sßerben nun burc^ ben 2u= 
iammen^d]lu& bie fio^Ienforgen beg Canbeg 
Defterretc^ bef)oben fein, fo erfäljrt bie Gifen-- 
»erforgung ber beutfd;en SSirtfctjaft ebenfang 

bctbinben ftt^. 
eine ftarfe gütberung. CefterreiiÇ berfügt übet 
eincg ber grüßten unb i)od)iBertig)ten Siicnetj« 
Bortommen Guropag. Sic Cefterreid)iic^=Sllpine. 
DJlontangefcIlfdjaft, bcren Slttienmajorität im 
SJefitie ber Vereinigten ©tat)IiDerte ift, fann im 
Sagebau Bon bem rötlichen Grsberg in ©teicf 
mart jäljrlid^ 1,8 SRillionen Sonnen (1937) 
Giiencr3 gcioinnen. Siefc Gifenersprobuttion 
la^t fidj nodj bebeutenb fteigern unb rourbe big- 
Ijsr nur ju 40 ipt03erft für bie öitcrrcidjif^e 
Giiener3e«gnng Bermenbet. 

Dietlauptvefkefirsstraßen 

des Landes 
österfeich 

®a§ gröfeetc 
®er ijülirer I)at bie iaufenbjä^rige Seljnfudit 

aller ®euifd)en erfüllt, baS 75=3Jíill:onen=í)íeidj 
ber Seutfc^en ift entitnnien. Vom Srenner big 
uadj ©djleSroig, bon §amburg big nad) Silfit 
beträgt bie Slu|bel)nung beg ílíeic^eg tjeutc je 
»Kits runb 1000 ßilomsteT. Sin nm§ Slug- 

®cutfc^ianb. 
faütor nad) bcm Dften ift gefi^ffcn, unb burd^ 
bie gertigftelluiig beg 3i^ein»3Jiain = ®onau» 
ßanalg in öen fonunenben Sauren mirb aud) ein 
billiger VerteEjrgiBeg für SKaffengüter uon ber 
Siorbfee big 3u iien Sonauitaaten geidjajfen jetn. 

Ccffcrrci(^ baS grcmi 
Wenige Sänber üben in ßuropa eine foI(|e 

Unsie^unggtraft auf ben internationalen Sieife» 
Detrebr ouä mie bag fc^öne ßanb Defterreid), 
baS iefet 3um Scutfd^en Sieid^ geljört. ®ic 
alten «ultur« unb fiunftftätten, wie ©al3burg 
cbet aBien, bic raeltberü^mten Säber irie Qfi^l 
ober ©aftein, bic ©tigebietc unb bie ©ebirgg- 
feen ^aben immer roieber Ejunberttaufenbe 3iug> 
länber oug aller. Sißelt nacE) Defterreie^ geführt, 
ferner ift Defterreiri^ bag Verbinbungglanb 
3raifc^en bem Valfan unb Guropa, unb fo fonunt 
•8, ba^ bog Verte^rgnc^ Dciterreic^g au|§ befte 

betlc^tilonb Guto))oã. 
auggebaut ift. Qn ben beften 3af)ren ber Send)- 
£riegg3eit fjaben bie gremben in Cefterreid) faft 
eine Viertelmilliarbe ©t^illing ouggegcben, unb 
nur Bon biefem Ueberf^u^ an auglänbi|d)en 
3at)lunggmitteln tonnten bie Defterreidjer bic 
groge Ginful)r aufredjterljalten. Sttlerbingg nmfj 
man bobei berüdfidjtigen, bo6 iuol)l bie §älfte 
biefcr Slugtänber mit bcutfdjem ©elbe beaa^lten 
unb aug bem [Reiche fomen. SaburdE) mirb fid) 
in ber Sä5irtfdi)oftggeftaltung Cei'terreidjg eine 
wefentlic^ Verfdjiebung ergeben. 

□Fiacniand 
* Hügelland 
MMItteiqeOirqe 
EfflHochqebipge 
■•^Kanäle 
M70-» Luftlinie in km 

SCHWEIZ 
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Gerundheitspflege im ütítten Retdi 

Don Ministerialdirektor Dr. Arthur Gutt, Reichsministerium des Innern 

J[[i 2fòoIf fiiticc im laEjrc Í 935 bie 2tTaci)t 
übernafjm, bcfanb ftd) bas öffenttictje (Scfunbai 
t;eitítt>cícn in einem tieillofec Serfptitte»' 
runa, lOic auf bcn meiften anbcrcn (Scbietcn 
öes öffenttidfeii Ccbcns, fo fctitte c5 and} t;ict 

■ an öcc jentratcn Heidjsgcmalt, tcclcffe bie 2luf» 
gaben mit ftacfer f;ani> 5ufammenfa§te. 
t)atte bas Heid; BismatcEs in ber (Sefefegcbung 
fdjon Jlnfäfee retdí5reií;!ticticc Hegelungen im (Se« 
funbtjeitstoefen gebradjt, fo jum Bcifpiet im Heidts» 
feudjengcfcfe, im Hcidjsimpfgefefe unb in ber 5oa 
äiatoetfidjerung, bodj ift es bis jum Kriege ina 
wefentlidien babei geblieben, ba§ bie Cänber bie 
einfdjlägigcn Dorfd^riften fetbflänbig erließen. ííod; 
piet roeniger l;at bie íDeimarer Svítemregierung 
rermodjt, bai öffentlidie iSefunbfjeitswefeix rcidis=' 
cinlieillid} ausjugeftatten. (gs blieb ben Cänbern, 
bcn gemeinötidjcn SclbftDernjattungen, ben €inrid)» 
tungen ber 5o3ÍaIt)crfid)erung unb ber freien 
lüoMfaljrtspftege überlaffen, fidi auf bem <í5c» 
biete bes (Sefunbfjcitsipefcns nad; eigenem £r« 
mcffen 3U betätigen. T)ag unter biefen tlmftänben 
bie Cöfung grogcr Jlufgaben nidit mögtidf roar, 

■ liegt auf ber fjanb. 
3n ber firtenntnis, bag bie gefunblieitlidicn 

Belange «ines Dotfes ju ben widjigften Jtufga« 
ben ber Staat5füt)rung überl^aupt jätjlen, Ijat bie 
nationalfojialiftifdjc Hegiernng ben gefdiilberten cec« 
n>orrenen guftänben rafdj ein Ênbe bereitet. 
iOätircnb frütjer nur eine enge (Sruppe gefunb« 
Ejeitspolijeilidyr Hiagnatjmen unmittelbar in ber 
fjanb bes Staates lag, l^at ber nationalfojialiftifdie 
Staat bie Jlufgaben ber (Sefunbtieitspolijei, ber 
(Sefunbtjeitsfürforge unb bie neu tjin^ugefommenen 
großen Zlufgaben ber £rS=" unb Haffcnpflcge roie 
ber Bepölferungspolitif "in feinen ntnb 800 neu 
erriditetcn (Sefunbljeitsämtetn jufammengefagt. VOäii= 
renb frütjer ber Kreisarjt in bem »on i^m betreu»' 
ten Bc5Írf olbne ßilfsfräfte irt ei.iem Kreife bei 
20 000 finmotinern, einmal bei 60 000, bann 
bei 150 000 ober gar 300 000 i£intt5ol)ncrn, bann 
aber aud? nodi meift obne bie widjtigften ted^» 
nifdi^gefunbbeitlidvn £inrid>tungen bie 2lufgaben 
bes öffentlidjen clicfunbíjíitstpcfens tcalirnclimen 
mußte, finb burd) bas „(Sefefe jur Dereintjeitlidiung 
bes (Befunbbcitswefens" nimmebr in beit oben» 
genannten (ßefunbtioitsämferTi Stellen gefd:affCTi 
n>orben. bie mit beit mobernften tedjnifd^en fjilfs«' 
mittein unb mit einem gefifultcn Stab nori Hers» 
ten unb ärsUidiem ßilfspcrfonal iti ».-it tjäfjerem 

Ihre 'Verlobang beehren sich anzuzeigen 

Else Fuss 

Werner Volzin 

Santos 
Aprtí 1938. 

Santo André 

ZHage biefen »iditigften firforberniffen geredjt r»et» 
ben fönnen. 

Hunb 2000 tjauptamtlidj, etwa 5000 neben» 
amtlid; tätige 2ter5te, etwa í^OOO <Sefunbtieits=- 
Pflegerinnen, 800 tedinifdje Jlfiiftentinnen, 3000 
Sdireibljilfen, H50 Sati'iärjte unb etwa \300 
fonftige i^ilfsperfonen, bie fämilii; nadj faijlidier 
Êigmmg imb poli;iid}>weltanfd;autidier guuerläf» 
figfeit befonbers ausgefudjt finb, tun in biefen 
(Sefunbtjeitsämtern 2)ienft. 2Tiit biefe'n finriditxm» 
gen unb biefem JTlitarbeiterftab werben pon ben 
(Sefunbtieitsämtern jäljrlid} runb 8,6 ZHillionen 
Sdiulfinber loufenb betreut, bapon befinöen fid) 
runb 500 000 in befonberer, ftänbiger ärstlidjer 
Beobaditung unb Betreuung. Hunb ZlTillio» 
nen beutfd^e Uolfsgenoffen netimen jälirlid) bie 
Cungenfürforgeftellen ber (Sefunblieitsämter in Jln« 
fprud;, an benen jätjrlidi über ^ 2TÍÍII. Höntgen» 
unterfudiungen refp. THirdjleudjtungcn unb über 
600 000 fonftige Unterfudjungen aus^efüljrt wer» 
ben. 3" jäljrlidj etwa ^00 000 fällen erfolgt 
lleberweifung in ärjtlidie Beljanblung unb bei 
einet nod; grö§ercn Satjl Ueberfütjrung in eine 
Cungenljeitftâtte ober in ein KranfenljauSi 2)a» 
neben werben alle biefe Dolfsgenoffen unb itjre 
5amilicit pon bcn <ßefunbt;eiispftcgerinrien nidit nur 
in ber 5pred;ftunbe, fonbem audj in iljret i^äu5=- 
lid;feit beraten. 3)ie Säuglingsfürforge in ben 
iSefunbbeitsämtcrn erfaßt meljr als jwci drittel 
aller jäljrlid} im Hcidjsgebiet geborenen Kinbcr. 
T)ie Säuglingsftcrbtid)feit ift unter ben Z1Ta§noi;men 
biefcr ^ürforgeftellen auf ben bisljct nodj nidjt 
erreiditen geringen Staub pon 6,6 pfj. tjerunter» 
gegangen, biefen Ceiftungcn, bie nur Ceil» 
ausfdjnittc aus bem Jlrbcitsgebiet bes (Sefunb» 
Ijeitsamtes finb, fommen nod) faft eineinljalb ZTiil» 
lionen Dolfsgenoffen, bie lanfertb i;i bec Kleinfin» 
berfütforgc, in ber Sd;wangercnfürforgc, ber (Se«- 
fdiled^tsfranfenfürforge, ber Krüppelfürforge nnb 
in fonftigen 5"tforgeftetlen unterfudjt unb beraten 
werben. 3"sgefamt finb Pon ben €inriditungen 
ber diefunbticitsämtcr infolge iljres Jlusbaues unb 
iljrer einl)eítlíd;en Jlrbeit jäljrlidi meljr als 7 21til» 
lionen beutfdjcr Doltsgenoffen, b. 1;. alfo mei)r 
als ^0 pf;. alter Dolfs^enoffen im fleinbeiitfdjen 
Heid), einmot jätirtid} unterfudjt, betreut unb be» 
raten. — Burd; bie crreidjie Sanierung ber So^" 
Sialpcrfictjerung unb permöge ber georbne.'en iüotit» 
fatirtspflege ipurbc bann audj bie 2>urd}füi;ning 
ber ärsttidien Beilmagnatimen bei ben betreuten 
Doltsgenoffen ta'fädilidi fid^ergeftcHt. 

5u biefen Jlufgabcn, bie tn frütjerer §eit unter 
3ot]lrcidien Cinridftungen ber öffentlid^en, djari» 
tatip»fird;lid;cn unb ber ^ürforgePcrbäube fowie 
pripaten IPoijIfatirtspflcge scrfpntfcrt waren, Ijat 
ber nationalfojialiftifdie Staat nun ben (Sefunb» 
tieitsämtern als neue unb größte 2lufgabe bie 
2)urd!füt)tung ber erb« unb roffenpftegerifd|cn (Sc» 
fefee übertragen. 3" i'cr neugefdjaffenen £in» 
ridjtung ber Berahingsftellen fü- i2rt>= unb Haf» 
fenpftege ift iljnen iie Derpftidjtung auferlegt, 
allen Doltsgenoffen in biefert fo wii) ijen S'cajm 
in jebcm i£in3elfatt t)clfenb unb beratenb jur 

Seite 3U ftetien. Ber wictjligfte Cätigfeitssweig 
biefer Bcratungsftellcn ift bie X)nrd}fütirung ber 
i£l;eberatung. IDätjrenb bie pcrgangene w 
ber (Etiefdilie^nng nur eine pripatc 2lngclegen- 
tjcit fat;, crblicft ber watjte Hationalfosialift in 
ber Clje eine KeimscUe ber Sippe, bes Dotfes 
unb Staates, in ber er ein waticf;oft glücflidjes 
Familienleben |ütiten will. <£s fann uns bes» 
Ijalb nidit gleidjgül;ig fein, in wctdjem (Scfunö» 
tjeitssuftanb bie Pertobten in bie filje eintreten, 
wâl burd; joblreidjc Kranftieiten nidjt nur ber 
Beftanb ber €tie gefätjrbet, fonbcrn aad; bie (Sc»' 
burt unb bas 2(ufwad)fen eines gefunben unb', 
3atiltcid;en itodiwudjfes in Frage gefteltt werben 
fann. i£s finb beswcgen im Stiegefunbljeitsgefefe 
eine Heilte Pon fheperboten insbefonbere für an^i 
ftccfcnbe ober pcrerblid;e Kranftieiten aufgeftcllt 
uxrbcn. Die "fiotie fittlidie unb pölfifdje Der»- 
pfliditung, bie jcber Dolfsgenoffc mit ber €tie» 
fd]liegung auf fid; nimmt, madjt es inbeffcii not»' 
wenbig, ba§ ber S!aat nid;t altein bei negatipcn 
iltaßnalimen ber fibcperbote ftetien bleibt, fon« 
bcrn CS mu^te in ben Beratungsftellen für firb»« 
unb Haffenpflege bie 2nögtid;feit gefct^iffcn wer» 
ben, ba§ jcber bcutfd^ Potfsgenoffc, bepor er 
eine £t>e cingetit, fii; Pon fadjíunbijcr Seite über 
bie bei itim portiegenben gefunbt;eitlid;cn unb erb« 
unb toffenpflegerifd;cn üorausfefeungen 3ur £tie» 
fdiliegung beraten Id^t. 2)iefe 2'nöglid;fcit wirb 
gcwätirleiftet unb crfreutid;erwcife werben bie Be=- 
ratungsftellen für <£rb» unb Haffenpftege gerabe 
für bie „freiwillige fitieberatung" in ftärtbig fteii» 
genbcm JlTage in Slnfprnd; genommen, hieben 
ber filieberatung tiaben aber bie Beratungsftellen 
für i£rb» unb Haffenpftege nod; bie 2lufgabe, bei 
alten HTagnatimen, bie ber Staat im Sinne einer 
förbernben Bcpölfccungspotitif ergreift, baburd; 
mi'3uwirtcn, ba§ fic für bie 2)urd;fäf[rung biefcr 
ZlTagnatimcn eine gcfunblicittid; unb «rb»' unb 
raffenpflegerifd; gute Iluslefe pon beutfdKn Dotfs» 
gcnoffen fid;crt. ®iinc bie umfaffenbe Cätigfeit 
ber (Scfunbljcitsämtcr wäre bie tafd;e 2)urdM 
fübrung ber bepötferungspolitifd;en inagnafimcn, 
bie ju bem für alle !lX4t offenfid;tlid;en 2tuf» 
fd;wung unferes Polfes gefütirt l;aben, fauni 
mögtid; gewcfen. 

2tus ben portiegenben Bcrid;ten ergibt fid;, 
bag ber (Sefunbtieitsjuftanb bes beutfd;en Dotfcs 
in allen Jlltersftufen fid; gteidftaufenb mit ber fori» 
fd;reitenbeii Bcfferung ber firwerbsbebingungen gün» 
ftig cntwicfett tiat. Jlud; ber >£rnõt;rungs3uftanb 
bat fid; wefcntlid; <jcbcffert, ba ja ber Derbraud; 
an allen wid;tigcn £cbensmiitetn gerabe itx bcn 
arbcitcnben Sd;id;ten crE;cblid; angeflicgcn ift. Ifeirn 
pon €migrantcn unb Fetnben 2)cutfd;ta'tbs 3uwci» 
ten bas (Scgenteil betiauptet wirb, (o ift ba? 
pöllig fialtlos unb jeber Jtustänbcr bei ben ®ivm» 
pifdien Spielen im 3af!re 1936 fonntc fid; pon 
ber förperlid;cn Ceiftungsfätiigfeit unb bem (Sc» 
fnnbbeits5uftanb unferes Dotfcs überzeugen! 

Die lÊrfotgc bes öffentlid;in ®cfunbt;citsbien» 
ftes auf allen (Scbietcn, insbcfonb«re aber in 
ber £rb» unb Haffenpftege finbcn barin ibre 

befte Boftätigung, baß entgegen allen anfängt 
lid;eu 2lnfeinbungcn eine ganje Heitje oon axiS" 
länbiid;en Staaten nunmctir biefetben IDcge wie 
bie beutfdic (Sefcfegcbung ju beid;tciten begin» 
neu. 3'i «init immer größer werbenben ^allt 
pon 5ãttcn unternetimen fütirenbe austänbifd;« HTc« 
biàinalbeamte 3i'f<'tmattonsreifen 3um Stubium ber 
beutfd;cn (£inrid;tungen unb werben beutfd;« fül;» 
renbe perföntiiiiteiten ju Dorträgen im Zlustanb 
aufgeforbert. Darüber tiinaus aber tiaben mcti» 
rerc Staaten fd^jn gefcfelid;c Dorfdiriften erlaf» 
fen, bie fid; eng an bcutfd;e Parbitber auletinen. 
Unfer aber ift es, unfer E>olf niitt nur ge»' 
funb 3U crtiatten, fonbern es einer (Sefunbun^ 
pon (Srunb auf unb einer gtüctlid;cren gufunft 
cntgegenjufütircn. 
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Vom Auaenblick 

verfiaul 

und mit jedem Tage tragen Sie ihn 
lieber — den Anzug von 

(T&o5 

Unsere bekannte und 
bequeme Zahlnngs- 

eise e r I e i c fa- 
sert Ihnen die 
Anschaffung. — 

IE ENNER 
[^CONFECÇÃO FIMA I 

Rua 
São Bento 
Nr. 51 
Avenida Rangel Pestana Jír. 1563 
SANTOS: Rua General Caniara 15 

0 

Ifiii (iii^ SriiilOífl 

xmb anbeten Sriic^íen unter ©erroenbung ber 
beutfc^en @bcl=9Bcttt^cfctt icrfa" íoDteti 
fie nid^t »erfäumen, je^t l^erguftelíen. Sie 
23terfa--@bel^efen finb für ^auêgebraitd^ imb 
inbuftrieüe ©rscugiing üon Söein gíeic^ gut 
geeignet. Qu begieben biirc^ bie ^^armdciäS: 
©c^roebeê, Sßeobo b'Ouro unb Ipiranga obeí 
bireft bur(| bcn ^auptuertreter 

Bngenlielro H. HACKER 
S&o Paulo ' Calxa poslal 17 7 

Confeitaria Suissa 

die alt bekannte deutsciie Kaffees tu be, empfiehlt 
ihre Torten, Kuchen, Kaffee- und Te;gebäck, sowie 
Schwarz-, Sc hrot- und Grahambrot, ferner Pumper- 

nictel, aus eigener Bäckerei. 

RUA VISCONDE DO RIO BRANCO 20 
(neben der evang. Kircht?) — Telefon; 4-1505 

Gebraucbfer elekfr. Eissctarank 
mit vier Türen, in gutem Zuáland, 

billiget zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Conto de Macaltaães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl m Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tausch 

BANDONEONS und 

Scluifferklaviere (Galla piano) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen an verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

Iv|üllcr€rEbcl,R .JoséBonlIaclolH 

s . 
SIEMENS 

PROTOS 

STAUBSAUGER 

StEMENS-SCHUCKERT S. A. 
Rua Flor, de Abreu 43 - S.Paulo - Tel. 3-3157 

Handliucl) der 

Ingenieurwissenscliafteii 

16 Bände, antiquarisch, 
billig abzugeben 

Rua Victoria 200. São Paulo 

»Schlesien* - Hefte 

sind bereits erschienen. 

Preis 2$000. — Einzelsendungen nacli 
dem Innern einschl. Porfo Rs. 2$500. 

MDeMi dú/UieHJU Umi ... 
i 

so ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal 9 hat Orhäuseauslösung, optischen Spring- 
sucher, ZweipunKt-Einstellung. Zeiss Tessar 1: 3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
«ingebauten Selbstauslöser. 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 
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$Um-„fiun|l" - Sifm-ßoltn - Silin-ßoccuption 

8$ tDOt; dnmcil! 

Unter diesem Titel ist im Verlag Her- 
mann Scherping, Berlin SW 68, ein Buch 
erschienen, das die Sachkenner des deut- 
schen Films Karl Neumann, Kurt Belling 
und Hans-Walter Betz schrieben. Jeder 
Deutsche sollte dieses Buch kennen, kann 
er doch anders den deutschen Film und 
seine heutige Entwicklung nicht verstehen, 
wird er eine Arbeit nicht würdigen kön- 
nen, die in fünf Jahren Aufbauarbeit am 
Film geleistet wurde. 

montier oöer Kreaturen? 
„Die planmässige Pflege der Menschen, die 

etwas können, die systematische Erziehung 
eines befähigten Nachwuchses in einer dazu 
geschaffenen Akademie von Männern, die die 
Berufung dazu haben und schliesslich den 
schnellsten organisatorischen und künstleri- 
schen Aufbau der Filmakademie selbst," das 
sind die drei Forderungen, die der Reichs- 
minister für Volksaufklärung und Propagan- 
da bei der letzten "Tagung der Reichsfilm- 
kammer in den Vordergrund stellte. 

Damit zog Dr. Goebbels aber auch einen 
klaren Trennungsstrich unter eine Zeit, die 
den Film nur als ein allzu williges Objekt 
skrupelloser Geschäftsleute ansah, in der es 
nicht hiess „was leiste ich?", sondern „was 
verdiene ich?" Wenn es immer noch Nörg- 
ler gab, die nicht daran glauben wollten, 
dass der deutsche Film für immer mit der 
Vergangenheit gebrochen hat, so wurden sie 
in den letzten Jahren gründlich eines Bes- 
seren belehrt, und wenn es immer noch Skep- 
tiker geben sollte, die bezweifeln, dass der 
Film von einer Industrie zu einer Filmkunst 
emporstieg, so haben sie die Zeit und ihre 
Zeichen nicht verstanden oder — wollen sie 
nicht verstehen. Diese bedauernswerten Men- 
schen sind zu tief mit der vergangenen Film- 
epoche verwurzelt, hängen an jenen Män- 
nern, die aus reiner Geldgier zum Filmge- 
schäft kamen, denen jedes Mittel recht yvar, 
um durch anreisserische Filmvorgänge der 
verarmten Masse den letzten Pfennig aus 
der Tasche zu ziehen. Ja, diese Männer ha- 
ben bewusst den Film dazu benutzt, das 
deutsche Volk zu zermürben, es zum willi- 
gen Werkzeug einer internationalen jüdischeh 
Gesellschaft zu machen, die nur das eine 
Ziel hatte, Deutschland in das Chaos des 
Bolschewismus hineinzuziehen, um auf den 
Trümmern einer europäischen Kultur im Trü- 
ben fischen zu können. 

Oor einigen Jahren noch 
Zu schnell vergisst der Mensch das Gewe- 

sene, erinnert sich heute kaum noch an die 
Zeiten, in denen die Berliner Friedrichstrasse 
das Film-Getto war, in dem sich der deut- 
sche Filmschaffende nur dann einer gewis- 
sen Beliebtheit erfreute, wenn er sich aus- 
nutzen iiess. Was wäre aus dem Film ge- 
worden, wenn der Führer und seine Mit- 
arbeiter nicht auch diese Gefahr erkannt und 
ihr rechtzeitig Einhalt geboten hätten! Se- 
hen wir uns den Typ der Filmgewaltigen der 
Systemzeit einmal an, betrachten wir an Hand 
des oben zitierten Buches 

Den monn mit Der 
„Dies ist sein Zeichen: im hämisch her- 

abgezogenen Mund steckt zwischen schwul- 
stigen Lippen die brennende Zigarre. Der 
schwarze Stumpen stösst glimmend in die 
Welt vor, und der paffende Mund ruft ihr 

mit einer stummen, aber nicht misszuverste- 
henden Gebärde so anmassend wie verächt- 
lich und herausfordernd zu; Das bin -ich 1 

Die Augen blinzeln. Ihr stechender Blick 
ist unruhig. Sie mögen die Helligkeit nicht. 
Es schaut kein Funke Geist aus ihnen, es 
sei denn der des erbärmlichen Händlers. Es 
schimmert kein Glanz einer Seele aus ihnen, 
es sei denn die starre Leblosigkeit eines klei- 
nen und kläglichen Krämergemüts. Es leuch- 
tet kein Gedanke aus ihnen, es sei denn 
die Gier, zu schachern und die feixende! 
Lust, wieder einmal jemanden übertölpelt zu 
haben. Die Augen können niemanden und 
nichts klar und ruhig ansehen. Sie können 
nur abschätzen, wieviel Geld Her andere be- 
sitzt und wert ist, und wieviel Schläue er 
aufbringt, sein Scheckbuch zu schufen. Sie 
können nur abschätzen, wie ein Weib gc!>aut 
ist und was es verspricht, wenn es in .ir- 
gendeiner Form käuflich ist. 

Der Hut, lässig auf dem Hinterkopf ge- 
schoben, unterstreicht eine Saloppheit, die sich 
in der Praxis wie folgt bewährt hat: ohne 
Zimperlichkeit grosses Geld machen, den Part- 
ner übervorteilen, den Geschäftsfreund betrü- 
gen, die Masche des Gesetzes ausnutzen, zu 
bluffen, zu lügen, zu schmieren, zu bestechen, 
— um auf der anderen Seite grossartig zu 
leben, sich den Bauch vollzufressen, ohne 
Achtung vor dem Groschen Unsummen zu 
verprassen. 

Es ist leicht zu erklären: wer seinen Reich- 
tum nicht erarbeitet, sondern erschwindelt hat, 
wer spielend verdientes Geld eben nicht ver- 
diente, sondern ergaunerte, aber den Wert 
des Geldes in keiner Beziehung erfasst hat, 
der wirft mit ihm herum. Man kann mit Geld 
einen nicht ganz starken Charakter zunichte 
machen, eine nijht ganz starke Treue in Ver- 
rat verwandeln. Man kann mit Geld viele 
Türen öffnen, jeden Anschein von Grossartig- 
keit erwecken und sich manches leisten. 

Die Hände stecken in den Hosentaschen. 
Die eine Hand hat nie gewusst, was die an- 
dere tat. Während die eine zu geben schien, 
nahm die andere. Die Finger steckten in 
allen schmutzigen Geschäften und Hessen kei- 
nes aus. Sie pressten manchem ahnungslosen 
t)pfer die Kehle zu und kannten kein Mit- 
leid. Sie waren über alle Massen geschickt 
im Falschspiel aller Arten und Gattungen. 
So sahen wir den Mann mit der Zigarre 
und dem stechenden Blick, den Hut im Nak- 
ken und die Hände in den Hosentaschen in 
seinem Trödlerladen, in seiner Pfandleihe, in 
seinem Bankbüro, auf der Börse, neben sei- 
ner Kleiderkollektion, auf der Rennbahn, im 
Zimmer des Chefredakteurs, des Theater-, des 
Verlags-, des Musik-, des Filmdirektors. 
Ueberau: in der Konfektion, in der Redak- 
tion, in der Filmbranche, förderte er Talen- 
te. In der Konfektion waren es hübsche und 
zusagende Mannequins, in der Redaktion wa- 
ren es gefällige und zusagende Parlamenta- 
rier, in der Filmbrancht waren es die wil- 
ligen und zusagenden Schauspielerinnen oder 
solche, die es — wenn auch nicht berechtigt, 
so doch werden wollten. 

Ormfelige $iguren 
Dieser Mann war ein Glücksspieler. Sein 

Einsatz war die Existenz anderer. Dieser 
Mann war der Raubritter der Moderne, der 
Wegelagerer der Finanzwirtsohaft, der De- 
fraudant ganz grossen Stils. Er war der 
unappetitliche Antipode eines Cagliostro, ei- 
nes John Alexander Dowie, eines Königs von 

Korsika, Theodor Neuhof, eines John Law. 
Diese waren Piraten von Intelligenz, er aber 
war Lebensräuber zur Befriedigung jämmer- 
lichster Passionen, Betrüger aus niedrigsten 
Motiven, ein kleiner Schwächling mit ge- 
krümmtem Rücken. Er war ein Stümper, den 
nur feige Hemmungslosigkeit auszeichnet, der 
mit Tricks arbeitet, die dem kleinsten Be- 
trüger offenstehen, und der nur die Drei- 
stigkeit aufbringt, sie anzuwenden. Er war 
Apache schäbigsten Formats, der nur so lan- 
ge skrupellos ist, als niemand ihm ernstlich 
an den Kragen will. Einmal gestellt, rettete 
er sich durch Flucht, um allenfalls aus si- 
cherem Hinterhalt räudig zu bellen. Ein Ban- 
dit ohne jede Phantasie, ein Scharlatan küm- 
merlichsten Ausmasses, nur gross in seiner 
Verworfenheit und abgrundtiefen Falschheit, 
blieb er immer im Einklang mit sich selbst 
und erfüllte sozusagen das Gesetz seiner Ei- 
genschaften. 

Welch ein Gefühl für ihn, der jetzt in 
Luxusvillen lebte und sich eine zahlreiche 
Dienerschaft und zahlreiche Freundinnen 
hielt, wenn er in Bars und Spielhöllen von 
den Schakalen im Frack und den Hyänen 
im halbnackten Abendkleid umdienert und um- 
schmeichelt wurde! Wie kostete er den pi- 
kanten Gegensatz aus, nun der Held wüster 
Sektnächte zu sein, wo er doch vor kur- 
zem noch zerlumpt und zerschunden und ohne 
einen Pfennig auf den Puffern der Güter- 
wagen die Reise von Galizien nach Deutsch- 
land zurückgelegt hatte. Welche Erhabenheit, 
wenn der Korrumpierende mit den Korrup- 
ten zusammen zechte und zusah, wie sie ihm 
die Schuhe leckten und um ihn herumschwän- 
zelten, um ihn, der nur einen Grad frecher, 
unverschämter und gewissenloser war, — um 
jenen Grad freilich, auf den es ankam. 

Röhns machen Die ßunll 
Mit diesem Mann haben wir uns zu be- 

schäftigen. Mit ihm und seinesgleichen, so- 
weit sie beim Film sassen und mit Betrug 
und Schurkerei jedes Verbrechen an Men- 
schen, Redlichkeit, wirtschaftlichem und gei- 
stigem Gut begingen. Die Geschichte der er- 
sten vier Filmjahrzehnte in Deutschland ist 
zu ihrem grössten und ausschlaggebenden Teil 
die Geschichte ihrer „Kunst" in jeder Aus- 
legung, ihrer Kohns aller Schattierungen und 
ihrer Korruption aller nur denkbaren Spiel- 
arten. Sie ist die Geschichte von der Tyran- 
nis und dem Untergang grenzenloser Minder- 
\yertigkeit. 

Hatte der Mann mit der Zigarre alle Mög- 
lichkeiten der ökonomischen Hochstapelei und 
der seelischen Vergiftung erschöpft, und war 
das von ihm beackerte Feld zur trostlosen 
Wüste geworden, überliess er es den ande- 
ren, den Boden neu zu bebauen. Er zog, 
oft aus Angst vor dem rächenden Gesetz, 
anderen Zonen einer neuen und ebenso zer- 
störerischen Tätigkeit zu. Er zog nach Prag, 
nach Warschau, Paris, London oder gar nach 
Hollywood, nicht als verfolgter Dieb, son- 
dern als gefeierte Grösse, die der Flüche 
und Verwünschungen spottete, r. die ihr nach- 
gesandt wurden. 

Wir möchten ihn am Ende seiner grau- 
sigen und teuflischen Karnevalsnacht demas- 
kieren, damit die Oeffentlichkeit unseres Lan- 
des und die , der Welt über die Grösse sei- 
ner Verbrechen und die unrühmliche Rolle, 
die er spielte, unterrichtet und über die 
böse Fratze in vollem Umfang im Bilde ist, 
die zumindest seit 1918 als die Physiognomie 
des Herrschers über Filmdeutschland grinste." 

—o— 

Si( faujititoilt ks ^n!i(iitiini§ 

Z>a5 S.'aiiftifdic 2(mt bec HcidjsEjauptftabt ncr- 
öffenffidjt in Öjn „Berliner íDirtfctiaftsbccidjtcn" 

(2. 3anuarí)eft \938) nadj bin ootx ^anöet: in 
feinem 13ud; „Die Derfcreifung bes 3n&eii in 
ber llMt" ermittetten ^IngaBert bie See in 
ben cii!5£[ncTi £äiibern (Europas unb iifteii i)auptj 
ftäbtcn »oc^aubenen 3«i'en. 2)ie elf Cänbet mit 
bei- ftäcfften abfohlten §aiii con 3ubeit (über 
^00 000) finb banai): (3n K[amme\ni bec ^un» 
bcctfafe ber ®efamtbeoö[fecuncj) 

of^. 
\- polen 3 000 000 (9,^} 
2. liu^Ianb ,(europãifd|es) 2 750 000 (2, 
S. Rumänien 90OOOO (5,0) 
4. Beutfdilanb 500 000 (0,8) 
5. Ungarn ^^50 000 (5,\) 

U6. Cfdjedjoflotüafii 360 000 (2,'|) 
7. finglanö 500 000 (0,7) 
8. 5ranfreid7 220 000 (0,5) 
9. ©efterreidj \90 000 (2,8) 

^0. £ilauen ^65 000 (7,0) 
rtieberlanbe \35 000 l\,^) 

Die projentuatjalilcn geben uns einen Begriff 
üon bem „IDicfen" bes 3u&entums in attberen 
Onbern, tcenn tcir bebenfen, »ie cectjängnis- 
ooll bec «infiug bes 3ubentums fdion in Deütfdv 
tanb bei bem an fid; noi) geringen projentfatj 
oon 0,8 DI7. bei' (SefamfbeDÖlferung war. 3)ie 
jeljn eiiropdifcfien £;aiiptftõbte mit ber ftäcfften 
abfotuten 3wöeii3iffec finb (in Klammern »ieber 
bec pcojentfa^); 

lDarfci)ar. 
2. Biibapeft 
3. £onboii 
4. IDien 
5. Berlin 
6. patis 
7. OTosfaii 
8. Kmfterbam 
9. Bufareft 

10. Higa, 

v£i. 
3^0 000 (25,8) 

•205 000 (20,3) 
Í83 000 (i(,0 
Í 76 000 (9,V; 
^60 000 (3,8) 
UOOOO ("1^,7) 
132 000 (6,5) 
66 000 (8,7) 
50 000 (8,0) 
Í2 300 (U.2) 

Sie ungeijcurc KonseiUcation bec 3uben in 
ben (Bcogftäbten fommt barin aiigenfäliig jum 
yusbrud; 3ri polen ift jebec elfte ZHenfdj ein 
3ui'e, in roacfdian aber jebec oiecte, i:i U'igacn 
jebec .jwanjigfte, in Bubapeft abec jebec fünfte. 

Die eigenttidie „Ejauptftabt bec 3uben" aber 
liegt nid]t in €ucopa, fonbecn in USJl. Hew 
t]ocf ift foiootit ber abfotuten Safjt roie bem pro» 
jentfati nai) bie am meiften oecjubetc' Siabt b|ec 
IDeft, t»ie -bie naá)fotgenbí Itnfftellung bec jefjn 
augeceucopäifdjen Stäbte mit bec gcõ§tcn 3uben^ 
beDÖifecung jeigt: 

\. iTetpyocf 
2. Ctiifago 
3. ptjilobetpljia 

ÍEeI 2l»in) 
5. Buenos Jiiccs 
6. ileuelanb 
7. Bofton 
8. Detroit 
9. 32cui<i'em 

10. !Cos Jlngeles 

\ 800 000 
325 00Ó 
275 000 
135 000 
Í 20 000 
100 000 
90 000 
75 000 
7\ 000 
70 000 

3n nemyocf ift faft jebec bcitte iHenfrf? ein 
3ube. 3nteceffant ift, bog bie 3uben in ben 
Deceinigten Staaten immer »iebec necfucijen, iijcen 
Anteil an bec rtewyocfec «SefamtbeDÖItecung (30 
»£;.) 3UC (Srunblage füc bie Beucteitung bei jü». 
bifdien €inf[uffcs in IX>ictfd;aft unb Staat ju 
mad;cn. Bei einem pcosentfafe oon 30 píj., 
fann man bie Derjubung ganjec íüictfcfiaftsjmeige 
fdjon efjec „red)tfectigen", als t»enn matt bie für 
Beurteilung allein maggebenbe prosentsaf)! füc 
gan5 USJl. angeben mü§fe, bie nämlidj „nur" 

betcägt. 

>etf(l|tkrik|Mg in Seutidiloiili 

Belehrung, nicht Beftrofung 

Do. Die in den letzten Jahren besonders 
stark geförderte Motorisierung in Deutsch- 
land — der deutsche Kraftfahrzeugbestand 
hat sich von 1932 bis heute verdoppelt — 
führte zwangsläufig zu einer absoluten Stei- 
gerung der Verkehrsunfallziffern. Die Schnel- 
ligkeit der Verkehrszunahme brachte es mit 
sich, dass der grösste Teil der Verkehrs- 
teilnehmer sich' nicht im selben Tempo auf 
die veränderten Verkehrsverhältnisse umzu- 
stellen vermochte. Dazu kommen ständig Ver- 
kehrsneulinge hinzu, die noch keine ausrei- 
chende Schulung und Erfahrung im Verkehr 
haben und so eine ständige Gefahrenquelle 
für ihre JWitwelt bilden. 

Fast vierzigtausend Tote bei Verkehrsun- 
fällen in den Jahren 1933—1937 neben Hun- 
derttausenden von leicht und schwer Verletz- 
ten verzeichnet die Bilanz des deutschen 
Strassenverkehrs. 

Es ergab sich also für den Staat die 
Aufgabe, trotz wachsender Unfallgefahr die 
höchste Sicherheit im Verkehrsleben zu ge- 
währleisten und die Wege zu diesem Ziel 
zu finden. Zweifellos handelt es sich bei 
dçn meisten Unfällen, die allwöchentlich Op- 
fer an Leben, Gesundheit und Eigentum for- 
dern, nur zum verschwindenden Teil um die 
Folge unvermeidlicher Ereignisse oder hör 
herer Gewalt. Natürlich wird man sie nie- 
mals vollständig beseitigen können, denn oft 
haben sie ihren Ursprung in menschlichen 
Depressionen, gegen deren Auftreten man 
machtlos ist. Es ist z. B. erwiesen, dass 

sich die meisten Verkehrsunfälle in den 
Abendstunden, also nach Beendigung der Ar- 
beitszeit, wenn der menschliche Körper er- 
müdet ist, ereignen. Ihre überwiegende Zahl 
aber könnte durch ein Mehr an Vorsicht 
wohl vermieden werden. 

Mit Hilfe der nach neuen Gesichtspunk- 
ten ausgebauten Verkehrsunfall-Statistik, die 
in eine lebendigere Verbindung mit der Pra- 
xis gebracht wurde und das gesamte Mate- 
rial zentral sammelt, stellte man z. B. wei- 
ter fest, dass 82 Prozent aller Unfälle sich 
innerhalb geschlossener Ortsteile ereignen. 
Allerdings verursachten die übrigen 18 Pro- 
zent Unfälle ausserhalb geschlossener Orts- 
teile anteilig weit höhere Verluste an Men- 
schenleben und Material. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit, dem Strassenverkehr in- 
nerhalb der Städte und Dörfer besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. 

Erste Vorbedingung im Kampf gegen die 
Unfallgefahr sind klare Gebote und Ver- 
bote für das Verhalten im Verkehr. Die am 
1. Januar 1938 in Kraft getretene neue 
Reichs-Strassenverkehrsordnung geht neue We- 
ge, indem sie gegenüber dem früheren Er- 
folgsgedanken den Gefährdungsgedanken be- 
tont. Sie stellt nämlich grundsätzlich jedes 
Verhalten unter Strafe, durch das der Ver- 
kehr gefährdet werden könnte. Damit ist 
es den Polizeiorganen heute möglich, gegen 
jeden einzuschreiten, der sich auf der Strasse 
vorschriftswidrig verhält, auch wenn noch 
kein Unfall eingetreten ist. Bislang war dies 

weitgehend abhängig von tatsächlich einge- 
tretenen Beschädigungen, Behinderungen oder 
Belästigungen anderer. 

Das Leitmotiv der Verordnung ist die Si- 
cherung des Lebens bei verstärkter AJotori- 
sierung. Man will, ohne allzu einengende 
Verordnungen, die grösste Freiheit für den 
Verkehr neben grösster Sicherheit für den 
Verkehrsteilnehmer erreichen. 

Daher lehnt man z. B. die Geschwindig- 
keitsbeschränkung innerhalb bebauter Ortsteile 
ab, wie sie in vielen anderen Ländern ein- 
geführt ist — in der Ueberlegung, dass da- 
durch die Zügigkeit des Verkehrs beeinträch- 
tigt wird. Dafür hat man aber die Führer- 
scheinpflicht auf alle Motorfahrzeuge aus- 
gedehnt, so dass jetzt auch die bisher füh- 
rerscheinfreien Motorfahrzeuge bis 250 ccm 
Zylinderinhalt und die mit Geschwindigkei- 
ten unter 20 Stundenkilometer unter Führer- 
scheinzwang fallen. Der Erwerb dieser neuen 
zusätzlichen Führerscheine setzt keinen Be- 
such einer Fahrschule, sondern nur eine Prü- 
fung über Verkehrsvorschriften voraus, die 
vor der Polizeibehörde oder den von ihr be- 
auftragten Stellen, z. B. dem NSKK (Na- 
tionalsozialistisches Kraftfahrkorps), abzule- 
gen ist. 

Weitere Massnahmen der Polizei sind die 
Aufstellung motorisierter Verkehrsbereitschaf- 
ten, die auf den Landstrassen für Einhal- 
tung der Vorschriften sorgen. Eine Reihe 
besonderer Massnahmen dienen der Erzie- 
hung der Verkehrsteilnehmer. So werden 
z. B. hartnäckige Verkehrssünder zum Be- 
such eines öffentlichen Verkehrsunterrichts, 
der grundsätzlich in den frühen Morgenstun- 
den des Sonntags von der Polizei abgehal- 
ten wird, gezwungen. Trunkenheit im Ver- 

ketir — durch Blutentnahme nach der Mikro- 
, methode ; des schwedischen Arztes Prof. Dr. 
Widmark festgestellt — wirkt strafverschär- 
fend und wird als kriminelles Verbrechen 
angesehen. Freiheits- und Geldstrafen über 
fünf Reichsmark werden im Führerschein ein- 
getragen. 

Vorgesehen ist die Einrichtung einer Deut- 
schen Verkehrsakademie mit dem Sitz in Ber- 
lin als. zentrale Schulungsstätte der für die 
Verkehrserziehung und -Überwachung einge- 
setzten Lehrkräfte. 

Polizei und NSKK widmen sich gemeinsam 
der Unfallbekampfung. ■ In enger Zusammen- 
arbeit mit der Polizei hat das NSKK eine 
straffe Organisation, den „Verkehrserziehungs- 
dienst" geschaffen, der sich im vergange- 
nen Jahre schon ausserordentlich gut be- 
währt hat. 15.000 NSKK-Männer, die für 
diese Sonderaufgabe eigens geschult sind, 
versehen freiwilligen Dienst auf den Stras- 
sen. Erziehung und Belehrung der Ver- 
kehrsteilnehmer durch Hinweis auf nicht be- 
achtete Verkehrsregeln ist ihre Aufgabe. Wer 
bei einem Verstoss gegen die Verkehrsvor- 
schriften angetroffen wird, erhält von ihnen 
einen Zettel, auf dem die zwölf häufigsten 
Verkehrsverstösse und das entsprechend rich- 
tige Verhalten geschildert und durch humor- 
volle Bilder erläutert sind. 

Als Mahnung wird jeweils der begangene 
Verstoss angekreuzt. 

Auf diese Weise sollen allmàTiIich «rie 
Strassenbenutzer zur „Kameradschaft der 
Strasse" erzogen werden. An Stelle einer 
durch polizeiliche Massnahmen erzwungenen 
Verkehrsdisziplin wird so die freiwillige Ein- 
gliederung in die Verkehrsgemeinschaft er- 
reicht. 

—o— 


